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Wuyloeun,
wer ſie geweſen,

wo ſie Gold-Erz aufgeſucht,
und gefunden,

wie ſie ſolches geſchmelzt und zu gut gemacht,
auch wie ſie2

aus Erzen und Krautern
Gold gebracht,

aus alten Schriften und Nachrichten gezogen,
und denen Liebhabern des Berawerks undSchmelz.

Weſens, auch Chymicis eroffnet,

von

C. G. L c. x.

Frankfurt und Leipzig,

1764.





Das erſte Kapitel.
Anzeige

von der Begebenheit.

iſt eine allgemeine Tradition don
v etlichen Seculis her, daß im ErzJ— geburge ſich Auslander eingefun
 den, welche dieſes Geburge durch

geſuchet, gefunden, und mit ſich nach Hauſe
getragen, daſelbſt zu gut gemacht, und ſich da—

durch viel Reichthum erworben haben ſollen.
Dieſe Begebenheit iſt wohl werth, daß ſie
grundlich unterſuchet, und die Wahrheit da
von eruiret werde. Jch habe von meinem
Großvater, M. Chriſtian Lehmanuien, wei—
land Paſtor zu Scheibenberg, von dem wirauch dieerzgeburgiſche Chronike haben, einige

A2 Col
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Collectanea,die der ſelige Mann von dieſer

Sache mit großem Fleiße, und vieler Muhe
geſammlet, die vielleicht werth ſeyn, daß ſie

nicht mehr verborgen bleiben, ſondern den
Liebhabern des Bergwerks und Schmelzwe—

ſens eroffnet werden. Dennwir ſchmelzen

jahrlich ſo viel Silber in Freyberg aus, daß es

dem Landesherrn und den Gewerken guten
Vortheil bringet, wir wiſſen auch, daß in

unſerm Lande viele Erze brechen, ſo reichlich

Gold halten, ja es iſt auch bekannt, daß vor
uralten Zeiten mit Vortheil im Lande Gold
geſchmelzet worden, als:

aus den meißniſchen Goldſeifen an der
Flohe bey Olbernhayn,

aus der Zſchopa und allen Bachen an ſol
cher, da man ſchwarze Goldkorner ge
funden, welche die Funder in kurzer
Zeit reich gemacht, item: 8

aus dem Grenzwaſſer Pila, wo ſie Gold
korner gefunden, die ſich flotzſchen laſſen,
ingleichen:;

aus demBachlein Conduppel aus ſchwarzen

Kornern, die man auf dem Amboß breit
ſchlagen konnen, und uberhaupt faſt aus

allen Forellen. Bachen im Geburge, ſ.

Hiſtoriſchen Schauplatz S. 198. ſqq.

Hier



S ge g 5

Hiernachſt iſt auch den Chymicis nicht un—
bekannt, daß im Antimonio, Marcaſit. Gra—
naten, Kobald und dergleichen ein Goldkorn
zu finden; warum ſollten wir nicht auch alle
erſinnliche Muhe anwenden, ſolche Erze zu
gute zu machen, da wir wiſſen, daß Auslan—
der dergleichen thun konnen. Jch will denen
kiebhabern dahero dieſe Collectanea treulich
hiermit mittheilen. Hierbey fallt mir noch
eine Begebenheit ein, da ich ſelber in meiner
Jugend mit Augen geſehen, daß aus Grana
ten,ſo bey Wieſenthal in großer Menge in
einer Eiſenſteinzeche gebrochen worden, im
kleinen Feuer Gold und Silber durch einen
Wardein allhier in der Probe herausgebracht
worden. Die Umſtande hiervon waren dieſe:
Mein ſeliger Vater hatte einen Befreunden
daſelbſt, der einen Gang von Granaten, die
ganz ſchwarz ausſahen, in ſeiner Eiſenſtein—
zeche erſchurfet, und gerne wiſſen wollte, was
deren Gehalt ware, und ob Gold oder Silber
darinnen zu finden waren, ſchickte dahero
eine Kuſte davon nach Freyberg, und erſuchte
meinen Vater, dieſe bey einem verpflichteten

Probirer unterſuchen zu laſſen. Jch wurde
als ein kleiner Knabe zu dem Wardein Horn
mit einer Quantitat geſchickt, mit dem Er-

Ar3  ſauchen:
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ſuchen: Er mochte dieſe Granaten mit Fleiß
probiren, und ſehen, ob Gold oder Silber
daraus zu bringen ware. Dieſer Horn ſahe

ſie inmeiner Gegenwart genau an, und gab mir

zur Antwort: Sie muſſen im Schmelzen ganz
beſonders tractirt werden, er mußte Zeit darzu

haben, und einen Niederſchlag darzu prapa-

riren, ich mochte in acht Tagen wieder nache

fragen. Mein Vetter war begierig den Ge—

halt davon zu wiſſen, ſchrieb dahero fleißig

an meinen Vater, und bat ſich Nachricht

davon aus. Jch wurde wieder zu gedachtem

Horn geſchickt, wegen der Probe nachzufra—

gen, da er mir denn den Gehalt heraus

gab. Dieſer war ein Goldkorn einer Linſe
groß, und dergleichen von Silber, als einer

großen Nadelkuppe, er ſagte noch darzu, daß
dieſe Materie im kleinen Feuer mit einem

Niederſchlag muſſe tractiret werden. Mein
Vater und Vetter waren froh, und dachten,

was rechts hiermit zu erhaſchen. Allein,

wie dieſe Sache ernſtlich ſollte angegriffen

werden; ſo ſtarb dieſer Horn, und mit ihm
ſtarb auch aller Gehalt von den erſchurften

Granaten, daß nach der Zeit niemand wei—

ter etwas Gutes daraus bringen konnen.

Hieraus ſiehet man doch wenigſtens ſo viel,
daß
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baß es eine Moglichkeit iſt, aus dergleichenEr
zen, die wir genug in Sachſen haben, etwas
nutzbares heraus zu bringen, wie denn D. Be
cher in dem 1679 herausgegebenen Trifolio
behauptet, daß im Sande Gold ſey, weil die

Bergſteine nichts anders, als zuſammengeſetz

te Sandſteine waren, und wenn man den
aus den Fluſſen ſchon ausgewaſchenen Sand
beſonders wieder an die Sonne legte, und es

vom Regen befeuchten ließ, er hernach wie—

der Gold gabe vid. ejus ſupplem. in Phyſ.
ſübterr. c. 4. p. 6G3. Wer nun aus dem Sand
kein Metallglas machen konne, und nicht Gold
darinnen zu finden wiſſe, der ware ein ſchlech

terSchmelzer und Scheider. Auf der Platte
in Bohmen hat man in Seiffen viel Gold
ſand, Korner und Flietzſchen, ja unter dem
Zinnſtein als gefeilt Meßing gefunden, wel—

cher Goldſchlichdann das Zinn ganz gelblich
gemacht; jedoch iſt niemand geweſen, der
vermocht, das Gold vom Zinn zu ſcheiden.

„Allſo fehlt es uns nur noch an der Kunſt, die

wir von Auslandern zu erlernen haben, die
auus unſern Steinen Reichthum erwor—

ben, wie wir weiter horen

werden.

A 4 Das
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Das zweyte Kapitel.
Wer die Wahlen geweſen, und woher

ſie gekommen?

ahlen heißen ſo viel als Vallenſes, die

 in Thalern von Schweiz und Jtalien
wohnen: daher nicht nur Veltelin, ſondern

auch das Walliſer Land, und die Stad—

te Wahlenſtadt, Wahlenburg, Wah—

lenſee, wie auch Churwahlen ihren Na—
men haben. Dieſes letztere war ehemals
ein Pramonſtratenſer Monchskloſter, iſt aber
itzo ein Pfarrdom, davon in Graubunden der
zehnte Bund eine beſondere Praefectur und
Gemeinde ausmacht, welche die Churwahli—
ſche heißt, und unweit der Stadt Chur liegt.

So liegt auch in Niederlanden unweit

Mecheln ein Ort Walheim, darinnen ſich

vor dieſem Jtaliener, die die Deutſchen

Wahlen genennet, aufgehalten und gewoh
net haben. Dieſe ſollen ſowohl verderbt

Jtalieniſch, als auch Deutſch geſprochen ha
ben, und von dieſen iſt auch ein Theil von
Brabant WahlenBrabant genennet wor
den. Sie ſind reformirter Religion gewe

ſen.
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ſen. Nach der Zeit haben die Deutſchen alle
Jtaliener Wahlen genennet, ſo nach Deutſch
land gekommen, folglich haben ſie auch dieſen

Ramen in Sachſen behalten. Von dieſen

keuten konnen ſich wohl viele, als die Berg—

werke im vierzehnten Seculo im Geburge rege
worden, allhier eingefunden haben, die das
kand durchſtrichen, die guten Erze gekennet,
ſolche nach ihrer Art geſchmelzet, und dadurch
groß Reichthum erworben; man hat ſie auch
deswegen Landfahrer, oder fahrende Schul—
ler genennet. Von dieſen Leuten hat ſchon
1595. G. Mehyer in ſeinem Bericht von
Bergwerksgeſchopfen c. 3. p. 42. leqg. fol-
gendes geſchrieben. Vor Zeiten, und noch
bisweilen haben die fahrenden Schuller und
kandfahrer viel mit Seifenwerken zu thun
gehabt, denn ſie auch Kundſchafter der Me—

talle geweſen, und nicht allein die beſten

Goldſeifen gefunden, ſondern auch viel Edel—

geſteine, Perlen, und durchſichtigen Sand
und Korner zu ſchonen Schmelzalaſern heim
getragen, wie itzt den Talk zu ihren Ziegeln

und Capellen. So gedenket auch Lehneiß in

ſeinen geſchriebenen Buchern von Bergſa—
chen, daß die Wahlen vie! Kobald aus Sach—
ſen geſchleppet, daraus ſie blaue Farbe ge—

A5 macht,
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gemacht, die dem Golde gleich in ihrem Cande
bezahlt wurde, dahero ſie hierdurch wohi!reich

werden konnen rc. Herr D. Luther ge
denket ihrer auch in ſeiner Auslegung der Epi-
ſtel an die Galat. Kap. 3. und in der Vorrede
des Propheten Daniels, und nennet ſie ruhm
redige Leute, die vtel Prangens machten.

Man will auch Nachricht haben, daß nach

der erſten Erfindung der Bergwerke zu Anne
berg die Wahlen dahin gekommen, das reich
haltige Erz geſchmelzet, und auf eine beſſere

Art zu gute gemacht, als die daſigen Berg—

leute gekonnt haben. Weil aber die Venetia-

ner dieſe Schmelzkunſt als ein Geheimniß

vor ſich behalten wollen, dargegen ſich einer

aus ihnen gefunden, der allda geſchmelzet,

und vielleicht die Kunſt andern entdecken

wollen, hatten ſie einen vor Geld erkauft,

der nach Annaberg gekommen, und jenen er
mordet. Jn der Annabergiſchen Chronika
Kap. 1X. findet es ſich auch wirklich, daß einer,
Namens Joh. Mengemeyer, 1514. meu
chelmorderiſcher Weiſe von einem Fremden
entleibet worden, obgleich mit andern Um—

ſtanden, alſo kann dieſes alles doch wohl
wahr ſeyn, und ſich in andern Documentis

finden;
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finden; zumal man aus alten Nachrichten
erſehen hat, daß namentlich aus Venedig und

Florenz
D Marecus undA. Hieronymus von Venedig und Pi—

ger oder Pagart, it.

Antonius von Florenz,

Baſtian Derſto von Venedig,

Matz Nic. Schlaſcau,
Adam und George Bauch,
Chriſtoph und Hanß,
Friedrich und Barthel, Fratres, und
Moſes Hojung von Venedig,

von 140o0 bis 16o8 im Geburge ſich aufgehal.

ten,andere ſind in Fluſſen ertappt und abgetrie—

ben worden, als 1666 ſpurte man unterſchie—

dene fremde Kerl, die im Geburge herum ſuch
ten, und fand man am Barenſtein einen Topf
mit Bergerden gefullet, welchen die Wahlen
ſtehen laſſen, ohnfehlbar aus Furcht. Zu
Neuwernsdorf lauft ein Reinbach, daraus ein

Wahl jahrlich ein Seckel voll Sand geholet,

und darbey wohl gezehret haben ſoll, wenn er

gekommen. Alſo hat auch zu Grunbach ei—

ner eine Lettenerde geholet. Unter Zoblitz
ſind etliche alte Schachte imGrunde am
Bach;: in ſelbigem Grunde ſoll bey Manns—

geden
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gedenken, alle Jahr ein fremder Mann ſeyn
hinunter gegangen, und in einem Kober ſo
viel weggetragen haben, daß er ſich ſo lange
behelfen konnen, er ſoll ein Venetianer gewe—
ſen ſeyn. Hierbey will ich doch noch anfuhren, was mir nur vor einigen Jahren ein
alter verſtandiger und ſehr erfahrner Berg—
Officialis allhier erzahlet, daß namlich im
Erzgeburge bey einem von Adel, (den Ort
und Namen des Edlen habe vergeſſen) ein ſolcher Menſch auf ſeinem ererbten Ritterguthe
ofters angetroffen worden, welcher Erze ge—
ſuchet, und weggetragen; da der von Adel
ihn denn anfanglich ermahnet, er mochte weg
bleiben, ſonſt wurde er ihm unhoflich bege—

gnen, und als er das nicht thun wollen, ihn
endlich mit Schlagen abgefertiget,und ihm ver—
bothen, nicht wieder zu kommen, ſonſten er
ihn in Arreſt nehmen laſſen wollte. Jn et—

lichen Jahren darauf gehet dieſer junge von
Adel auf Reiſen, kommt nach Venedig, und
halt ſich daſelbſt eine ziemliche Zeit auf, geht
ofters aus, daß ihn der Venetianer, den er

ehemals auf ſeinem Ritterguthe ausgeprugelt,
erkennet, undGelegenheit ſuchet,in Geſellſchaft.
mit ihm zu kommen und ihn zu ſprechen, wel

ſein
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ſein Haus invitiret, und als er bey ihm ein—
getroffen, aufs hoflichſteund prachtigſte traett
ret, nach dem Eſſen aber ſeine ſchlechten Klei—

der,ſo er zu der Zeit, als er in Sachſen ge—

weſen und Schlage bekommen, angehabt,
angezogen, und ſich alſo ſeinem Gaſte praſen-
tiret. mit dieſen Worten: Ober den noch
kenne, den er auf ſeinem Ritterguthe mit
Schlagen abgelohnet? Worauf jener ſich be—

ſonnen, deswegen aus Hoflichkeit depreciret,
und ihm zur Antwort gegeben: Wenner ſich
damals ihm eroffnet, wer er ware, ſo wurde
er ihm auch beſſere Ehre angethan haben,
worauf ſie als gute Freunde wieder von ein
ander gegangen. Dieſe Begebenheit ware
zum Beweiſe der Wahrheit hernach ins Ge—
richts-Protocoll eingetragen worden, mit dem
Beyſatz, daß der Venetianer auch geſagt:
Daßer ſeinVermogen großtentheils aus Sach
ſen gehohlet, und damit ſein prachtiges Haus
erbauet. Dieſer Relation, ſie ſey wahr, oder
nicht, habe doch allhier zur Erlauterung mit
gedenken wollen, weil viel wunderliche Caſus
in der Welt ſich zutragen, alſo kann dieſes

auch ſeine Richtigkeit haben. Wir
wollen weiter gehen.

Das
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Das dritte Kapitel.

Wie die Geſteine der Golderze
beſchaffen ſind.

Mor allen Dingen iſt zu wiſſen, daß das
Golderz aus dem allerklarſten und be—

ſten Schwefel ohne verbrennliche Feuchtig—
keit, und aus dem allerbeſtandigſten Queck—
ſilber aufs hochſte gereiniget beſtehet, welche
Verbindung das großte Feuer nicht kann auf
loſen, bricht in ſeinem Geburge in Gangen,
am Tage wie Zanken, rohricht, Fingers undnoch langer, kornicht, neſtig, druſen und
bruchweiſe, angeflogen, und in Querzen,
hat insgemein ſeine Citronenfarbe, in ſchwar-
zen Geburgen, und Gangen etwas kupfericht,
in lettigten Gangen graulicht beſchlagen, ge
diegen eingeſprengt, von lichter und friſcher
Farbe, als wenn es hinein gefeiltware. Es
bricht auch in Talk, wie 1584 auf Chur—
furſtlichen Befehl zwo Fuder nach Dreßden
von Mildenau gefuhret worden; item, es
bricht mit ſchwarzen, lautern Aeugelein in
Querz eingeſprengt, gekornt und getropfelt,
in den ſubtilſtenund feſteſten Geſteinen, die

dichte,
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dichte und vom klarſten Seigerſande, wird oft
mit eiſenachtigen Gangen durchwittert ge
funden die mit ganſekothigter Farbe, grauſen
Blumen, gelben und ſchwarzen uneblichten

Witterungen am Tage ausſtoßen. Es wird
auch gefunden in einem ſtruppigten Schiefer—
werk, in ſchonen Lettengangen,die mit blauen
Hornſtein und Quarzen vermiſchet, und an
vielen Geſteinen, die blauſchieferich ſind, auch
in Kieß und glanzigten Gangen haarigt ge—
diegen Gold gewirket, daß die Seifenwerke
im Bruche.ain einander hangen bleiben. Man
flndet äuchfn etlichen ſchwarze Quarzflotze,
darinnen:in allen Kluften angeflogen Gold
gewirket mit grunen graußigen und Eiſenmalen
gemenget, pisweilen auch in einem pichenden
Eiſenſchuß, vder durchlocherten Kranzdruſen,
doch mieiſt.an grauſen: bisweilen wirds im
gelben Duarzgemenge,

kleinſpißigt,
kornicht

und gediegen gefunden, was in dem ſtripich—
ten ſchieferichten,da das Geſteine in die Hohe
auf Tage ſtoßet,und was in dem blendig—

ten, ſchwarzen Schurlinggeſteine gewirket, iſt
alles weißkießig, das will auch der Gradi—
rung bedurfen. So werden auch etliche
Goldgange und Golderze ſehr mineraliſch,
marcaſitiſch, ſulphuriſch und vitrioliſcher Art

B ge
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gewirket, etliches bey wilden Granaten,
Schorling und Eiſenkornern, etliches grau—

kornigt, laſſen ſich flotzſchen, etliches in den
kirſchbraunen Kornern ſchwarzpichet, etliches
in einem Erz, wie das Pulver ſchwarz, das
im Scheiden gepocht ſcheinet, die ſind ſehr
fluchtig. Auch im Vitriolkieß, im ſpadich—

ten Kalkſtein, die krauslicht ſind, im fri—

ſchen Steinmark, und wo braune Witterung
angetroffen wird, in ausgewitterter Gelbe

und Schwarze, in großkrautigten Farbe—

blumen, etliches allein in der Teife im leber—

farbenen Feuerſtein, bisweilen im Hornſtein,
weißkießigter und weißguldiger Farbe wird
Gold gefunden. Marcalit, oder Goldkieß iſt
ein friſch, gelb, kießigtes feſtes Erz, bricht grob

und eckicht, furnehmlich im Quarz, und iſt
nach ſeinem Geburge der halbe Theil Gold,
er bricht auch ſchwarz und grau, auch weiß,

die ſind alle kleinſpießiger, ie milder, ie Lei—

cher von Gold. Elliches iſt friſch und derb,
heißt Goldſpeiße, ganz licht an der Farbe.
Der dunkele und finſtere heißt Goldkobald,
liegt gerne neſtig in faulen Lettengangen,

heißt auch der Goldſaukieß. Goldglanz iſt ſo

friſch Erz, als Bleyglanz, milder, ſchoner
und kleinſpeiſigter Art, ſtehet in ganz friſchen

Quur
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Quatzen, bricht wohl bisweilen gediegen

Geold mit unter. Goldblende iſt faſt dem

Glanze gleich, aber leichter und grober, bricht

in geringen Goldgeburgen, ſo die Eiſengange

darzu kommen, ſieht wie Eiſenglanz, iſt un—

gultig, jedoch von unterſchiedenen Farben,

als braun, ſchwarz, grun, gelb, mit mancherley

Vermiſchungen des gemeinen ſchweren

Schwefels, welchen man ohne Kunſt von
Gold nicht wohl ſcheiden kann. Gold-—

Kkornigt Erz auf Gangen ſieht dunkelſchwarz

und braun, als die Edelſteine, wie die Zwit
ter vder Zinndraupen, etliche ſind grau, oder
gelb, die geringſten fleiſchfarb, wie die wilden
Granaten, wegen ihrer Hartſpeißigkeit muſ—

ſen ſie durch Kunſt bereitet werden, manches

bricht gebiegen in Schieferwerk und Fallen
angeflogen.  Mildes Golderz auf fundigen
Gangen in ſeiner Farbe iſt faſt unkenntlich,

und wird oft aus Unverſtand weggeſchmiſſen,

iſt dennoch reich, und Goldmaterie in einem

dunkeln und verborgenen Bleyſchweife un—

kenntlich. Auch wirkt die Natur Gold in
Lettengangen, und geben dieſe Gange Waſch—

werk; item, am Tage unter der Dammerde
bey Sumpfen, dieß iſt das mildeſte, wie ein
ſchwarzer und grauer Rame item, Stahl—

B 2 feil
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feil gediegen Gold eingeſprengt, als kleine
Floßlein in Kluften, auch flammicht, biswei
len ganghaftig Meſſerruckens dick.

JnFfluſſen,
werden durch die angelegten Seifenwerke an
den Grunden in fließenden Waſſern, ſo ihr
Streichen vom Morgen in Abend haben, ge—
funden Edelgeſteine, Perlen und andere Me—

tailkorner, nebſt Gold, wilde Granaten, die
ſind braune Goldkorner, ſchwarz, grau, blau,
gelb und durchſichtige Floſſe; item, Gold
Wolframkorner ſind. als Eiſenfarb, wie
Stahl, item, Schorleinkorner ſind ſpitzig und
kohlſchwarz, wie Zinnſtein, item, Marcaſit—
korner, wie viereckigter Kieß von mancherley
Farben, etliche ſind lotig, greiſigt und roſch,
etliche in Sande des Flußes. Die Roſchen
werke, die oben am Tage liegen, ſind allezeit
reicher und beſſer, als die, ſo darunter liegen,
dieweil die obenliegenden vom Geburge tiefer
ausgeriſſen werden, die andern, ſo unter der
Dammerde im Sumpfe liegen, ſind unguldi—

ger, weil der ſchwarz und grune Ramm, der
ſich miti den Goldflammigen, oder mit den
Goldkornern zu Schlicht zeucht, und darun—

ter geſchmelzet wird, mehr Kupfer, Silber
und
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und Goldwolfen, als Gold fuhret, macht

nur das Gold bruchig, unſchmeidig, und ge—

ringer, ſo hat auch der Ramm eine ſpießige
Wildigkeit bey ſich. ſo dem Golde die hohe
Farbe verdunkelt, alſo daß es am Grode ge—

ringer geachtet wird; dargegen wo Edelge—
ſteine und Mercurius-Erze in Goldſeifen ge—

funden werden, daiſt nichtvielUnart, die dem
Golde Schaden bringt, auch keine Wildig—
keit von andern Metallen. Ueber dieſe an—

gezeigten Bergarten werden noch gefunden,

Schirl, Falck, Glimmer, Zinnober, Laſur,
Queckſilber, dieGoldkorner, ſo ſich flotzſchen

laſſen, und was gediegen gefunden wird, iſt
wie ungariſch Gold; ſo viel hiervon. Da

wir nun aus vorſtehenden vernommen, daß
die Welſchen hier im Lande geweſen, große
Erkenntniß vor andern Nationen in Erzen

rgehabt, auch dieſe mit beſonderm Vortheil
fchmelzen konnen, ihre Kunſt aber niemanden
entdecken wollen;, vielmehr denjenigen, der

dergleichen thun wollen, verfolgt, ja gar aus
Neid umzubringen getrachtet. haben; ſo iſt
leicht zu denken, daß ſie, da Stadte erbauet,

und eineBerg: Obrigkeit vom Landesherrngeſe
tzet worden, welche Ordnung machen muſſen,
nicht langer geduldet, ſondern mit Gewalt

B 3 als
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als eigennutzigeund gefahrliche Leute aus
dem Lande getrieben worden, bey welchen
Umſtanden gar gewiß zu vermuthen, daß, da
ſie des Landes allhier kundig worden, und
durch ihre, auch wohl teufeliſche Kunſte noch
einen großen Schatz allhier auch unter der
Erde gewußt, ſie ſich die Orte bezeichnet,
auch bey jedem Dorfe und Gegend alle Fluſ—
ſe, Halden und Zechen, auch Schurfe zur
Nachricht aufgeſchrieben, indem ſie wohl auf
Mittel geſonnen,wie ſie mit einer Art wieder
nach Sachſen kommen, und von Erzen das
Beſte nachholen konnen, welches am beſten an

gegangen, wenn ſie Mauſefallen und derglei—
chen Dinge zum Verkaufe herumgetragen,
und unſer Golderz mit hinaus getragen, und
dort zu gute gemacht. Wie aber dieſe Wah-
len--Bucher endlich in der Sachſen Hande

gekommen ſeyn mogen, das iſt nirgend genau
zu finden, folglich kann man nichts anders

vermutthen, als daß dergleichen Nachrichten,
wann ſie im Lande verſtorben, wie in
Frauenſtein allhier geſchehen, beh ihnen ge—

funden, oder ihnen heimlich entwendet, oder
durch die Obrigkeit mit Recht abgenommen

worden ſeyn;, daß ſie nicht wieder kommen
konnen, denn gutwillig habenſie ihre Schrif

ten
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ten wohl nicht hergegeben. Dieſes ſind zwar

nur Vermathungen, wir wollen ſie auch ticht
langer gelten laſſen, bis ein anderer was

Beſſers beweiſet. Jn alten Sachen von et—

lichen Seeulis her, muß man ſonſten wahr—

ſcheinliche Dinge zum Beweiß gelten laſſen.

Wir wollen alſo zur Sache ſelbſt ſchreiten,

und denen Liebhabern der Bergwerke und
Schmelzkunſt die alten Scripturen, wie ſie

im Geburge gefunden, und vonmeinemGroß

vater zuſammen getragen worden, von Wort
zu Wort her ſetzen/ daß ein jeder ſich Gold
korner holen kann, wo er will. Wir wollen
die Ortſchaften nach dem Alphabet anzeigen,

damit ſie der Liebhaber heym Nachſchlagen

deſto eher finden kann.
sEEt cct  ααααανα

Das vierte Kapitel.

Wie, wo, oder waſſerley Korner
man im Walſſer und ſonſten

findet?
Erſtlich findeſt du ſchwarze Korner, dieſel—

ben tragen Gold, ſo gut, als Arabiſch,

und findeſt deſſen bewerth in dem Fluſſe

Ba Der
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Der Arnißbach,

und iſt goldgrau, eineMeilevon Seida, zivi—

ſchen Purſchenſtein, oder das Meltau ge—
nannt, ünd (Conradswalda), da dieſer Bach
bewerth iſt, wann du kommſt zuder Kirche,
den naheſtenHof unter der Kirche, folge demWaſſer nach, tragt dich bis an den Fluß.

NB. in einer andern Schrift ſtehet ferner;
Und wiſſe, daß dieſer Bach bewahrt ſeh
durch zwo Wahlen, unter der Kirche, folge
dem Raſenwege nach, der tragt dich bis anden Fluß von einem ?andernFluße. Wann
du kommſt nach Pürſchenſtein, da findeſtdu
ein Waſſer, das heißt dieFloh, daſſelbige iſt
ein groß Waſſer, folge ihm!nüuch, auf
eine halbe- Meile aufwarts, ſo findeſt dueinen kleinen Fluß auf der rechten Hand,
(heißt roth Waſſer, Viehwald, Waſſer bey
Gergenthald, folge dem nach auf ginem. Armbruſtſchüß, darinnen wirſt dufinden,auch etliche Korner, aber nicht ſo viel, als in der
Arnsbach, unddieſelben Korner ſind ſchwarz,
grun, und tragen auch Gold, iſt beſſer
als Ungariſch Gold, VB. das iſt dieWernsbach.

Arms
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Armsdorf.

Frag nach einem Steig ubers Schneegebur—
ge gegen Mittag, gehe hinunter von fruhe,
bis zur Veſperzeit, als die Sonne ſtehet im
Sommer, ſiehe dich um nach einem Spitzberg—
lein, wenn du dazu kommſt, ſolſt du es laſſen
liegen zur rechten Hand gegen Mitternacht,
und ſieh dich um nach einem Stamm als
die Menſchen hatten zuſammengetragen, dar
auf entſpringt ein Waſſer, dem ſollſt du
nachgehen, es. fleußt aus dem Geburge wie—
der gegen Veſperzeit, fallt endlich in einen
Grund, da gehe neben dem Grunde hinun—

ter, und läß ihn zur Rechten, gegen Mitter—
nacht liegen, bis daß du kommſt aufs nachſte,

und ſollſt den Grund wider hinauf gehen am
Waſſer, ſiehe dich um nach rothem Gold,

Chryſtallen, Granaten und Edelgeſteinen,
und um das Gemeeſche, das verſchleimt iſt,
ſo findeſt. duGold. Gehe denn weiter am
Fluſſe nieder,bis es in ein ander Waſſer
fallt, duſollſt uber vas Waſſer ſchreiten ge—

gen Mittag, ſuche mit Fleiß in dem Ge—
rreuſch, da iſt viel Gold unten in den Kluften
und Grunden. Zwiſchen

Albernhayn (alias Obernhayn) und
Kuttenberg

Eä B5 iſt
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iſt ein ſpeißigter Marcalit, bricht in einem
ſchwarzen Schiefer. Unter

Berga
im Voigtland nach Weyda zu Endſchutz her
aufwarts nach Berga bricht ein Schiefer,
darinnen viereckigte Korner, in welchen kleine
Goldkorner ſind.

Verzeichniß
WieJero und Micha, beyde Gebruder,

ſind ausgegangen zu ſuchen, wie ſie denn
auch erfunden auf dem Chranzel, da haben

wir bey der Bretmuhle gelegen, da hat vor
langer Zeit des Orts geſtanden an demſelben
Wege, der vor langer Zeit gegangen hat nach
den Weinberg, der heißt der Berenſtein, ge
gen nach dem Berge, wann du wohl nein
kommſt am Berenſtein hinten gegen derSon
nen Niedergang zu Rohr, am Steige, der vor
langer alten Zeit gegangen hat, da. wirſt du
finden ein Schachtel, darinnen ein Quarz
gang, der iſt machtig, und ſehr reich von Sil
ber, und von gutem ungariſchen, auch zu Zei
ten arabiſchen Gold, und der Gang hat ſein
Streichen auf Seiger Viere, und darbey ne
ben eingeſchriebenauf Seiger Eins, das iſt
ein reicher Hauptgang. Nota.

Das
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Das haben wir mit Schaalholz verbuh—

net. Nota.

Wir haben junge Fichtlein und Tannen
oben auf die Verbuhnung darauf geſchuttet,

Erden auf die Schaalholz geſtiebt, geſetzt,

iſt ſehr wohl zu beſorgen, der mochten wohl

viel bekleibet ſeyn, und daſſelbige Erz haben

wir in Faßgen geſchlagen, gleich den Zinn—

und Stahlfaßlein, und nach Eger, und wo
anders hin, wo es uns am gelegenſten und be—

quemſten geweſen, hinfuhren laſſen, und als—

denn nach unſrer Gelegenheit zu gute ge—

macht, und aus den Schlacken gebracht, als—

denn ferner mit gehandelt, wie ſichs gebuhret,

damit wirs in unſerm Lande deſto beſſer ha—

ben fortbringen konnen.
Brunnersdorf.

Wann du vom Platz bey der Hofſcheine

hinabgeheſt, am Hofgarten nach dem Grun—

de, des Gartens ein Ende beym Wiesfleck—

lein, ſo wirſt du uber der Mauer darinnen ei—

nen Steinhaufen finden, wie verwachſene

Hubel mit Raſen und Moos, da habe Acht

auf die Ruthen, ſo wirſt du wohl finden un—

ter einem ſolchen Hubel, daſelbſt iſt, wenn

man abraumet, eine Thure, wann man dieſe

aufmachet und wegthut, iſt ein großes Loch,

als



26 gſe ge dgeer

als ein Keller, da iſt ein reiner und machtiger
Anbruch vom Golde lang und breit, ſo lang
das Loch iſt. Die Thure iſt zwo und eine
halbe Elle lang, drey Ellen tief, das Loch
ſechs und zwanzig Zoll weit, ſoll noch vier
Ellen auf die Sohle ſeyn, und iſt der An—
bruch funf Ellen. Der Goldgang ſtreichet
aus dem Hohlgrund unter der Malcha her,da liegt noch viel gewonnen Erz, iſt ge—

ſchwind zu finden, ſonderlich im Zeichen der
Sonne oder des kowen. NB. zween Wahlen
haben ſo reichen Schatz davon gebraeht, daß
ſie Herr Maximilian von Hohenſtein ſechs
gegoſſene Goldſaue mit dem Hirten, und ſechs
Goldſchaafe mit dem Hirten gezeiget, jedes
Stuck ſo groß, als lebendig, auch ihm gege
ben von jedem Stuck etwas, von Hirten
eine Hand, von Sauen und Schaafen ein
Bein, oder Klaue, auch den Ortangezeigt,
er aber hat ihn nicht funden, ſondernaſtdaruber abgeſtorben. Jn der Eger zu

Briex, (Ziernitz) genannt. 24

unter der Muhle, an dem Waſſer auf der lin
ken Hand, am Rothenberg, jenſeitdes Ca-

dan, eine Meilewegs, allda unter ſich ſoll ge-
diegen Gold ſeyn in denſelbigen Fluß ge—
flotzſcht, welches ſich beweiſet hat, als gut un

gariſch
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gariſch Gold, das ſechs Lothin ſich halt,
auch einer Aſcherfarbe, das ſoll vier und
zwanzig Loth halten.

Blauenſtein.
Bey den Menßbraen am Saalberge fin—

deſt du einen Brunn ob der Herren Stopſel,
in dieſem iſt ein guter Goldgang, als ein
weiß Golderz, iſt wie Staub, das muß man
brenneniin einen neuen Topf, dann ſichern.

Zu
Biſchofgrun

frage nach der Weiſenſtadt, ſo kommſt du
zu einem langen Holze, da fleußt ein Waſſer
uber den Weg zur rechten Hand, bis der
Brunn entſpringt aus dem Schneeberge, da
ſind in einem Brunn viel ſchwarze Korner,
gilt  Pf.13 fl. Nbp. Dieſes findet ſich
zweymqgl. JmBlauenthaliſchen Grunde
bey Dreßden find iin Grunde bey einem auf
einem Berge liegenden Dorfe drey tiefe Stol—
len mit trefflichen Talkgangen. Wann man
nach Radeberg gehet nach der Laußnitzer Hey—

de, da ſind am Wege Brunnen, und ſteht

am Wege eine Buche mit eingeſchnittener
Hand, die weiſet hinein ins Holz, da kommſt

du zu einzr großen Linde, darinnen ſtehet ein
Sicher—
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Sichertrog, Kratzen und Keilhauen, und eine

Haand zeiget unter ſich auf eine Buche den
Berg hinein, unter der grabe ein, und ſuche
den Gang, iſt mehr als die Halfte Gold.
Dieſer Ort iſt funf Viertel Meil von Rade
burg. Zu

Blankenburg
zwiſchen dem  Hof und. Saalfeld iſt ein reich
Golderz, und in Graf Reißens Lande iſt
uberall gut Goldſeifenwerk. Unter Haßen—
ſtein liegt

Breunersdorf undWeinsdorf.
Frage nach dem Kloſteriein, ſo koürmſt du

zu einem Dorfe, ehe du ins Stodtlein  gelan
geſt, heißt Zwobiß, an der Straße, vor dem
Dorf findeſt du Ametiſten zur rechten Hand
am Wege und Aeckern. Gegen dem Gebur
ge am Berge hinan in ein Loch, darmnen
viel Ametiſten, iſt ein Gang ein und ein halb
Viertel breit, und liegt ein Halde da. Brand
vid. ſub E.

Cloſterlein.
Von vierzehn Nothhelfern,uber der ſteiner

nen Brucke, uber den Spitzberg, zu der Sil
berbach, hat der Hirte in einem Tage ein

Loth
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Loth gewaſchen, hat auch Silber gewußt in

dem Cadner Steinbruche. Bey Rauchen—

herg liegt ein Schloß, das heißt der

Dohlenſtein,
allda liegt ein Grund, der heißt der weife,

wenn du von da geheſt auf die linke Hand
den Berg hinan, ſo findeſt du einen Grund

der reichen Kieß fuhret und dies viel,
entſpringt vor Dohlenſtein, fuhrt gediegen

Gold, das Waſſer entſprinat auch daher.
Nicht weit davon liegt ein Stein, heißt der

Vogelſtein, an dem findeſt du viel Zeichen,

einen Biſchof an einer Tanne ſtehen, da gehe

hin, ſo findeſt du machtig Gold. Jtem im
zwoten Schreiben. Frage nach Wolfer—
dorf, gehe hinterm Dorfe bis zum Dohlen
ſtein, da geht ein Weg auf die rechte Hand
nach der Glashutte gegen die Kleinhutten,
und gehe nach durch weit Bruchig, ſo findeſt
du den Wallenſtein, darein iſt ein Biſchof

gehauen, und viel andere Zeichen, ſo geht

man nach der linken Hand gegen Mittag vier
Gewandt, ſo kommſt du in einen Grund, iſt
nicht. lang, ſo ſieht man in dem Grunde ei—

nen Baum, iſt alſo geſtalt, hat Aeſte wie ein

Arm, da hat Antonius Wolck (Wall) groß

Gut.
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Gut behalten, daß ſich wohl an die dreyhun—
dert Menſchen erhalten. Auch ſteht ein
Baum nicht weiter als einen Armbruſtſchuß
davon, da auch groß Gut begraben. Es
ſtehet Mooß dabey, wann man darauf gehet,
meynet man zu verſinken. Vom Bruchig
raume den Mooß weg.  mit den Handen, ſo

findeſt du einen Sand einer halben Elle tief,
und in ſolchen Perlen, als die Erbis, und
Gold, als die Glieder. Der Grund iſt lang—

licht als ein Schiff ein Theil,man muß
bey drey Ellen tief ſuchen, willſt du zu dem
Schoberle gehen, ſo gehe Orts halben eine
Heide, und ſiehe dich um nach den Dollen

dann ſuche ungefahr einen Armbruſt—
ſchuß, ſo füüideſt du einBruchig, darunter
fleußt ein Bachlein, darinnen ſind Korner,

als die Wicken, daß mon ſie mit Handen
raffen, und Eorallen und Gold, iſtlanglicht
als ein Finger,als ein Rohr, und'iſt ällda
gefunden worden dreyßig Pfund Goid,iſt
zu Nurenberg in den Rath gegeben. Merke
eben! Von

Durſchenrent.
Beyn Krelßen, (Großenſee), alsdenn ge

gen Berreut, zwiſchen dieſen beyden Dorf—
lein gehe zu der Marter, oder Kreuz auf den

Steig,

4
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Steig, der zu Waldſachſen gehort, da ge
he zur linken Hand in das Birkigt, daſelbſt
findeſt du eine Grube, welche das Waſſer ge
riſſen hat, darinn iſt eine große birkene Stan
ge, worein ein Kreuz geſchnitten, und unter
dieſer Stange ein Loch, in welchem ein ſehr
machtiger Gotdgang. Von Durſchenreut
frage nach Roſſel, denn gegen Weinreut, zwiſchen den zwey Dorfern zu der Marterſaule
auf den Steig, der gegen Waldſachſen geht,
darnach zu der rechten Hand durch die Bir—
kenzu,beym alten Teich, (ſoll der ſchwarze
Teich ſeyn) därbey ſind uber zweene Teiche,
die ſiind beſetzt, und gehe hinab beym Damme
zur rechten Hand, und an der Birkenſtange
iſt ein Kreuz gemacht, die da findeſt du ei
nen Goldgang. Ueber

Daſchwitz, nach Zſchimewitz zu,
iſt ein rother Berg, da findeſt du gediegen

Silber in Birken, das der Berg hat ver—
brennt.Wann duvon hieraus bey der Bade
ſtube geheſt, eheduanden Berg kommſt, findeſt
du einen Brunn, der ſtoßt gute Goldkorner
aus. Ein wenig vrunter iſt ein weißer
Gruind;! da iſt gut Seifenwerk. Wenn du
vonda unten hinausgeheſt, ſo gehe den obern
Wig bis an die Rotte, wenn die Querbete

C ein
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ein Ende haben, ſo gehe ein wenig uber den
Hubel mitten in der Flache, da iſt ein Raſe—
reinmittel, da ſiehe dich um, da iſt ein großer

Stein gediegen Gold, davon ich ein klein
Stufel geſchlagen, und beym Goldſchmiede zu
Caden vor drey Gulden verkauft. Zu

Dippoldiswalde,
im Dorfe Rothenpatz, eine Meile davon, da
bricht ein guter gelber Kieß. Ein Schloß,

heißt
Eiſenberg,

das laß auf der linken Hand liegen, gerichts

herein hinter demſelben auf einen Kannn,keh

re dich nach der Sonnen Aufgang gen Pricks
zu auf Stadthauſen, das nahe liegt, bis dieſe
hinter dir iſt, und kehre nun den Rucken ge
gen der Sonnen Aufgang, und ſiehe wieder

nach dem Kamme, ſo findeſt du einen Raſen
weg nach St. Catharinenberg, gehe auf den
Kamm hinein auf einen guten Armbruſte.

ſchuß, ſo findeſt du einen großen Steinfels,
laß den Stein auf der kKinken liegen, und ger

he nach dem Waſſet, das zwiſchen Stadt
hauſen und Schadberg (Rohrberg) fließet, da
magſt du. auch waſchen, Es iſt einen Arm
bruſtſchuß weit von Sattelberg. Bald ber
das Waſſer iſt inogenſtuck.mit einem
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Buchſtaben, den mache auf, es iſt mit Moos
vermacht, waſche ferner in der Schnebitz, ein
Waſſer, das neben dem Euchoff herum nauf
unter den Sattelberg fleußt, da findeſt dubindige Korner, gleich als Gerſte und kleiner,
flotzſchen ſich, ſind aber gut, dem ara—
biſchen Golde gleich, ſind malbig. Nicht
weit von

un Efaelach
iſt auch gutErz zu finden, und zu

Euvenſtockiſt ein Goſdbrunn, da ſuche, und ſichere,

du findeſt ſchwarze Korner, gilt ein Pfund
vierzehn Gulden. Nach dem Harze liegt ein
Stadtlein

Elilingroda,Frage nach einen Berge, der heißt St.Geor
ge Bredsberg,oder Grund, gehe in den tiefen
Grund des Waſſers hinaufwarts,ſofindeſtdu

zwo Steinklufte, andem einen iſt ein Monch
eingehauen, allda iſt ein hart vermachter
Stollen, darinne gediegen Golderzdas Prund
a 112 Gulden. Dann ſuche ein Waſſer
untenherauf nauswarts, ſo findeſt duabermal
zwo Klippen, daran zween Monche ange
hauen, dereine weiſt mit einem Finger darzu,
da ſind Korner gediegen Gold,

C 2 Gul—

 ô
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Gulden. Beſſer hinauf iſt ein geſtunmelter

Baum,da iſt einSteinhaufen,thue ihn weg,
ſo findeſt du einen Stein mit einem Ringe,
den hebe auf, ſo findeſt du ein Furſtenerz,

das Pfund a
112 Gulden. Zu

Solberg iſt ein Hammer Elbingerſtein
genannt, da findet man Rubin. Ben der

Eul
iſt ein Graben beh der Schwemmig am
Hermberger Gebirge, ein Waſſer,das heißt

das verlehme Waſſer, da findeſt du auch
Gold; das andere heißt Weißwaſſer, gehe

hin;da es entſpringt, da findeſt du auch gut
Gold, die Zeichen ſindmancherleh.

Ebmet,
da die Fichtelberger wohnen, frage nach

Brand, dann nach den Fichtelberg, gehe

den Weg an der Nabe hinauf, eine Viertel
Metle Weges, ſo kommſt du zurFichtelbach,
va  die zween Fluſſe zuſammen kommen, rau
ine das Waſſer auf unter dem Ahornbaum,

pfe es aus, denn da iſt ein machtiger Gold
gang in weißen Quarz. Kommſtdu gegen der

Eben, nach der Hundsbach
gehe hinuuf an dem Waſſer,bis es entſpringt,
ſieh dich oben umnach einemZeichenin einer

Tanne

a
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Tanne iſt ein Buchſtabe, darunter ein mit
Steinen verdeckter Stolle, da iſt ein Gang
gelb, ein Pfund gilt zwolf Gulden, liegt nicht
weit von Schoneck. Wann du kommſt zum
Prieſterſtein, ſo findeſt du ein Waſſer, das
heißt

die Floh, bey Purſchenſteiniſt
ein groß Waſſer, folge ihm nach bis auf

eine halbe Meile hinaufwarts, ſo findeſt du
einen kleinen Fluß auf ·der rechten Hand, fol
ge demſelben nach bis auf einen Armbruſt
ſchuß, darinnenwirſt du auch finden etliche
Korner, aber nicht ſo viel, als im Bach.
Dieſelben Korner ſind etliche ſchwarz, etliche
grun, und tragen auch Gold, welches beſſer,
denn ungariſches iſt. Vorjeinen Fluße ge—

legen, bey Freyherg, beyeinem Markte, mit
Namen i

Frauenſtein,
eine halbe Meit vor Sayda, bey einem

Gerichte findeſtdu zween Wege, einen
auf der rechteü Hand, den andern auf
der linken, jenem folge,ſo kommſt du auf ei-
nen naſſen Weg, der tragt dich an einen
Steig, der. heißt:der Diebſteig, dem folge
nach, ſowirſt du an ein Waſſer kommen, ge-
nannt die Chemnitz, gehe am Waſſer wohl

C 3 hin
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hinauf, und laß das Waſſer auf der linken
Hand liegen, ſo wirſt du kommen an einen
alten Graben, wo vor Zeiten eine Muhle ge
weſen iſt, folge demſelben abermal nach, ſo
kommſt du an das Floß, da ſind tothe Fiſche
darinnen, ſprenglich, daſſelbige Floß tragt
Korner, die ſind fein grau, habe ich N. Mar
cus ſelber neulich Goldkorner daſelbſt gewa
ſchen auf drey Tage wohl vor vierzig Gul—

den, und ich merkte nicht anders, denn
gut Gold zu haben. Auch zum Bekenntniß
habe ich Hieronymus Piger allda mir er—

worben des genugſam, daß ich zu Vene—

dig habe gekauft Haus und Hof; auch mer—

ke, daß die Korner ſchwerlich ſeyn zu erken
nen, wann ſie naß ſind. Darnach folge
aber der Chemnitz: nach hinabwarts, bis du
kommſt zu einem Steige, gehe nicht daru
ber, ſondern den Steig, der da. kommt durchs
Holz herab, gehe wirder zuruck; ſokommſt du
an einen Floß, folge demſelbennach, ſokommſt
du an eine Brucke, da findeſt ditKorner, die
nicht groß ſind, die ich aber nicht gnugſam
loben kann,was ſie vor  Nutzen in ſich
haben. Darnach magſt du wieder zuruck ge
hen uberdie Chemnitz aufeine halbe Meile,
da wirſt du ſindeneinen Bergaufder rechten

Hand,
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Hand, der iſt ſehr groß, und nahe gelegen

bey einem Dorfe, heißt Lichtenberg, da fin-

deſt du gegen den Berg, und gegen den Berge

in Dorfe weiße Letten, der iſt gut abzutrei—

ben. Aus dem

Fichtelberge
Kommen vier ſchiffreiche Waſſer, uamlich

die Naab, Saale, Meyn und Eyra; item,

an dem Urſprunge der Naabe fallen drey
Bachlein nach einander in die Naabe, im
oberſten, der zur tinken herein fallt, da findeſt

du Gold und Silber, und Edelgeſteine.

Willſt du auf das Seifenwerk des hohen Ge
burges, ſo frage von Reichſtein nach

Friedeberg,
drey Viertel Meilen davon find zwo Glas
hutten gewefen, denn gehe eine Viertel Meile
Weges, und ſiehe dich um auf beyden Sei-
ten,!: da iſt eint Wurzel, heißt Fotzaugen,

iſt geſtalt als ein Menſchenkopf mit dem An
geſicht, hat Blatter, als die Wegericht.

Dieſe Blatter ſind grun und groß. Wor
zundie Wurzet dienet, magſt du erfahren.

Dann gehe wieder uber den obern Weg den

hohen Berg, bis du kommſt an die Straße,

da du von Friedewald nach Goldſtein gehen
willſt uberſchreit dieStraße, und gehe den

C 4 hohen

J
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hohen Berg hinauf, denn der, darauf du ſte
heſt, heißt der

Kahlenberg,
am Berge iſt ein Steig, gehe nach, bis du ihn
verlierſt, ſo halt dich ein wenig gegen Mittag,
bis du vor dir ſieheſt einen. Stein gegen den
Rucken, ſo gehe den Berg.ab auf die rechte
Hand ein Gewand oder. drey, ſo kommſt
du zu einer Stufen, da geheſt du in den Mittag, findeſt ſchwarze Geſteine, ſind langlicht
und eckigt, ſchlage ſie auf, ſind braun als der
Scharlach, ſchwarz und härt. Jch halte ſie
vor gut arabiſch. Gold. Kehre wieder an die
Straße, und komme nach Frie ewald, von
dannen mitten auf den Sputzenſtein, liegt eine
Meile davon, willſt du zum Berge gehen, ſo
findeſt du viel Ebentheuer von Gold und
Silber. Willſt du es anders wagen, der
Berg iſt ſelten Handthierung voll, ſteht bey
dir. Es hat mir einernwon hohen Berg geſagt: er ware darinnen ˖geweſen, hatte
cherley Gange gefunden  m Berge iſt eiiFluß, wer ſich darein wollte wagen  unda ar
beiten, erwurde Gold und: Silber: finden.
Und wer vorbaß uber den. Fluß gehet; der fin
det groß Gut, und mag. wohl  ein Herr; wer
den. Ein Doctor ſoll daſelbſt groß Guther

4 kom
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kommen haben. Wems Gott giebt, der hats!
Hinter Hirſchberg aufGrundorf
iſt groß Gut unter den Schneegraben gelegen,

da findet
man Gold, das ſich hat abgeruttelt.

Ueber der

Grumman bey Hirſchbrunn,
da iſt eine Grube, darinnen gut Gold. Jtem,
bey der Schneegrube bey einem hohen Bu—
chenſtrauch, da iſt eine Goldgrube. Gewiß
und ungefahrlich zwey Gewande Weges
herunter iſt ein kleiner. Grund, darinnen liegt
das Gold als Bohnen, und iſt weich, als
Bley, (aber darinnen liegt eine Hirnſchaale,
damit ſie es ohne Zweifel verzaubert haben)
zwiſchen

Gera und Weyda
fließt ein Waſſer im Grunde, die Lipſen ge
nannt, oder der Guntherbach, darinnen iſt
reich Gold, dazu ein guter Silbergang.Bey

Glogaftage nach dem Dorfe Friedel, eine halbe

Neile davon zwiſchen Leſche Friedick iſt ein
Waſſer, daruber gehtein Steg, ſtehe auf die

ſem, und wende dich gegen der Sonnen Auf—
gang gegen das Geburge, ſo ſieheſt du ein
ſchon Geburge, klein und ſpitig, gehe hinein,

C5 du



40 ge ge g

du findeſt einen Stein mit Aceto deſtillato,
grabe eine Elle tief, du findeſt einen Schatz,
da liegen die Korner, als Bohnen gros und
kleiner, und lang als ein Finger, gediegen

Gold. Jtem, nach der
Gabel, (ein Stein) beym Hartenſtein

iſt auch ein gutes Refier, und um dieſen Stein
gut Gold, vielmehr, als ein ganz Land be
zahlen kann. Weiter gegen Mittag ein Berg,
genannt der Roſenberg, willſt du zum Stein
gehen, wirſt du einen andern finden, der iſt
groß, da geht darbey ein Steig in Grund,
hier iſt gefahrlich zu gehen, ſind viele
darinnen geſtorben, ehe ſie haben konnen

zum Wege kommen. Willt du hinein gehen,
nimm zu dir zwo getreue Geſellen, und auf.
acht Tage Speiſe, und wenn du in Grund
kommeſt, gehe auf die Linke, kommſt zu ei—

nem nicht großen Waſſer, da iſt ein Erz einer
halben Elle breit, beym Waſſer gehe wohl ei
ne Meile Weges, ſo kommſt du an ein Kreuj,
da ſind viel Wege, folge dudem Waſſer bis
zum großen Stein, ſchreite uber der Stein
uber das Waſſer, und gehe dengroßenWeg
nach oben an der Seite des Waſſers,ſo
kommſt du an einen Stein, der hat ein Kreuz,
gehe Stufeſt hinauf, folge dem Steige nach

bie
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bis ans Waſſer, heißt der Zacken, vom Waſ—
ſer gehe bis zum andern Stein, um dieſen fin
deſt du Wege, die dich mochten verleiten und
irre machen. So du an Stein kommſt, ſo
gehe dem Steige nach bis ans Waſſer, ſo fin
deſt du eine grune Wieſe (die Jſerwieſe) da
grabe ein durch das Mooß, ſo findeſt du ſehr
groß gewachſen Gold, dann gehe die Stufen
auf dem Berge, ſo kommſt du auf einen
Steig, iſt zuvor ein Teich da geweſen, ſchaue,
daß du bey klarer Zeit ausgeheſt, ſo es aber
regnet, ſo biſt du verlohren, wenn deiner tau
ſend waren. Darnach gehe wieder den Weg
zuruck, den du biſt am Zackenſtein. hingegan
gen, da gehe zur Lincken, ſo findeſt du ein
Ueines Refier, darinnen gute Edelgeſteine,
Ametiſt, Saphier, Topaſen, laß dich nichts
bekummern, ob du wirſt angefochten, beſorge
dich nichts, Gott wird dir ſchon helfen! und
wenn dir Gott was beſcheret hat, ſo gehe wie
der den Weg heim. Zu

Geſtengrun
frage nach Litzel, darnach im Leberainer

Wald, eine Meile von Greßlitz ſtießt ein
Bachlein, dem gehe entgegen, ſiehe dich um

nach einem Felß, darinnen ſtehet gediegen

Silber, zerſtufe den Stein. Gehe nach
Glie
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Glieden unter Kryma
nach der Malcha und Grun beym

Rich—

ter, George Olbert die Gaſſe hinaus am
Berg, kommſt du hinunter zur alten Ziegel.
muhle, iſt einaltGemauer, gehe den hohlen
Fahrwege unten aus nach, ſo findeſt du funf
reiche Goldgange, auchgar am Tage, ſind
auch ſehr ausgewaſchen. Unterm hohlen
Fahrwege ſtreichen zweon hart an einander
ſcheinende am Tage, der obere hat ſchon Sil
berweiß, beſſer, als rein Silber, und der Gang
hat rheiniſch Gold, wenn es wittert,ſoſchlemmt
es auch einen. blutrothen Schlich im Wege
herab, iſt voller Metallgold. Oben am Ber.
ge giebt es ſehr viel Molche, wenn es regnet,
gehe dahin, duwirſt ſo verzeichnet finden,wo
die Molche hinein kriechen, denn deren auf
zwanzig dreyßig beyſammen  ſind. Beym

Hartenſtein
J

hin, diſſeits Loßnitz liegt ein Wald gegen

dem Schloße uber, da iſt ein Grund, heißt
der Tiefenthal bey der Rehſtellung, da bricht:
Zinnober in einem grunen Schiefer, und ein
wurflichter Marcalit. Der Schiefer halt
Queckſilber,und unten im tiefen Thaſe ßu
det man im Flußlein Goldkorner. UnterHaſ
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Haßenſtein

in der Krumme, gleich nach dem Bache wirſt
du einen Stollen finden, der gut iſt, ſoll unten
beym alten Hammer ſeyn, iſt ein Gang
drinnen drey Viertel Ellen breit mit ſichtigem
Golde. Gehe vom Platze nach dem Gold—
berg, kommſt du in Grund, da die Haus—
muhlen ſind, gehe nach der Linken am Berge
hinab, bey der unterſten Muhle, die Krezel—
muhle genannt,iſt ein Steiglein uber den
Bach, gehe hinuber, da liegt ein ſpitziger
Steinfels, nicht weit davon auch ein Stol—
len, nimm Gold zurRuthen, und ſuche, es
iſt üicht viel helle da. Es iſt auch ſonſt viel.
Eiſenſtein daſelbſt,Mat die Leute verblendet,
guaſi ſuchten wir nur Eiſenſtein) daraus ha—
ben wir wohl vier und zwanzig Centner Gold
weggeſchafft ſind auch noch ſechs Hucken
gemeines, und drey Hucken ſchweres Gold
daſelbſt gewonnen, ſo ſchwer, als einer tra
gen kann, liegen blieben, verſturzt, und ver—
deeckt. Jſt mit Bretlein verlegt, und mit
Berg verſchuttet. Signum! wann du gegen
der Muhle zur rechten Hand hoben darbey ſte
heſt, ſo ſieheſt du gleich gegen uber an jener

Seiten einen ſpitzigenStein, er ware denn ver
wach

4.
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wachſen, wo der Stollen iſt, wirſt du leicht
finden, denn es gar hohl iſt. Unter

Hauenſtein,
frage nach dem ſchwarzen Gange, wenn du
an der Egerleite herab geheſt, da wirſt duihn finden, iſt nicht verthan; ſonderlich iſt
dies zu Pocksgrun, nicht weit von Hauen—
ſtein auf der Hohe ein großer Weg von Kupferbera, da iſt der ſchwarze Gang, davon
der Bockgruner Richter geprophezeyet, eines
Kachelofens machtig. Man hauet das Erz
mit Arten und Spaltkeilen heraus, wie Bley.
Praedictam mn. wann kein Edler von Vitz
thum mehr in Bohmen regiren wird, da ſoll
das Erz wieder gut werden. Aber laß dich
nicht irren, du kannſts ſchon finden, kannſts
aufmachen, wanns verthan, kreuch nur drey
mal arslings, und ruckling vor, denn ver.
ſuchs. Uebern

J

Haſenberg
gegen Errendorf frage nach dem Nurenber
Bau, da iſt der reiche gute Gang, deſſen ſie
gefehlet, mit einem Thurſtock verſetzt, haben
auf dem tauben Gang fort gefahren. Der
Drt iſt Krenzel genannt, da ſteht ein Stock
Wanns hoch, grabe hinein unter der Wurzel

gegen
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gegen der Nurenberger Arbeit, iſt ſchwarz
Erz, ungariſch Gold. Zu

Hahndrrf
ſtreicht ein ſchoner Gang hinter eines Bauern
Hof, da hat ein Bauer Glaserz mit dem
Pfluge abgeriſſen, und dem Schmidt bracht,
ſeinen Schaar damit zu belegen. Von die em
Erz hat er hernach Silberkuchen geſchmelzet,

und nun den Gang verborgen. Beym Ber—

xe bey Brix liegt ein Dorf
Holtzig,

wenn man von Girckau nach Eiſenberg ge—

het, beym Halsgerichte ſind gediegene Korner
zu graben, dafur ſo viel Gold gegeben wird,
als jene wagen. Jſt an der Straße

Hohenwald.
Jch, Baſtian Derßo von Venedig, beken

ne vor jedermanniglich, daß ich beym Hohen
wald bey Neuſtadtlein, und einem Dorfe

Neukirch, und an Biſchofswerda bey Pfu—
tzen, die nicht weit liegt von Ottendorf
wohl mitten am Berge, und bey der Pfutze
ſtehet eine Tanne, da habe ich darein gehauen
drey Kreuze, und mitten unter der Tanne, da
die Pfutze, iſt groß Gut vom Goldbergwerk,
niederwarts magſt du auch waſchen. Eine

Neile von Zwickan. liegt ein Dorf, heißt

Harta
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Hartmannsgrun,

unterm Dorfeiſt einWaſſerlein, da findet man
gute Goldkorner, laſſen ſich flötzſchen. Jtem
beym Kupferberge, da liegt ein Dorf, heißt

Holtzſch, (Holitzbach)

an einem Berge (Eiſenberg) beym Halsge—

richte, da ſeyn gediegene Goldkorner zu gra
ben, ſo ſchwer ſie ſeyn, ſo ſchwer geben ſie

Goldkorner. Von
Hauenſtein,

als man in Stollen gehet, fleußt ein Waſſer
herab in die Eger, an den Jungfrauenſtein,
daſſelbe Waſſer hat gute Korner, die haben
viel gut Gold, da iſt die rechte Seife ſo gut,
als in ganz Bohmerlande ſeyn mag, ſie ſind
ſchwarzlich, un gediegen Gold.

Hermsdorf,
ſo unter dem Kynaſte gelegen, nicht weit von

Hirſchberg, gehe auf einen Stein, heißt der
Siebenmoller, denn gehe wohl einen Arm—

bruſtſchußes gerade auf, der hat vorn  ein

groß Loch, darinnen ſind ſechs Locher, und
darnach wieder nicht ferne, iſt einBaumi mit

drey Lochern vorn darein gehauen init einer
Loffelart, davon ſchreitt fechs Schritte,ſo fin
deſt du eine Grube; därinnen iſt gutGold,
das erſte ſuche, dasſinveſt du hinter den

Kynaſt
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Kynaſt hin bis auf den Kamm, da die an
bern Zeichen ſind, gehe wieder hinunter nach

Gorcke, da bey derſelben Graben eine verwu—

ſtete Grube liegt, ſumpfe das Waſſer aus der
Goldgrube in die wuſten Gruben. Fün.deſt

du dich nicht zu der Grube, ſo gehe auf dem
Geburge eine Meile oder dreye hinter den

Kynaſt,ſo kommſt du zu einer kleinen Wieſe,
dann zu einem Stein, der heißt der Mondſtein,
iſt ein Mond daran gehauen, und die Hand
weiſet aufdenFloß, darinnen findeſt du gut
Gold, als dieBohnen,ſo nimm dann, ſo viel
du traägen kannſt. Findeſt du den Stein
nicht,ſo frage die Bauern zu Kynaſt und

warmen Bad. Jtem, frage nach den

Heaaßenſtein und Brunnersdorf,
da du willſt zuni Garten gehen, im Dorfe
oben iſt eine Muhle, da frage nach Werß—
dorf, iſt ein lang Dorf, oben eine Muhle,
gehe auf ſelbigem Grunde wohl eine Viertel—
meile, als wenn du wollteſt zum Kloſterlein ge
hen, da findeſt du ein Koch in einer Halde,
darinnen ſehone weiße und braune Amethi
ſten zu ſinden, ſteht dabry Ao. in 8o. Jm

ä

D Haupt
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Hauptmanns-(Hartmanns) grun,
eine Meile bey Zwickau liegt groß Erz von

Kieß und Glanz.
Jn Hammerberg, (angenberg)

thue vier Schritte nebſt dem rothen Schloß,
Gloß) da iſt eine Grube mit gutem Golde,
als die Erbſen oder Bohnen groß, bey der
Grube ſtehen vier Baume, wie vier Saulen,
in einem iſt ein Bergeiſen, in dem zweyten
Acetuin deſtulatum, im dritten ein Fiſch-
grad, und daſſelbe ſtoßet an Gerſendorf,
(Gersdorf). Jtem, bey dem Steine iſt ein
Grund, darinnen iſt rneiniſch Gold, und nicht
ferne davon an der Gaſpisſeifen, da liegt ein
Quergrund, da iſt auch Goldſeifen. Zum
Zeichen ſteht ein Stein, wie ein Taufſtein.
So man gen Armau gehen will, gehe hin zum
Steinſeifen,auf den Weg, der da gehet,

kommiſt du ein Gewand an das große Gehol
ze, ſo gehe daran hinter gegen den Steig ein
Viertel Wegs, ſo wirſt du fiuden eine
hohe Brucke, darunter fließt ein goldreich
Waſſer, deſſen Ufer gegen Nittag iſt ganz roth.

Gehe züm
Hangenſteinoben hinaus nach oem Fluß, wo er ent.

ſpringt, da wirſt du finden einen Berg, da
2 fleußt

2
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fleußt oben ein Waſſer, das iſt roth, und ſehr
moßig, grabe eine Elle tief, ſo findeſt du Gold
eine Telle voll, ſo gewaſchen worden, ſo reich,
daß ſich drey Kande damit behelfen mochten.

Zur
Hohen Tannen am Galgenberg

an der Silberbach, da die zwey Flußlein ei
nen Steinwurf herab fließen, ſteht ein alter
Strumpf von einer Birke mit dem Zeichen
eines Pulgrimſtabs, und eines Sacks, zwiſchen
dem Strumpf und Bach findeſt du eine Hurt,
die hebe auf, da iſt ein Loch in dem Stein,
und ein gediegener Goldgang eine Elle breit;
kannſt du die Hurt nicht finden, trample mit
den Fuſſen, bis du es horeſt, da iſt viel Gold
Marcaſit. Zu

Hirſchberg
frag nachPetersdorf,dann auf Schreibershau,
gehe den oberſten Weg am ſchwarzen Berage

von der Glashutte, ſo kommſt du ans Weiß
waſſer, darinnen findeſt du Flammengold,
Korner und Edelgeſteine, an der Zwieſel an—
gewieſen. Willſtdu da nicht waſchen, ſo gehe
fort, du kommſt gegen Abend an ein Waſ—
ſer auf einer Ebene bey anderthalben Viertel
Wegs weit in einen Pechwald, ſo gehe
nach dem Niedergange der Sonne wohl einen

D 2 Stein



go G  g
Steinwurf, da iſt ein großer ſteinerner Trog,

um den Stein ſind Menſchenbildzeichen, fin—

deſt du die nicht, ſo iſt daeine Gabel, davon
thue drey Schritte, ſo kommſtdu an ein

Waſſerlein, iſt verborgen unter der Erde,

heißtdie verlohrne Bach, lege dich, hore, bis
du es findeſt, arbeite durchs Gemoß, es ſind
gute Goldkorner da. Ueber

Helmersdorf
liegt ein Gut uber dem Waſſer, uber dieſem

Guthe liegt ein Spitzberg, gehe gleich dem
Berg zu, gegen dem oben ſtehenden Baum,
linker Hand iſt ein Grund des Berges nach

dem Morgen, ſo findeſt du einen Apfelbaum,
ſteht ganz gebogen; ohngefahr bey zwolf
Schritten des Baums nach Mittag findeſt

du ein groß Guth, darnach niederwarts dem

Waſſer iſt das Waſchwerkt. Bey Hohen
ſtein liegt 1

Hagensdort,
da vormals Hauptmann Steinbach gewohr
net, und vor Zeiten ein Kloſter geweſen, da
bey ein Berglein, wie eine Mauer, darunter

ein Stollen, ſuche,du wriffſt viel Granaten
an, auch auf den Aeckern, desgleichen bey
Haſenſtein im Eichwalde uber dem alten

Kloſter.
Htth
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Hetzdorf.

eine Meile von Noſſen und Zelle,da iſt ein koſt
licher Marcaſit zu brechen.

Zu
Helliſper,

zwey Meilen von Caſſel in Heſſen und
Spangenberg iſt ein Waſſer, heißt die Sau,
darneben ein Steig, darunter ein Anger, da
liegt ſchwarzer Kieß, zwey Spannen tief,
darinnen gediegene Goldkorner, treib ab mit
Kupfer, ſo haſt du gut Gold. Geheſt du
von Biſchofsgrun, frage nach

Hohenſtein,
ſieheſt du nach der Kirche zu, ubern Stein
fleußt ein Waſſer, unter dem Stein ein
Stollen, das Waoſſer fallt uberhin, da liegt

eine ganze Runde oder Stock vor den Stol—
len; mache auf, iſt einSilbergang, ein Pfund
gilt viel; ſetze ein Viertel Bley zu auf ein
Pfund, ſonſt keinen Zuſatz; oder auch auf dren
Pfund ein Viertel Bley. Jtem, bey

Hanichen bey Freyberg
iſt ein Wald, an deſſen Ecke das Dorf
Moßheim, da iſt ein Waſſerlein von gutem
Gold und Kornern, liegt nicht weit von Ot—
tendorf, da man durch den Wald gehet. Ein
Dorf heißt

D3 Herms.



52 g ge gg
Hermsdorf,

oben am Ende iſt eine Bretmuhle, da findeſt
du am Ende ein Waſſer, das die Bretmuhle
treibt, daran gehe Dreyviertel Wegs im—

mer nach, ſo findeſt du weidene Straucher,
da kommt ein Waſſerlein vom Abend, auf der
rechten Hand ein wenig hinunter iſt auch ein
Flußlein, fallen kreuzweis in einander, das
am weidenen Strauchlein aber fleußt gar un
ter der Erde, das wirſt du horen klingen,
obig den Weidengeſtrauch, grabe durch den
Moos, du findeſt Goldkorner, als die wel—

ſchen Nuſſe groß, und iſt das Gold in dem—

ſelben Floße gewachſen ſo hoch, als die Er—
lenzinken, dabey es liegt, heißt der Schicken
wald. Auf Hundsbach vid. ſub E ſupra.

St. Jeorgenberg.
Zum Steige findet man viel und guteEhryſtallen, wann man vom Kupferberg ins

kand Bohmen, nach dem neuen Schneeberg
zum Grunde geht, ehe man zum Hofe kommt,
neben dem Kloſterlein alda im hohlen Wege
liegt ein Werkel, fuhretſchwarze Korner und
Schlich, laſſen ſich flotzſchen, liegt gleich wie
auf einer Plane eine Graub. vom Steiger
Jeorgen auf St. Annaberg An. 1579. Auf

Jſer
der
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Jſer Wieſe
am Rielenberge liegen viel Korner, ganz
blaue Edelgeſteine, gut Erz, gediegen Gold
und Silber, und mancherley Ebentheuer.

Jtem, der Buchberg, daran die Jſerwieſe,
dann die Jſer fließt hart daran weg,
eine halbe Meile darunter lieat ein Schloß
wuſte, und an einen Stein iſt ein Mann
ausgehauen, der weiſt mit zwey Fingern auf
ein Kreuz an einem Steine, und fließen
Waſſer zur Rechten und Linken ſechs Ge—

wand vom Mohnſtein, darauf die Hand wei
ſet, da magſt du ſuchen. Aus dem wuſten

Schloſſe fließt ein Waſſer, das verliert ſich
endlich, wende dich, und gehe dem Waſſer
nach, bis du es wieder findeſt, da wirſt du
viel gewachſen Gold finden. Kaum eine halbe
Meile wom Rieſenherg, da die zwey Finger

weiſen. Auf das Waſſer der linken Hand,
da gehe  Kampf auf  eine Viertel Meile zum

rothenBerge Stolihente, da fließt ein ander
Waſſer,warinn viel Gold zu waſchen. Die
zwey Waſſer haben Namen, Roth-Erzbach.
Jnder Jſerwieſe iſt einLeim, darinnen ſind
viel Korner, Saphier, Edelgeſtein, als die
Schaafiorbern, in dem Leime unter dem Ra—
ſen iſt. vielarabiſch Gold bleichlich, hat auch

D 4 oben
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oben viel roth Erz, wie Zinnober, iſt aber kei
ner, das merke.

Jllenberg,
beym rothen Graben und Waſſer, da iſt ein
machtiger Schacht, den der Burger von
Neuß gebaut, und aus Uneinigkeit liegen laſ—

ſen, darinnen habe ich geſehen Silber, als ei—

nen Meſſerrucken. Vom Kohlenſtein gehe fort
eine Viertelmeile auf die Weydenau, da
man durch den Wald gehet c. Beym

Kupf. rberg
liegt ein Dorf, heißt zum Holzen an einem
Berg beym Halsgerichte, da ſind gediegene

Goldkorner zu graben ſo groß, als ich ie keine
gehabt. Gehe von

Krolob nach
Brunnersdorf,

und wenn du unten ins Dorf kommſt, ſo
gehe am Bache hinauf, ſo findeſt du einen
Buchſenſchuß weit vom Bache ein Loch,
gleich als ein Stollchen, da iſt Golb und
Silber auch in einem: Quarzlein, und iſt
eben an dem Orte, da die Bachlein zuſam—

men kommen.

Kunag/ein Dorf, halt ein Bauer das Eez verborgen,
1

hat einen Bergmann weg gejaqt, unh gar er
ſchlagen. Hinter dieſenn Dorfe giebts auch

ſchone
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ſchone reiche Silbergange, und andere mehr.

Vom
Kuhberg,

am Wege uber des Schmiedels Muhe iſt ein
Roſch getrieben. darauf ſoll ein gut Erz ſte
hen in weiſem Quarz. Nach der

Kemmntitz, (Gremnitz).
hinab kommſt du an einen Steig, der geht

das Holz herab, gehe zuruck an einen Fluß,
folge demſelben, ſo kommſt du an. Rruch
werk, da waſche, es ſind ſchwarze Kerner.
die auch nicht boſe ſind, daß ich ſie nicht ver!

loben kann; gehe zuruck uberdie Grimnitz auf
eine halbe Meile, wirſt du einen Berg finden auf
der rechten Hand, iſt groß, und nahe bey ei—

nem Dorfe, heißt Leichtenberg, da findeſt du
gegen das Dorf Berqa weißen Letten, der
iſt gut abzutreiben. Bey

Kranzagel und Preßnitz
gehet eine Brucke uberein Waſſer, darneben
ſteht ein Bäum mit einem krummen Aſt, wie

ein Arm, da findet man ſchwarze Korner, die

man kann auf einen Ambos flotzſchen. Cun
zopffel heißt das Waſſer, (ſonſt Conſtappel,)
iſt das rothe Waſſer, wann man von Kuh—

berg hinaus kommt gegen Preßnitz. Jtem,

D 5 Kaden
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Kaden, im Steinbruch

iſt ein Letten eines Fingers breit, halt vier—

zehn Mark. Jtem, jenſeit den Kaden an
der Egra hinaufwarts nach Satz, (Soſa), da
liegt ein Schacht im Grunde gegen der Eger,
in dem iſt geſunken zehn Lachter, da. brich,
halt acht Loth, darinnen bricht auch ein Erz,
halt zehn Mark, da brich in den hangenden
Gang, der ſoll viel Silber haben. Jm Tage
ſchacht iſt nichts ausgemacht. Hinter dem

Kynaſt
kommſt du zu einer kleinen Wieſe, dann zu ei
nem Steine, der heißtderMondſtein, iſt ein
2 daran gehauen, und die Hand weiſet auf
den Floß, darinnen findeſt du gut Gold, als
die Bohnen, nimm, ſo viel du tragen kannſt.
Findeſt du den Stein nicht, ſo frage die
Bauern zu Kynaſt und Warmenbad. Auf
der Kuttenheyde

vor St. Petersappel auf zwey Meilen langen
Weg gegen den Greß hinwarts iſt ein Ofen,
da vor Zeiten eine Glashutte geſtanden, ger
gen dem ſchwarzen Berge uber, kommſt  du zu
einem weißen Waſſer, darinnen findeſt du
gut arabiſch Gold als die Erbſen und Boh—
nen groß, willſt du nicht waſchen, ſo gehe wie

der
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der hinuber, ſo kommſt du zu einem abge—

ſchnittenen Baume, gehe einen Acker lang
vom Baume, da kommſt du zu einer zwieß—

lichten Gabel, da lege dich nieder, und hore,

wo das Waſſer rauſcht, raume den Mooß
weg, ſo findeſt du arabiſch Gold, als die Fin—

ger und Eißzapfen, es iſt an dem Orte, da
der Glasbach hinter der Kuttenheyde ent—

ſpringt. Zu
Konigswald

ſind gute Floße auf Erz.
Der Kahlenberg.

Am Berge iſt ein Steig, gehe nach, bis du
ihnverlierſt, ſo halt dich ein wenig nach Mit—

tag, bis du vor dir ſieheſt einen Stein gegen
den Rucken, ſo gehe den Berg hinab auf die

rechte Hand, ein Gewende oder dreye, ſo
kommſt du zu einer Stufen, da geheſt du in
Mittag, findeſt  ſchwarz. Geſtein, ſind lang—

licht, eckigt oder druſig, ſchlage ſie auf, ſind
braun, als ein. Scharlach, ſchwarz und hart.
Jch halte ſie vor gutarabiſches Gold. Kehre
wieder an die Straße, und komm nach Frie
dewaid, von dannen mitten aufden Spitzen
ſtein, liegt eine Meile davon; willſt duzum
Berge gehen,ſo findeſt.du viel Ebentheuer

von Gold und Silber. Willſt du es anders

wagen,
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wagen, der Berg iſt ſelten Handthierung voll;
ſteht bey dir. Es hat mir einer von Hohen—
berg geſagt: er ware darinnen geweſen, hatte

mancherley Gange gefunden. Jm Berge iſt
ein Floß, wer ſich darein wollte wagen, und
arbeiten, er ſollte Gold und Silber finden.

Und wer vorbaß uber den Floß gehet, derfin
det groß Gut, und mag wohl ein Herr wer—

den. Ein Doctor ſoll daſelbſt groß Gut be
kommen haben. Wann du auf der

Kuttenheyda in St. Peterskirche,
kommſt zwiſchen Pfingſten und Oſtern, wann
die Sonne aufden Altar ſcheinet,gehe dem
Scheine nach, wirſt du einen Stein ſinden,
daran viel Zeichen, darnacheinBaumlein ei—

ner unbekannten Art, gehe ferner dem Scheiue
nach, findeſt du eine Haſelſtaude, die iſt von
der Erde abgehauen, unter der Staudeniſt
ein Goldgang, und Korner. Bey

Krummenau,
kaulichen Buchwalde kommt

ein
Fluß

vom Abende gegen Mittag fließend, daüiſt
reich Gold zu waſchen, als die Heydekbrner;
weiter hinaus im Sande liegt einer Elleit
oder Knies tief, und das Waſſer lauft alit
Kalkſtein in die Jſer. Jm

kerchen

4
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Lerchenberg

iſt eine Stolle ſechs und vlerzig Lachter in
die Lange getrieben durch lauter Feſte, iſt kei—

ne Halle dafur, iſt alles im Bach geſturzt

worden. Da ſind zwey Schachte, im hin—

tern, der ſechs Lachter tief, iſt ein ſtreichender

Quarz, zwey große Spannen machtig, und
neben demſelben ein lieblicher rother Strie—

men, der gut iſt, dem muß man nachbrechen,

und nicht in die Teufe. Hinten am Orte
giebts Angelegtes, wie weißen Gift, iſt aber

gut. Beym vordern Schacht iſt ein Quer—

ſtollen, da brichhinaus wieder gegen die Lin—

ke.  Jm Steollen wirſt du ſchone Graupen,
wie die Aepfel und Eyer finden, wie welſche

und Haſelnuſſe auf allerley Bilderart, als
waren.ſie vomGoldſchmiede aus purem Gol.
de gegoſſen. Jtem an derſelben Seite der
linken Hand, wenn du hinterfahreſt, ſo ſieho
dich nach dem Geſchieblein und Kluften an
der Seite um, da wirſt du machtig ſchone
Handſteine und Anbruche finden, als lauter

Gold, theils ſchwarze, theils weiße, ſcho
ne, große und kleine Graupen, als waren ſie

vom Goldſchmiede aus Silber gegoſſen. Am
fordern Schacht auch an der linken Seite
oben brich hinein, ſind machtig ſchone Grau

ð  peni,
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pen als lauter Silber groß und klein, auch
in einem harten Letten, Nierenweiß, als
wie in Thon, und gerad vorn am Schacht
oben an der Seite bricht man ein wenig
nein, ſo wird man ſinden, daß es wie Gold
eines Fingers, oder Daumens dick, ſo ſchon
Gold, auch viel, daß man ſich genug verwun
dert. Unten im Schacht, der uber drey bis
vier Lachter tief, da iſtein ſchwarzlich, grau
und ſprenglichter Kieß, eben feſt und mach—

tig, bricht unter ſich, was der thut, dabit ex-perientia. Wenn man hernach vom fordern
Schacht hinter gehet ein wenig, iſt auf der
linken Hand eine Ecke gebrochen gar roth,
giebt auserleſene ſchone Sachen, ſtecken drin
nen viereckigte Korner und Graupen, als
waren ſie von lauter Golde, da kann man ei
ne halbe Lachter ausbrechen. Oben wenn
man vorn im Stollen kommt, iſt oben an der
Furſt hoch hinan ausgebrochen drey oder
kachter hoch, da es denn lieblich ſiehet, hat
acht Mark gehalten in Stollen. Jn dieſen
Stollen kann man in zwey drey Tagen viel
erfahren. Beym Hausmuller giebts ſchone
Striche Siülbergange.

Wenn man die Langewieſe
von Wieſenthal nach Purſchſtein gehet,

ſtreicht
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ſtreicht durch den Kalkofen ein Goldgang, iſt
ein ſchwarzes Erz.

Darnach magſt du zuruck gehen uber die
Gymnitz (Gimritz, Kemnitz) auf. eine gute
halbe Meile, da wirſt du finden einen Berg
auf der rechten Hand, und iſt groß, und nahe
bey einem Dorfe, das heißt

Lichtenberg,
dann findeſtdu gegen den Berg und Dorf an
dem Berge weißen Letten, der iſt gut abzu
treiben. Bey Keinnitz

Stadt Leips,
in Bohinen, da iſt ein Grund, und darinnen
ein rother Gang, ſoll Mercurium halten; in
ſelbiger Gegend liegt viel Guth. VonDurſchenreut nach

Lieberitz,
frage auf den Guthern, liegen dreySteine auf
einander, als einesGaden hoch, darneben ein
Stein, wie ein Backofen, darunter ſtreicht
ein Goldgang zur techten Seite. Gehe

Langefeld,beym Schaller im Bach, findeſt du Goldkor

ner, die laſſen ſich floſchen, auch giebts Flam:
mengoldin etlichen Brunnen. Bep der

NMalcha,



G2 ſe e g

Malcha,
gegen der Grune zu, wo man hiervon am
Lerchenberg gehet, da iſtein Brunnlein beym
wilden Birnbaum,da ſind Korner, die ſich
flotzſchen laſſen, geben gut Gold. Es ſtreicht
auch ein. Goldgang durchs Brunnlein in ker
chenberg hinein, hat guteGoldkorner. Zu

Mullendorf,
bey Kloſterlein anderEger iſt auchgut Sil.
bererz. Zu

Mahſmaußel
frage nach einem Bache, der Ziegenbach,

dem gehe ſo lange nach, wo er entſpringt, ſieh
dich um nach einem Steine, da findeſt du ein
Kreuz im Steine, darunter ein Stollen, zwey
kachter, darinnen iſt ein Goldgang ſehr reich.

Auf der
Mittelzacken, einem Waſſer,

iſt eine Zweſeleicheim Waſſer, da ſind
Golokorner als Bohnen groß. Auf dem
Waſſer rothen Zacken iſt auch ein Zwieſel
am Fluße, darinnenein gut Erz, in einem
Gehange, an dem man das Waſſer davon
ſchlagt, iſt halb Silber. Vom Hohenwalde
bey der

Neuſtadt bey I—

Biſchofswerda gelegen. Nelation; Jeh, Matz

Nico
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Nicolaus Schlaßkan thue kund frommen
Leuten, daß ich allda mein Guth vom Ho—

henwalde geholet auf dem Falkenberge, der
Hohewald genannt, drey Meilen von Bau—
tzen, bey Neukirchen gelegen, darauf findet
man viel Geſteine nach einander liegen, wie

eine Mauer, das iſt zu alleroberſt, und wohl
mitten auf dem Berge gegen Mittag bey Ot—

tendorf, da iſt eine Pfutze, hat roth Waſſer,
darinnen iſt groß Guth, undniederwarts
wohl gelegen ein Gewand breit, da iſt
Gruben vermacht, darinnen iſt viel Gold
denn um die Oberhand bey dieſer Grube iſt
viel Geholze niedergefallen, es ſteht eine Tan
ne dabey, und iſt gehauen ein Kreuz, und ge—

gen dieſem Baume uber liegen drey Steine
aufeinander gelegt, iſt auch ein ſolch Kreuz,
darunter iſt die Grube wohl vermacht, eines

Knies tief mit Erde und viel Steine darauf

geworfen,das iſt geſchrieben 27 (1427). Zu
Neumark bey Zwickau

iſtGolvſtein und Antimonium. Bey der
J Neußße

bey der Frull in einem Graben zwiſchen Bi

ſchoffshoff findet man guten Krotenſtein.

Am Stangenberge zur
E Nab
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Nabburg

frage nach Drutz, nach St. Jacob und ge
gen Eppenritt zu St. Bartholomaus, dar—
nach gegen Pulen und am Stangenberge, ge
he zu einem Brunnlein am ſpitzigen Felſen,
darbey eine Buche mit Gold und Silber be
zeichnet, im Felſen ein Loch, da heb die Stei
ne auf, ſind zwey Gange, darinnen einer zur
Rechten, und der andere zur Linken, halten
Gold und Silber. Am Urſprunge der

Naabe
vom Fichtelberg fallen Bachlein darein, in
dem oberſten, der zur linkenHand darein fallt,
findet man Gold und Silber. Zu

Oederan bey Freyberg
bricht ein gut Erz, iſt reich im kleinen Feuer,
im großen halt es nichts, man findet auch
gute Korner da. Jn

Obergießdorf (Gerßdorf)
am Thorandiſchen Walde. Gehe von Dreß:
den aus, der Straße nach dem neuen Baue
zu, dem Wege nach uber das Waſſer den
Berg hinauf, ſo kommſt du an ein Waſſer
lein, das fleußt von einem Brunn, dann gehe
weit hinauf, da kommſt.du an ein Brunnlein,
da man geſchurfet, da ſind rothe Korner, ſind
ſchwarz zum Theil, und ſehr gut, das Werk iſt

5 woch
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noch ganz, da ſie liegen. Ehe du gegen

die
Pihla bey Zwickau

kommſt, da Nicol vom Ende wohnet, mußt

du durch einen Graben gehen, heißt der Rent
graben, da hats gut Gold, das die Wahlen
vom Stein gehauen, und geſchmelzet, davon
findeſt du noch gediegene Schlacken in alten
Stollen. Den Graben hinauf, und wende
dich die Fuhrſtraße auf die rechte Hand nach
der Pila (Viela) zu, wirſt du einen alten
Stollen finden, der eingeſunken, darneben iſt
ein Birnbaum mit A und ein Stock mit B
gezeichnet, offne den Stolln, auf der linken

Haand findeſt du wohl hinein unter einem
Mauerlein zwey Faßlein mit gediegenem
Glaserz, und ein Faßlein voller geſchmelzter
Silberkuchen, ſinddonSt. Georgen auf
Schneeberg, darein ein treuloſer Factor ſiedderſetzet, und bis dato daſſelbe liegen blieben.
Bep

PlaßE

waſcht man flammigt Gold in einem fließen
den Waſſer, ingleichen geht ein Flußlein bey
der. Ziegelhutte mit Goldflammen. Unter

E 2 waſcht
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waſcht man flammigt Gold als das Getray

digt. Unter

Pilßen
ein Bachlein, heißt das Gutwaſſer, iſt ſehr
gut zum Goldwaſchen. Krottenſee ubern

Schonbau zwiſchen Schonficht, da ſind gute

Goldkorner zu waſchen. Bep
Pitlßenliegt

Rammnitz,
ein  Dorf, ein

blau Berg

werk, darunter fließt ein Bachlein oben von
einem andern Dorfe her, iſt ein Steinbruch

von rothem Sandſteine, da iſt noch ein klein
Bachlein ſeithalben darein fallend, da findet

man ſchwarze Zwitter, auch Goldkorner, und
auf eine Viertelmeileam Pilßner. Waſſer
hinaufwarts im Grunde unter einem Dorfe
iſt ein alter Stollen, halt einen ſchonen Kieß
einen ganzen Ortsbreit, darin brichteingrauer
Kobalt und halt viel Silber und Goldkieß

Porſtenſtein,
hinten unterm Kupferberg gegen der Eger,

da das alte Schloß genannt iſt, iſt ein alte
Stollen, fuhrend ein derborgen Erz nicht fer—

ne weit, und iſt derQuergang im Kreuz auſ
ſerhalb zu finden im ganzen Felde, der das.

Silber und Erz halt. 2 26 e

—A NPeters
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Petersdorf beym Hirſchbergeliegt viel gut Gold,es fließt da ein klein Waſ
ſerlein, darinnen findeſt du deſſen genug.
Dann ſuche denPeterſtein
um drey Geweude, da liegen ſieben Steine
uber einander, da iſt ein Stollen und Grube,

da iſt genug. Bey St. Petersſtein ſtehet

ein Schacht mit Mooß vermacht und verdeckt,

darauf ſoll liegen ein Steinfelſen,ein Tiſch,

da ſindSteine gelkt,als ſaßen eute, darun,
ter iſt tinSchachktluit einem Gange, brauch

deinen Fleiß, Gott wird helfen. Von
kPreßat gegen Keßen

kommſt du zum Flußlein Meißgraben, gegen
den Berg hinan, da ſind zwey Flußlein, da—

ber eine Fichte mit dem Zeichen einer Hand,
auf dereindern Seite an einem Bachlein ge
genedieſemeine Grube, darinnen iſt Waſſer,

ſchopfe es aus,es iſt ein reicher Goldgang da,

Pfaffenreutin der Pfalz,
»4

eine
halbe Meile; von Waldſareniſt ein Ei—

ſenſiein, halt viel Gold, ſoll ein wurflicher
Niarealit ſeyn. Vom Schloſſe zu

l Prag,
gehe nach dem alten Thiergarten, ferner aufs

Ez Dorf,
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Dorf, das an der Pawentz, uber die zwey

Waſſer, gehe gerade das Dorf hinauf den

Steig nach dem Viehwege, wann du zum
Dorfe gerade hinaus auf den Berg kommſt

bey den Birkenbaum, ſo ſieheſt du ein blau Ge
burge, wirſt du die Halle finden, iſt ein
Schacht, darzu eine Roſche oder Stollen ge—

trieben worden.

Horn. S. 249. Hand-Bibliothek.

Grundliche Nachrigjt vom Plaui—
ſchen Grunde und unterſchiedlichen Oertern,
und dem daſelbſt befindlichen Gold-Silber
Kupfer -Erz, wie. auch. Goldkornern

und Kieſen, ſo An. 1685.von einem Wah
len, Namens Johann Beagen, der zu
Frauenſtein verſtorben, uund in einem Schie—

ferbuchelchen ſolches aufgezeichnethat,
hinterlaſſen worden.

Wenn man von Dreßden gehet gegen Mit—
tag an der hinderſten Muhle imPlauiſchen

Grunde, ehe man zum Schweizerbette

kommt, liegt ein Goldgang, der gegen
Morgen ſtreichet, und ſiehet man denſelben

bey Tage ausſtreichen an den hohen Fel—

ſen, der iſt ſo reich, daß auch der halbe
Cchdeil
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Theil Gold und Silber iſt, es iſt aber nicht

woohl darzu zu kommen.
Weiter beym Schweizerbette iſt ein großer

Steinfels, daran ſind unterſchiedene Zeichen
gehauen, von demſelben gehe zweyhundert

Scchritte, da wirſt du einen ſehr machtigen

Gang antreffen, der ſo viel Gold, Silber
und Kupfer halt, daßes nicht zu beſchrei—

ben. Der Gang kommt aus halben Abend
und Mittag, und ſtreichet oben bey Tage

Haus. Der Berg ſiehet oben ganz rothlich

aus, und iſt ſehr hoch.
Ferner dieſen Berg uber das Waſſer, die

Weißeritz
genannt, liegt ein Grundgen na

he bey einem Dorfe, ſo Coſchitz heißt, un—

ten am Grundgen iſt ein Goldgang, der
aber mehr Silber als Gold halt, jedoch iſt

viel gediegen Gold und Korner, dem Han
fe und Wicken gleich, welche ganz graulich
ausſehen, und inwendig voller Gold ſind,
daaſelbſt befindlich.
Weiter hinauf im Grundlein iſt ein Stollen,
darinnen viel Silber und Kupfer iſt, und

iſt ſehr milde und ſchmeidig. Jm Bach—

lein, das in die Weißeritz lauft, findet man
gediegene Goldkorner ſehr ſchwarzbraun.

Vom Schweizerbette, eine kleine Viertel Meile
E 4 ohn.
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ohngefahr, kommt man an einen ſteinigten
Weg durch Erlen und Haſelſtraucher auf
einen luſtigen ebenen Fleck, und oben auf
dem Berge ſtehet ein Haus, von ſelbigen
nahe dabey kommt ein machtiger Kupfer—

gang, darbey Rothgulden-Erz iſt, und iſt
zum Wahrzeichen unten am Berge ein
Graben, darinnen die Erde ganz kupfern

ſiehet. Jmgleichen haltendieSteine auf
der Ebene hierum viel Gold und Kupfer.

Fernerhin kommt man zu einem kiefernen

Buſche, unten am Fußſteige liegen viel
Steine auf einander von der Steinrucke

funfzig Schritte iſt ein großer Stein, da
denn zwey Kreuze gegen Mitternacht, und

wo das langſte Kreuz iſt, da ſcharre gegen

Nitternacht Erde auf, ſo findeſtdu Roth
guldenErzund Kupferglas:Erz, eine hal
be Elle hoch, und eiue Viertelelle breit,

vonda iſt viel weggetragen worden. Der
Berg iſt ſo reich, daß es nicht zu beſchrei
ben.

Gehe am Geburge an den Felſen hin, durch

die Wieſen, ſo kommſt du zu einem Wege,

der aufs naheſte Dorf gehet, gehe denWeg
etwa hundert Schritte imGeſtrauche am

Berge hinauf nach, ſo findeſt du eine rothe
4

ohle,
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Hohle, darinnen iſt ein Schatz eines Ko—

nigreichs werth an Roth- und Weißgul—

denerz, und viel Edelgeſteine.

Bey Somsdorf im hohlen Wege ſtreicht ein
machtiger Silbergang zu Tage aus.

Der Windberg uber der Weißeritz nahe bey

Botſchapel iſt ſo reich amGold und Sil—

ber, daß es nicht zu beſchreiben. Es
kommt ein Flußlein vom Berge gegen halb

Nitternachtund Morgen, darinnen findet

manviel Goldkorner, und gehet ihnen nichts

ab denn die Oherhaut.

Jm TLdorandiſchen Walde liegen Erze und

Kupfergange ſo reich an Gold und Sil—

ber, daß es nicht zu beſchreiben. Wenn
man von Hockendorf gehet, darunter liegt

nein Bergwerk, iſt ſo reich an Silber, daß
vor 'viel tauſend Thaler daraus genom—

men worden.
Nicht weit davon liegt der graue Stollen,da

fließt die Weißeritz, uber dem Waſſer nach

dem Thorandiſchen Walde, den Berg hin
auf, liegt ein reiches Bergwerk, darinnen

Rothgulden- und Glaserz am Bruche
ſtehet, auch bereits das Wahrzeichen
an einem Baume zu finden eine ſpitze

Keulhaue und unter dem Baume ein

E großer
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großer Stein, darauf drey Kreuze ge-hauen.

Weiter hinauf in dem Walde wird man mehr
Zeichen an Baumen finden, und mit—

ten durch die Zeichen ſtreichet ein ſehr
machtiger Kupfergang einer Elle breit,
und liegt der ganze Mann da, nach

dem Waſſer der halbe Theil, der Arm
nach Freyberg, und das ganze Corpus

liegt nach dem Thorander Walde, wie
die Zeichen vermelden.

Zu Hockendorf, wo das reiche Silber-Berg
werk iſt, welches aber durch Gottes Stra
fe wegen Uebermuths uberſchwemmet iſt,
hat ein Bauer 1660 gediegen Silber aus
geackert.

Anno 1681 im Junio iſt N. N. durch den
rothen Gang mit fleißigem Gebethe gegan
gen, und den ganzen Stock aufetliche hun—

dert Schritte ubers Kreuz angetroffen, unð
ware allda das Gluck mit. Gott zu ſuchen
durch Abſenkung des Schachts auf etliche
Lachter c.

NB. Siehe,oben hiervon mehr derglei
chen unter dem Worte Blauen
thaliſche Grund.

Jn
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Jn Bohmen liegt ein Schloß, das heißt

das
Rothe Wetterhaus,

iſt nicht das rothe Haus, ſondern es iſt ein

wuſtes Schloß in Geſurich von Jorckau, eine

halbe Meile im großen Walde auf St.
Reſes, darbey liegt ein Dorf, das heißt der

—Sſo gehe oben hinaus, ſo kommſt du an zwey
Wege, das ſind Scheidewege, die gehen kreuz
weis uber einander, gehe, welchen du willſt;
geheſt du den geraden fur dich hin, ſo kommſt

du zu einem wuſten Schloße, gehe zum Thore
hinein auf die rechte Hand, drey Schritte, da

liegt ein Zwitterſtein, da liegt das allerbeſte

Seifengut, das unausſprechlich. Und wenn
du noch' auf dem Schloſſe biſt, ſo ſiehe dich

um, und merke, wenn du kommſt auf ein klein
Schloßlein, findet man gediegen gebrochen

Gold. Darnach gehe wieder auf den Kreuz
weg, und gehe auf die linke Hand in den

Wald, ſo findeſt du eine Bloße, gehe gerade

da ein, ſo kommſt du auf eine andere lange

Bloße, da fließt ein Waſſer zu einer Muhle,
(die Bloße heißt Rubecker, hinter dem ſtol
zen Hauſe auf der rechten Hand) in demſel.

bigen
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bigen Waſſer magſt du auch waſchen. Dar
nach gehe weiter auf eine andere lange Bloße,
daß du es mit einemArmbruſtſchuß magſt er—

langen, da fließt ein kleines Waſſer, darinnen
findet man groß Gold. Darnach wann du
weiter geheſt, wennman unten ankonnut, iſt
es auf der linken Hand vor der Bloße, ſo
kommſt du auf einen Weg, der gehet ſchier

auf die rechte Hand, und gehe wohl. auf eine

Viertelmeilweges, ſo halt dich nach Mitter
nacht, und gehe denn noch auf eine Meile, ſo
findeſt du einen Strauch, das iſt Eubenholz,
halt dich auf die linke Hand, als auf zwey

Armbruſtſchuß, und halt dich wieder auf die

rechte Hand, ſo geheſt du in einen Grund,
darnach in einem Buchwalde, ſo kymmſt du
an ein Waſſer, gehe dem Waſſer nach, ſo

kommſt du an eine Steinkluft, därunter liegt
groß Gut, es erfordert aber Muhe,zu gewin
nen. Darnach gehe weiterunterden Stein—

wurf, da fließt ein Waſſer auf. der linken

Hand, gehe dem Waſſer nach im Grunde, da
verlauft ſich das Waſſer an etlichen Enden,
da mirſt du finden eine zweyfache Buche,

ſchreite fort, und lege dich auf die Erde, ſo
wirſt du horen das Waſſer klingen, raume das

grune Mooß weg, ſo findeſtdu gediegen Gold,
dun
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dunkel wie Pech;, Glieder groß und kleiner.

Die von Venedig heißen dieſes Waſſer zwey
Konigreiche. Darbey iſt ein ander Geburge,

da liegt ein Schloß, mit Namen Stuhlhaus,
Schadehaus, oder Schnaterhauſen, daſelbſt

liegt groß Gut. Vom ſelben Schloße einen

Armbruſtſchuß weit beweiſen ſich Herrenbrun
nen, die in der Mitte ſind gezeichnet nach dem

Alphabeth A, BL, da iſt ein Schacht ver
fallen, darinneniſtgediegen Gold. Bey

Reichenbachfließt ein Bach nach Muhlau, zwiſchen

Nitzſchka durch, der heißt Goltzſch, da findet
man grauen Schieferſtein, darinnen ſind vier—

eckigte Korner, und wenn manſiezerſchlagt,
ſind kleine ſchwarze Korner, darinnen eitel

Gold. BeyPrinj, diſſeits Schmotz, iſt ein

Dorf, mit Namen?. J

Voritz,
darunter in einem Hotz, der Kreuzborn, darin
menGeldkorner, unddaraufein Dorf, Zſchop
pel, im oberſten Hote iſt ein Brunn, darinnen
ſind auch Goldkorner zufinden. Frage hinter
dem: Kupferberge nach der

 g Ropvertsgrube,
da iſt viel Erz zu finden, hat dreyßig Mark
gehalten, iſt Waſſtrmothig, und ſchon ein

Berg—
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Bergmann drinnen verdorben, gehort nach

Kloſterlein, iſt zwanzig Lachter tief. Wenn
man von

Riſpen, itzo Roßwein,
nach Freyberg gehenwill, ſo laß den Weg im

Dorfe auf der rechten Hand liegen, den Weg
zur rechten Hand, wann du zum Thore hin—

aus kommſt, ſo nimm den Schlamm in dem
Wege aus dem Gleis, ſo befindeſt du im Si
chern viel Goldkorner, iſt ſehr reich, iſt ober
der Kirche. Das merke! Von Daurſten
reut frage. nach

Roßel,

dann gegen Weinreut zwiſchen zwey Dorfern
zu der Marterſaule auf dem Steige gegen
Waldſachſen, darnach zur rechten Hand durch
die Birken zu beym alten Teich, darbey ſind
uber zwey Teiche, die ſind beſetzt, gehe beym

Damme hinab zur rechten Hand unter einer
Birkſtange, darinnenein Kreuz gemalt, findeſt
du einen koſtlichen Goldgang. Bey Zwickau
liegt ein Dorf

Rothenbach
genannt, darinnen Gold und Silbergrana
ten liegen unter Herrn Kuntz Gorg von der
Moſel. Zum 5

Roßwein
unter
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unter der Zelle bricht ein guter Fluß, ſind
braun, grun, gelb, weiß, gut ſchwarzer Fluß
auf Erz zum Schmelzen.

Jn Ober-Schleſien findet man viel Edel—
geſteine. Von Schweinitz frage nach

E Reichenbach,
halt dich auf die rechte Hand des Geburges

auf ein Dorf, heißt die Beele, vom Grunde
auf Lampersdorf, und denn auf Schone
wald, da iſt ein Weg uber Silberberg, ſo
findeſt du an der Straße zur Linken gediegen

Bley, als Bohnen, und am Berge der Straſ—
ſen, auf der Linken liegt ein Berg, iſt Lettig,
gediegen Bley und gelbe Erde. Von Rei—
chenbach gehe auf Mynitz, dann auf Gers—
dorf, Koſtnitz, da liegen Edelgeſteine von

wæeißen und gelben Saphiren, das Berglein
liegt gegen dem Dorf, daruber kommt eine
kLandſtraße von Glatz, geht nach Breßlau, da
ſelbſt acht und ſechzig Edelgeſteine geleſen

worden. Gehe zuruck auf das DorfSchon—
wald nach Frauenſtein, zum Breßlauer Tho—

re aus, frage nach dem Kommetberge drey
Viertel Meil vom Frankenſtein, da findeſt
du mancherley Edelgeſtein. Fragein Fran
kenſtein nach dem Reichſtein, da ſind viel
Gold- und Silberſchlacken, etliche hundert

Fuder,
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Fuder, willſt du das Erz ſchmelzen, mußt du
Bley darzu haben wegen des weißen Kobalts.
Bey

Ruſpenheißt
ein Dorf Ulrichsberg, nicht weit vom

Steige ein Dorf uber die Mulde, darunter
ein Flußlein ins Waſſer der Muldau fullt;
hat viel Korner und Granaten, und unter
dem Dorfe iſt ein Stollen im Berge, fuhrt
Marcaſit. Von Pricks nach

enda,
im Walde fließt ein Waſſer, ſind auch gute
Korner drinnen. Wenn man von Pricks auf
keutmeritz zwey Meilen gerade gehet, da liegt

zur Linken ein Dorf, heißt Zoblitz, dafind
Aecker, welche Granatenl tragen, die werden
ausgewaſchen vom großen Platzregen.

Stonitz oder Steckewitz
unter Kryma, ſo nach Polick gehort, (da man
nach Commedau gehet) bey des Meyners (Ja
cob Mertens), eines Bauers Guth gegen dem

Grundlein hinab im Bachlein, iſt ein altes
Stollchen mit Rothgulden- Erz, iſt ein Strie
men, als ein roth Gurtel, Jaßt ſich ſchneiden

wie Zinn; ſoll auf Meiners Wieſe ſeyn im
Dorfe nach Commodau.

Stein
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Steingrun

iſt reiche Schwarze an drey Orten, erſtlich

gegen Kupferberg, zweytens gegen Halsham—

mer auf der Seite, und zwiſchen Wancke
und Betlen, ſind theils Morgengange. Un—

ter dem Kupferberge, nach Steingrun zu,
giebts Silbergange, ſoam Tage Silber hal—

ten, und Quergange, die aufm Kreuz Silber
bringen. Bey Porſtenſtein liegt ein ander
Geburge, und iſt da ein Schloß

Schadehaußen,
da liegt groß Gut. Vom Schloſſe, einen
Armbruſtſchuß weit, zwiſchen den Baumen in
der Mitten A. B K gezeichnet, da iſt ein

Schacht verfallen mit gediegenem Gold. Laß
das Schloß Eiſenberg zur Linken, gehe ge—

richts hinauf, oben kehre dich gegen der Son
nen Aufgang nach Pricks zu, gehe auf
Neu-Schadenhauſen, das nahe beym
Schloſſe liegt, luß es hinter dir liegen, kehre

den Rucken gegen Aufgang der Sonnen, und
ſiehe nach der Kemnitz, ſo findeſt du einen
Raſenweg auf St. Catharinberg, gehe auf
die Kemnitz hinein einen guten Weg, einen

Armbruſtſchuß, da iſt ein großer Stein zur
kinken, gehe den ſchlinmen Weg nach Schad
berg, der hat mitten eine Tille oder Hohle,

F zwey
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zwey Hugel oder Spitzen, gehe gerade vor
dich nieder, ſchier einen Armbruſtfchuß weit,
ſo findeſt du einen Wanderſtab an einer Tan
ne mit einem Stachel, davon nicht weit ein
Grabeſcheit an einer Tanne, gehe uber den
Weg, der aufSt. Catharinenberg gehet, baid.
ſteht eine halbe Hand in einer Tanne, da
kommſt du an einWaſſer, da ſteckt ein buche—

ner Stecken mit N, merke den Ort, mit ei
nem Scheideſtein, mit Mooß vermacht, nahe

dabey iſt eine Kohlſtatte und Brunnlein.
Von der Stelle gegen Schadeberg zu, einen
Armbruſtſchuß weit, unter einem großen bu
chenen Stocke, thue auf, gehe hinein, du fin-
deſt oben am Berge einen Querſteig, da
Waſſer fleußt unter dem Eiſenbergt  zwiſchen

Ulrichsdorf und Eiſenberg, heißtdie Strich—
witz (Striegitz) fleußt neben Rieſenhof her, wa
ſche unter ſelbigen Berg, da findeſt du fundige
Korner, gleich der Gerſte, ſind auch kleiner,
flotzſchen ſich auf dem Amboß, ſind gut Gold,
milbicht und drocken.

Wann man auf Pricks nach
Sate

gehet, im Walde fließt ein Waſſer, deſſen Stei
ne ſind auch gute Korner. Bey Dolenſtein
vorbaß findeſt du einen Hubel, das heißt

Scho
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Schoberling.
da iſt gediegen Gold darinnen, und unter
dem Grunde iſt eine Buche, die iſt trefflich
aſtig, und alle Wipfel ſind ie abgehauen, da—

bey findeſt duSaphir, und andere Edelgeſtei—

ne, und auf dem Ufer findeſt du viel Gold.
Schadchaus.Es liegt ein Schloß, das heißt Eiſenberg,

das laß auf der linken Hand, ſiehe gerichts
nach vemſelben hinaufauf einen Kampf, keh
re dich gegen den Aufgang der Sonne, nach

Prir zu, ſo gehe auf das Schadehaus, das da
nahe liegt, daß dieſes hinter dir liegen, und
kehre um, den Rucken gegen der Sonnen Auf
gang, und ſiehe wieder nach dem Kampf, ſo
findeſt du einen Raſenweg auf St. Cathari
nenberg zu, gehe aufden Kampf hinein, einen

guten Aembruſtſchuß, ſo findeſt du einen
Steinfels. Kehre dich, daß der Stein auf
der linken Hand liegt, den ſchlimmen Thal
hinein nach dem Schadeberg, der hat im Mittel
ein Thal von zwey Hubeln, oder Spitzen, gehe
gerichts unter vor dich hin, einen Armbruſt
ſehuß, ſo findeſt du einen Wanderſtab an ei

ner Tanne mit einem Stachel, darnach ſin—

deſt du nicht weit ein Grabſcheit bey einer

Tanne, darnach geheſt du uber den Weg, der

J2 geht
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geht auf St. Catharinenberg, darnach bald
findeſt du ein Zeichen einer halben Hand in
einer Tanne, da kommſt du zu einem Waſſer,
das zwiſchen dem Schadeberge und Schade—
hauß fließt, da magſt du auch waſchen. Es
iſteinen guten Armbruſtſchuß von Schadeberg
bald uber dem Waſſer, da iſt ein buchener

Stock mit einem Buchſtaben, da merke auf,
der Ort iſt mit grunen ſchonen Steinen und
Mooße vermacht. Nach dem iſt nahe dar—
unter eine Kohlſtatt und ein Brunnlein, von
demſelbigen gegen den Schadeberg wohl ei
nen Armbruſtſchuß unter einem großen Bu
chenſtocke, thue auf, und gehe hinein, da fin
deſt du oben am Berge einen Querweg, das

.Waſſer fließt unter dem Eiſenberge her, zwi
ſchen Ulrichsdorf unter dem Dorfe, unter
dem Eiſenberge, das Waſſer heißt die Schne
bitz, (Strichwitz) fließt neben dem Uphofe her,
daran hinauf unter den Schadeberg, da fin
deſt du fundige Korner gleich der Gerſte, ſehr
gut mit arabiſchem Golde. Dieſe Korner
ſind mollich, eckigt, und iſt gediegen Gold.
Jtem, ſo man uber das Mittelgeburge gehet

von
Solan, (Schlan)

auf die linde Hand, da man auf Drebnitz,
oder
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oder keutmeritz zu gehet, zwey Gewandweges
ungefahr von Solan, findet man Waſſer
riſſe, die von großen Platzregen gewaſchen

ſind, du findeſt auch kein ſtetes Waſſer, da
findet man in den Waſſerriſſen,nach einem
ſanften Regen, in den ſandigen Gruben Kor
ner, auch Granaten, die unter den Riſſen ein
gefloſſen, die Korner ſind ſo groß, als Hanf—

korner, auch kleiner. Jn Kranzagel, und

Preßnit gehet eine Brucke uber ein Waſſer,
darneben ſtehet ein Stamm mit einem krum—

men Aſte, wie ein Arm,da findet man ſchwarze

gute Korner. Wenn man von
Schetz oder Schletz,

nach dem Hofe an der Hofer Straße beym

Schaafhofe auf der rechten Hand geht, iſt
die Grube etliche Lachter tief, Tobias Fiſcher,
ein Schneider zu Schletz, weiß den Ort, das
hat mir Andreasder Munztopfer inDreßden
berichtet, das Antimonium iſt eines Brets
machtig. Von Tiefenbach nach

Schmolenbach
iſt ein Dorf, auf einem Baurenguth daſelbſt,

heißt Valte, fleußt das Waſſer aus demDorfe,
zum Ende außen an der Wieſe am Ufer, auf
der linken Hand iſt viel Gold und Korner,
ſind ſehr reich, ungefahr eines guten Stein

F3 wurfs
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wurfs vom Zaune der Wieſe, iſt ein gar fei
ner Kieß, als ein Gold, iſt ein Marcalſit.
Vey Hirſchberg in Schleſien iſt ein Dorf

Schreiberſau,
gehe oben zum Dorfe hinaus uber den
Schwarzberg, ſo kommſt du zum Weiſenbach,
gehe gerade aus, ſo findeſt duGold zu waſchen
zehn Meilen lang, dann gehe gegen Mittag eine
Viertelmeile, da kommſt du im Grunde an
einen Fluß, den du nicht ſieheſt, hore darnach,
es rauſcht, und iſt Mooß darauf gewachſen,
ſo findeſt du Gold als die Haſelnuſſe, darnach
kehre dich gegen Abend, und ſiehe dich um
nach dem Tranktroge, darinnen man vor Zei
ten getrankt, da entſpringen zwey fließende
Waſſerlein, gehe zur Linken dem Fluſſe nach,
ſo wirſt du Steine ſinden, als Kieſelſteine,
die ſchlage.auf, es iſt gediegen Gold darinnen.
Dann wende dich gegen den Abend, da fin
deſt du ſiebeneckigte Steine, ſteige auf einen
hohen Baum, gegen Morgen, darinnen wirſt
du eine Schlaguhr finden, den ſperre auf, da
hangt ein Crucifir, ſo groß als ein Mann, ſo
wirſt du befinden, was dein Herz begehrt.

Schonberg und Schneeberg
iſt auch nicht weit vom Schleſiſchen Gebur-
ge, da ſtießt ein Waſſer aus dem Hirſchbrunn,

ſuche,
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ſuche, wo ſich es wieder verliert, gehe, und
ſuche es wieder an einem krummen Orte, ſo

findeſt dugenug. Zu
Salborn

findet man Blutſtein, bey Freywalde Grana
ten. Beym Haſenſtein in Bohmen, im Walde
bey der Tannen, (ſoll im Dorfe ſeyn) da iſt ein

Gang, ſpannenbreit, iſt darneben ſehr feſt,

aber darinnen ein geſprengter lichter Kieß,
halt der Centner zwolf Loth Silber. Jtem,
bey der Hausmuhle, daſelbſt iſt ein ſehr guter
Gang. Bey Caden imSteinbruch iſt ein Letten

eines Fingers breit, halt der Centner vier und
zwanzig Loth gut Silber. BeyPißnick iſt ein

Grundel auf der rechten Hand, heißt die
Stckona,

Za hat ein Hirte geſeifet am Tage acht Loth

Gold, davoner reich worden, und ſich ge—

gen Maſchland geſetzt. Zu
Schlackenwald

fragin den Wieſen nach dem Steiae, da iſt

eiin ELoch, darinnen Erz, als Buchſenpulver,

das brenne in einem neuen Topfe, ſo wirds
dem Golde gleich. Dieſer Gang iſt mit groß

ſen Wacken verworfen. Zu
Schoneck

frage nach der Hellerwieſen zu St. Peters—

F 4 kirch
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kirch um Johannistag gehe der Sonne gleich

entgegen, wann ſie aufgehet, bis um den

Mittag um eilf Uhr, da kommſt du auf eine
weite Erlen- und Birkenheyde, gehe davon
zwey Steinwurfs gegen Mittag, da gehet un
ter einem Gemooße ein verborgen Waſſerlein,
da grabe, iſt gut reich Gold. Am nachſten

gegen Abend iſt ein Waſſerlein, darinnen gra
be Gurtels tief, es giebt Goldkorner groß
und klein. Dieſes ſoll ſeyn unter dem alten
Schloſſe gegen das Morſenbuchel. Hinter

Stulpen,
nach der rechten Hand fließt ein Waſſer im
Grunde herunter, gehe wohl hinauf, da fin—

deſt du Schurf vom Waſſer hinauf gegen den

Berg, da liegtein groß Waſchwerk, ſehr
reich. Zwiſchen Reichenbach und Limbach,

an der Egerbrucke frage nach dem

Schneckengraben,
da ſind viel Schachte und Gruben, bricht

ein gewaltiger Schiefer, darunter quarzige

Nieren, und darinnen ein Marcalit, halt piel

Kupfer und Gold. Jn dieſem Schnecken—
graben zur Rechten gegen das Geburge ge—

gen Mittag, ſtehet ein Letten am Tage mit
Marcalit, viereckigt, als wann ſie polirt wa
ren, das Kupfer halt viel Gold.

Zwey



ü

g9e  gp 87
Zwey Meilen von Eger, wenn man will

nach Rabitz gehen, iſt ein Dorf, heißt zum

Seißen,
bey der Muhle, darinnen bricht ein ſchoner

Talk, je mehr man den roſtet und loſchet, je

ſchoner wird er. Jn Schleſien auf
Schlampich oder Greipdapitz

gehe an das Waſſer zur Linken bey der Muh
le auf die Hohe des Berges, ſuche das Gut
gar fieißig in ſelbigem Waſſer, da findeſt du
ein Stock Erz von ganz ſchwarzem Geſtein
zwey Ellen breit, iſt das funfte Theil Gold,
was geſchmelzt wird. Jtem, von Schoneck
gehe aus, frage nach Greßlitz und den Schie—
ferberg, darunter findeſt du einen alten Stol—

len am Steige, darunter fleußt ein Waſſer,
dem gehe nach zur Linken am Waſſer hinauf,

bis du kommſt zum Langenholz, ſiehe dich um
nach einem Zeichen, in einerTannen, iſt nicht

weit davon ein Kreuz, darunter iſt ein Gold

dang,

daran fließt das Waſſer weg. Ueber

Stoßnitz
iſt ein Berg nach Zurnitz zu, iſt ein rother

Berg, da findet man Silberbrocken gediegen

Gold, die der Brand verderbt. Von
Schneeberg

liegt Kirchberg, Hirſchfeld, Weiſerſand, ein

F5 Dorf,
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Dorf, gehort nach Reichenbach, gehe das
Dorf hinunter, bey der großen Muhle geht ein
Weg nach Pfaffengrun im Buchwalde, und
zwey Fahrwege, in dem einen zur Linken
hinauf, ſuche auf den Seiten des Weges, fin
deſt du ein Kalkgeburge, brich Steine aus,
ſchlage ſie auf, ſo findeſt du in Steinen einen
viereckigten Kieß, wie Wurfel, haben aus—
wendig eine braune Farbt, inwendig ſind ſie
wie Meßing. Darnach ferner den Grund hinun
ter, kommſt du zu einer alten Muhle, nicht weit
davon fließt ein großer Bach unten am Ber
ge des Buchwalds, gehe durchden Bach zum
Buchwald, iſt im Berge eine Hohle hinein
gehauen, da kreuch hinein, ſo findeſt du eine
große rund ausgehruene Hohle, anderthalh
kachter hoch und weit, ſoll ein Gang darim
nen ſeyn, ich habe ihn aber wegen Eilfertig
keit nicht finden konnen. Dieſe Hohle:aſt
nicht vergebens! Gehe denn gerade zum Gra
ben bey gedachter Muhle, welcher nicht weit
davon, und heißt ein Schneckengraben, hin—

unter zur Rechten, imHinaufgehen egen
Mittag, ſtehet ein Letten, darumen ſind auch
viereckigte Korner, nicht groß, find inwendig
und auswendig gelber Kieß, oder Marceaſit.

Jtem, wenn du von Hirſchfeld auf Erfurber
grun
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grun geheſt, ehe du ins Dorf kommſt, ſtehet

ein groß Holz auf der rechten Hand, heißt

das Konigsholz, darbey iſt im Grunde ein

Bach, darinnen ſichere, die Korner ſiud braun,
ſchwarz, gar pichig, jemehr du den Bach hin
unter kommſt, jemehr ſicherſt du. Zu

Tollenſtein
liegt ein Grund,heißt der Meifengrund. fuhrt
reichen Kieß, gar piel. Das Waſſer, das
darinnen fleußt, fuhrt gut gediegen Gold, und
der Kieß entſpringt unter dem Schloße.
Nicht weit von Roßwein iſt ein Grund,
heißt der

Tiefenbach,
darinnen ſind viel Korner und Goldgrana
ten. Hinter dem

Tillenſtein
auf der Rothenheiden, ſiehe zur Rechten, da
ſtehet eine Buche, darinnen drey Hiebe, gehe

auf die Rechte, ein Gewendwegs, ſo kommſt

du in einem Grunde zu einem wilden Hollun
derſtrauch, grabe eines Manns tief, du findeſt

Gold, als die Glieder, und wachſt alles vor.
Jtem:auf denTillenberg

gegen Niedergang der Sonnen kommſt du zu

einem zweyfachen Waſſer, dem zur linken

Hand
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Hand folge nach, ſo kommſt du an einen groſ
ſen Fels mit einem Pilgrimsſtabe, raume
weg, da iſt eine Thure, die ſich amSt. Jo
hannistage um neun Uhr ſelbſt aufthut, und
ſo du einen guldenen Schein, als ein Kreuz,
antriffſt, gehe kecklich hinein, ſo findeſt du uber

die Maaßen viel Gold. Bey Sitta, ein

Schloß,
Tollenſtein,

der weiſe Grund, kommſt du ans Schloß, ge
he den Berg hinauf zur Rechten am Wege
gegen Reckersdorf auf die hohe Heide, da
ſteht ein Fichtenholz, windbruchig, wahret
nicht lange, ſo kommſt du an den Wallenſtein,
da iſt ein Zeichen des Biſchofs, gehe gegen
Mittag, wohl vier Gewande Weges, ſo
kommſt du an einen Grund, und ſieheſt auf
der Hohe einen Baum, der geſtummelt, wie
ein Menſch die Arme ausbreitet, unter die-
ſem iſt klar laüter Gold, und groß Gut.
Dann gehe zur Rechten im Grunde, da ſteht
ein Baum, geſtellt, als ein Armbruſt, inſel—
bigem Grunde ſind große Metalldunſte, grun
und blau, iſt daſelbſt Gold, Silber und Edel
geſteine, liegt acht Meilen von Dreßden. Es
iſt auch da ein gruner Mooß, daß man mey
net zu verſinken, arbeite es weg, darunter iſt

ein
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ein klarer Sand einer halben Elle tief, dar—

innen Korner, als Erbſen groß gediegen

Gold. Dieſer Ort iſt gleich geſtalt, als ein
Schaaf, liegt ein großer Schatz im Weiſen
grunde. Willſt du zu dem Schoberlein gehen,
ſo gehe die Straße zur rechten Hand, halb—

wegs, und ſiehe dich um nach dem Tollenſtein,
ſiehe ſtracks aufs Thor, gehe denn hinter dich,
bis du zu den Fenſtern kannſt ein- und
ausſehen, da iſt ein klein Berglein, fließt ein
verborgen Bachlein, findeſt du das Loch, ſo
iſt uberſchwenklich Gold da. Wann du vom
Tollenſtein die Straße und Weg herunter
geheſt, bis auf die Rotheheide, ſo findeſt du
einen Weg auf der Linken, den gehe nicht,
verwahre dich vor dem Geiſte, er verfuhrt die

Leute.
Zu Allbersrend frage nach

Ulrichsgrun,
darnach am Dillenberg, darauf ſind zwey
Platten, auf dem erſten Platze iſt ein Brunn,
darinnen Edelgeſteine, Schmaragden und
Amethiſten; auf dem zweyten Platze ſiehe
dich um nach drey Birken, neben dieſen ein
Fels, darinnen ein Oſterlammlein gehauen,
raume das Mooß weg unterm Lammlein, ſo
findeſt du arabiſch Gold. Dieſer Dillenberg

iſt
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iſt zwey Meilen von Eger, da ſollen gute
braune Granaten ſeyn. Bey der

Vitrwihutte
zum Kupferberge, unten, wo der Eiſenſtein
gebrochen, da iſt ein gediegener Goldgang,
unten, wo die grune Birke geſtanden, uber
die Wieſe hinauf ſtreicht der Gang gegen
den Wald, iſt ein Quarzgang mit Eiſenſteine
durchfloſſen, ſuche den Gang mit der Ruthe.

Ein Fluß iſt gelegen eine Meile von
Wolkenſtein,

frage nach Jansberg, wenn du emnittenins

Dorf kommſt, das Dorf heißt Tannenberg,
ſo gehe durch einen Hofauf der linken Hand,
auf einen guten Weg, ſo wirſt du vor dir ſte
hen ſehen ein ſchwarz Holz. Berlaß den Weg,
und gehe gleich dem Holzwege zu, ſo findeſt
du vor dem Holze eine Tanne alleine ſtehen,
bey Haſelſtrauchern, gehe der Tannen gleich
wohl auf eine Viertelmeil Weges,ſokommſt
du an einen Fluß, der tragt Granaten und Ame
thiſten, auch Korner gleich dem Eifenſteine,
dieſelben Korner tragen gut arabiſchGold. Von

Wolfersdorf
gehe auf Schneckendorf bis an den Tollen—
ſtein, darnach nach Varsdorf aufwarts auf
die hohe Heide, von dannen durch einen

Grund,
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Grund, der liegt gegen der kleinen Heide uber,
dann gehe durch einen fichtigen Windbruch,
Koßel genannt, da findet man einen Wah—
lenſtein mit Biſchoffs und andern Zeichen.

Gehe gegen Mittag wohl vier Gewande We
ges, ſo kommt man in einen Grund, iſt nicht
lang, ſiehe dich um

einen Armbruſtſchuß
weit, iſt ein klein Brucklein, da fließt ein

Flauß, darinnen ſind Korner, wie die Wicken,
auch Kornlein von Gold, das wachſt lang
licht, als ein Fingerlang,und iſt vorne als ein
Rohrchen. So man ber das Mittel kommt
in der Hohe des Grundes, findet man auch
einen Fluß, darinnen iſt gediegen Gold. Gen

Wieſenberg
gehet ein Fahrweg uber Hartmannsdorf in
Walpd, heißt Jamesgrun, ſteht eine alte
Kirchmauer, dabeyein Brunn, hat einen groſ—

ſen Fluß, davinnen auch Goldkorner zu finden,

und gleich oben am Brunn im Walde eine

wilde Grube, darinnen bricht Erz, halt ſechs
und acht Mark. Unter

Wohlau,
gegen Haßenſtein, wenn du hinab geheſt, ge—

gen Wohlau, ſo wirſt du zur linken Seite ge—

„gen der Kruzel Muhle wohl hinunter in ei—

nem Steinfels ein Loch oder Stollen finden,
dar.
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darinnen bricht verborgen rein Silber in eir

nem Eiſenſteine, daſelbſt iſt das Erz ſehr
machtig auf dreyzehn Schuh breit, und das
Silber iſt rein, und ſtreicht gut, klar Silber
mitten im Eiſenſteine hindurch, der Schacht
iſt verfallen, ſoll einen Schuh breit ſeyn.

Von der Wanke
gegen den Halshammer ſind auch gute Sa

chen. Um die Hammer giebts auch Silber
in Eiſenſtein, ſtreichen an Silbergangen,
Schwarzen und Gilben, gegen Betlern ſeit
warts am Buchwalde beym alten Steine.

Werniß: oder Werniſchbach
liegt von Saate eine Meile zwiſchen Porſten
ſtein und Kammerswalde, fuhret ſchwarze
gute Goldkorner, arabiſch, und da findet

man auch falbe Beſteigletten, darinnen auch

Der Raſenweg von der Kirche tragt dich
bis zum Fluß. Jtem an der Wernsbach,
eineMeile von Kammerswalde jenſeit der Floh
liegen ſchwarze und braune Korner, der Cent
ner halt ſcehs Mark Silber, iſt gnugfam zu
waſchen des Tages einen Centner. Darnach
gehe unter der Steinkluft, daſelbſt fließt ein
Waſſer zur Linken, gehe dieſem nach in
Grund, da verlierſt du die Waſſer an.etli

chen
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chen Enden, ſteht da eine zweyfache Buche,
thue funfzehn Schritt, lege dich auf dieErde,da

rauſcht ein Waſſerlein; raume das Gemoße
weg, da findeſt du gediegen Gold, als Boh—
nen und Erbſen groß, iſt dunkel, pechſchwarz,

und dieſes Waſſer haben die Venetianer auf
zwey Konigreiche geſchatzt, iſtder reichſte
Grund unter andern.

Vonm Hirſchbergiſchen Geburge in Schle
ſien. Dieſes Geburge ubertrifft die andern
alle. Frage nach dem

Warmen Bade,
und verhalte dich, daß du nicht verdachtig

wirſt. Frage nach einem Dorfe Schreibe—
heim, und gieb dich allein nicht bloß, denn
viel Aſchenbrenner da ſeyn in der Glashutte
bey einer Kirche. Jn demſelben Dorfe ſte
het ein Malod, ſo ſieheſt duzwey Wege,
der auf der rechten Hand, gehet nach

Krautern,der nach der linken geht nach Grun
den. So dich jemand fragt, ſo ſprich: du
biſt ein Krautuer, denn ſie wiſſen wohl, daß

mancherley Krauterund Wurzeln da wach—
ſen; ſo du auf den Grund kommſt, gehe gerä—

de auf den großen Weg, denn gehe den klei
nen Weg, der gehet zu dem Schwarzbergi

ſchen, den ſitheſt du vor dir liegen, denn da ge
G hen
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hen mancherley Leute, die Wurzeln haben, ge
he den kleinen Weg nicht, ſondern den großen

hinauf, ſo ſieheſt du einen Berg vor dir lie—

gen, den gehe gerichts zu, da ſiehe du dich um,

ſo wirſt du ſehen ein Kreuz, da gehe hin, es
geht ein Weg auf die rechte Hand, ſo kommſt

du auf eine Wieſe, da ſind viel Wege, da

man nach Krantern gehet, und finden ſich

viel Ebentheuer, die man ſiehet, und man
ſagt: daß ſie auf fremde Leute warten; aber

mir iſt nichts wiederfahren, ſo mußt du dich

auf die rechte Hand halten,ſokommſt du auf
eine grune Wieſe, endlich an ein Waſſer, an

dem gehe hinauf eine halbe Viertel Meile, bis
ſich das Waſſer theilet in zwey Theile, da

gehe den kleinſten Weg, auf zwey Gewande

Weges oder Steinwurf, ſo kommſt du an ei—

nen großen Stein, daran mancherley Zeichen

gehauen, ein Mann, eine Hand, andere Zei—

chen mehr, daran darfſt du dich nicht kehren,

gehe den Weg fort, vom Steine gegen Mit—

tag auf einen Steinwurf, ſo ſieheſt du wieder

einen Stein, allda ſteig auf, ünd ſiehe dich um

gegen Morgen, ſo wirſt du wiedereinenStein
ſehen, gleich einem Wandersmann, ſo gehe

gegen den Morgen, und kehre dein Angencht

gegen Mittag, derſelbige Stein hat zwey

Spi
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Spitzen, als eine Gabel gegen den Abend und
gegen Mitternacht, iſt unten hohl. Dieſe
Zeichen ſind gemacht, um der Jrrung, denn
du kannſt niemand fragen, denn der Stein
ſtehet auf einer Wieſe. Vom Steine an!
zwey Schritte lege dich nieder auf die Erde
mit dem Ohre, ſo horeſt dudas Waſſer klin
gen, da grabe hinein, wo die Ruthe hin—

zieht, ſo findeſt du Korner, als die Erbſen,
auch großer, und iſt mancherley Sicherung
an dem Wege, daß ich glaube, wenn man auf
das Rinnlein oder Flußlein nicht Achtung
habe, als wie ich befunden habe, durch etliche

Supina, und bekenne das beh meinem Gewiſ—

ſen, daß ich Stucklein Gold gefunden, als
welſche Nuſſe groß, und gar viel. So man
ſprechen wollte: Es ſind ſo viel Jahre ver—

gangen, es iſtdoch gar viel weggetragen wor
den;ſo ſage ich, daß aus den mittlern Adern des
Berges fortan, und ſonderlich in großen
Waſſerguſſen, ſolches ſich hervor ſchwemmet.

Mein Vater hat mirs offenbaret, und hat ſo

viel davon bekommen, daßer genug hatte.
Jtem: nach der Gabel ſind gute Rinnlein,
oder Flußlein, darinnen du magſt ſuchen,

denn mehr darinnen Werth iſt, als ganz Schle
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ſien, und iſt den Leuten des Orts verborgen,
denn ſie achten es nicht.

Von Hirſchberg gehe nach dem

Warmenbad,
das nach dem Dorfe Schreibersau, den obern

Weg an den Schwarzberg vor die Glashut
te, da kommſt du zum weißen Waſſer, wel—
ches ein recht Goldwaſſer, als du es in zwan
zig Meilen finden kannſt, namlich Goldflamm,
meiſtens im Zwieſel. Willſt du da nicht
waſchen, gehe ferner anderthalbe Viertelmeile
zur Rechten nach dem Niedergange in einen

Buchwald am St. Johannistage wohl ein
Viertelweges, ſo kommſt du auf einen ebenen

Fleck in ein Gebruche, gehe gegen Morgen ei

nen Steinwurf, ſo kommſt du zum Ebiſch-—

baum, lenke dich gegen Mittag weiter einen

Steinwurf, ſo findeſt du einen großen Stein,
dieſer heißtderMonſchein,gehedaran, da
triffft du ein Zeichen, als ein Menſchenbild-
niß, oder doch eine Gabel, ſo in der Bircke
ſteckt, die iſt dreyzwieslicht. Der Stein kehrt
die Spitze gegen Mitternacht, der Gabel gehe
nach bis zwanzig Schritte, da fließt ein ver
borgen Waſſerlein, und fallt in den Zecken,

lege dich nieder, du horeſt es klingen, hebe das

Mooß auf, du findeſt arabiſch Gold eines

Fin
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Fingers groß. Jtem, nach Mittag liegt ein
Berg, heißt der Roſenberg, vid. ſupra. Fra—

ge nach
Wolfersdorf,

gehe hinter dem Dorfe bis zum Dolenſtein
da gehet ein Weg auf der rechten Hand noch

der Glashutte gegen die kleine Hutte, gehe

durch ein Weichbruchig, ſo findeſt du den
Wollenſtein, (Walenſtein) darein iſt ein Bi—
ſchof gehauen, und viel andere Zeichen, ſo
gehet man nach der linkenHand gegen Mit
tag vier Gewand, ſo kommſt du in einen
Grund, iſt nicht lang, ſo ſiehet man im
Grunde einen Baum, hat Aeſte, wie ein Arm,
da hat Antonius Walt (Wall) groß Guth
behalten, daß ſich wohl in die dreyhundert
Menſchen erhalten. Auch ſtehet ein Baum
nicht weiter,als einen Armbruſtſchuß davon,
da auch groß Guth begraben. Es ſtehet Mooß
darbey, wenn man darauf gehet, meynet man
zu verſinken. Vom Bruchig raume den
Mooß hinweg init den Handen, ſo findeſt du
einen Sand einer halben Elle tief, darinnen
ſind Perlen, als Erbſen, und Gold, als die
Glieder. Der Grund iſt langlich, als ein
Schiff. Man müß ben drey Ellen tief ſu
chen. Wiliſtdu zunnSchoberlein gehen, ſo

Gz3z. grehe
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gehe Orts halb Heide, und ſiehe dich um
nach dem Doll dann ſuche ohngefahr einen

Armbruſtſchuß weit, ſo findeſt du.ein Bru
chel, darunter fließt ein Bachlein, darinnen
ſind Korner, als die Wicken, daß man ſie mit
Handen raffen, und Corallen, und Gold, iſt
langlich als ein Finger, und in Form, alsei

ne Rohre, und iſt allda gefunden worden
dreyßig Pfund Gold,iſt zu Nurenberg im
Rath geben.

Ein Fluß iſt gelegen eine Meile von Wol
kenſtein, frage auf St: Annaberg, Dan
nenberg) wann du mitten ins Dorf kommſt,

ſo gehe eine Hohe auf! der linken Hand auf
einen guten Weg, ſo wirſt du ſehen vbr dir
ein ſchwarz Holz vorbas, der Weg gehet
gleich dem Holze,ſo findeſt du vor dem Holze
eine Taine ſtehen allein bey einem Haſel-
ſtrauche, ſo gehe bey der Tanne aufein Vier
telweges, ſo kommſt du an einen Fluß, der
tragt Granaten und Amethiſten, auch Kor
ner, wie ein Eiſenſtein/ dieſe tragen auch Gold,
ſo gut, als rheiniſch. Von

Wolffersdorf.
gehe aufSchneckendorf, bis uinDollenſtein,
Cillenſtelii) darnachdehe voinWeg nachPu
gersdorf auf Dolleniſtein auf die hohe Heide,
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alsdenn durch einen Grund, der liegt gegen der
kleinen Heide uber, darnach durch ein Fich—

tig, da Windbruche innen ſind, da findet man

einen Wallenſtein, darinnen gehauen iſt ein

Biſchof und viel andere Zeichen, ſo geht man
nach der rechten Hand, gegen den Mittag, vor-
genanten Weges, ſo kommt man zu einem

Grunde, der iſt nicht lang, ſo ſiehet man in

der Hohe des Grundes einen Baum,der iſt ſol
chergeſtalt,er.hat einen Aſtgleichformig einem

geſtreckten Llem, alldahatAntonius Wahl
groß Gut behalten. Auch.ſteht in Grunde
ein Baum, einen Armbruſtſchuß davon, da
liegt auch viel Guth begraben, man findet

Mooß darneben ſtehen, an dem Bruchig, daß

man meynet zu verſinken, thue den Mooß
weg, raume darzu mit den Handen, ſo findet

man erſt im Sande als Erbſeñn große Perlein,
und als Erbſen groß Gold, der Grund iſt wie

ein Schiff, hat. Gutes genug, und wohl zu

tragen. Jtem, willſt du zu dem Schoberle
gehen, ſo gehe Orts halben auf die rothe
Heide, ſiehe dich umnach dem Tollenſtein,

daß du zu einem Fenſter ein, und zum andern
ausſehen kannſt, denn ſiehe dich wohl um, ei

nen Armbruſtſchuß weit, wirſt du ſehen ein

klein Bruckgen, darunter fließt ein Flußlein

—G4 ver—
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verhohlen, darinnen ſind Korner, als die Wi
cken groß, daß man ſie mit den Handen auf—

hebet, auch Corallen und Gold iſt langlich,

als ein Finger lang, und iſt formirt, als eine

Rohre. Zwiſchen
Woltſeifen und Kammershecken,

da iſt auch eine Grube, darinnen gut Gold.
Bey der Grube iſt ein Baum, daran ein Zei
chen, wie ein Ring. Kannſtdii das Zeichen
nicht finden, ſo gehe an Hackkammer auf,
und ſieh dich nach den Wippeln um, die da
abgehauen ſind, und gehe zum Waſſer, da
findeſt du ſchwarze Steine, als die Huner-
eyer. Der Steine zwey Pfund gelten gerne
zwey ungariſche Gulden, und noch bey einer
Bretmuhle iſt weiß Gold. BeyWolkenſtein
bey der großen Hutte, beym Rockerswalde,
da ſind in zwey Bachen gute Goldkorner, klein
und groß, laſſen ſich flotzchen. Am

Winterberg bey Bauzen,
nahe bey Jansdorf, bey dem Hormskretſch

mar bricht ein Erz, wie ein Schirl, halt viel
Gold auf dem Berge, und eine Gilbe, ſind
graue Korner bey einem Brunnlein. Ein
Birnbaum ſteht nicht weit davon an der Lei
te gegen die Eibe, va liegen der Korner gar.

viel.
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viel. Oben auf dem Berge, nicht weit da—

von auf dem Kamm iſt eine große Pfitze, ſoll
ein Goldgang durchſtreichen, das Waſſer
fallt davon in einen tiefen Grund, der Berg
iſt unten vom Waſſer verguldet.

Eine Meilevon Kuttenberg liegt

Weyer,
gehe bey der Geigmuhle am Bache, einen

Armbruſtſchuß weit auf der Linken iſt ein
Fels, darinnen ein ſchoner Goldtalk, und
ſonſt ein Marcalit-Erz ganz ſchwarz. Zwi
ſchen

Wohnfſiedel und Noget (Wurſeln und
Laband)

gehe zur Rechten ins Holz, findeſt duzwey
Felſen, unter dem einen iſt ein Backofen, und
ſteht gegen Mittag ein Drottenfuß, hebe den

Stein auf, kriech ins koch, iſt wie ein Fuchs
loch, uber dem ſteht eine verſtumpelte Buche
von ſieben Aeſten, darinnen findeſt du Gold,
als die Finger,

Gehe auf Brix von Leutmeritz gerade, da
liegt das Dorf zur Linken

Zabelitz (auch Ziralitz),
da tragen etliche Aecker Granaten, werden

vom Regenausgewaſchen.

G5 Nicht
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Nicht weit von Zwickan, im Vogtlande,

oder Meißen iſt ein Fels, man heißt ihn den
Kohlſtein (Vogelſtein) darunter iſt ein Loch,
iſt mit Reißig verdeckt, darinnen iſt auch ge
diegen Golderz. Dieſen Ort. haben auch zwey
Venetianer gewußt, und allda geholet, ſind
aber lange nicht da geweſen, ich vermey—

ne, ſie ſind todt, oder haben ſich reich genug
daran getragen. Eine Nteeile Weges von
Zwickau liegt ein Dorf, heißt Hartmanns.
grun, unter dem Dorfe iſt ein Waſſerlein, da
findet man gute Goldkorner, laſſen ſich flotz
ſchen. Jenſeit Caden, eine Meile zu

Zſcchirnitz,
unter der Muhle an der Eger, am Waſſer hin-
ab, auf der Linken am reihen Berge,da hat
es unter ſichin ſelben ein Flotz, das ſich mit
Golde beweiſt, welches ungeroſt, ſechs Loth,
geroſt, zwolf. Loth gehalter. Es iſt auch ein
aſcherfarb Ding da, hält vier und zwanzig.
Loth, allda hinten im Stollen, in der Roſche,
auf der rechten Hand iſt Goldverſetzt, aber
der Gang aufdem Stollort iſt ein ſchwarzer.
Gang, den probire mitMercurio. JIm

Zottenberg,
gegen Mittag iſt ein Fluß, der fließt durch die

zwey Berge Zetten und Geyersberg auf
C Klein
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Klein Keymnitz zu, da iſt ein ganz ſchwarzes

Erz, als ein Steinkohl, dann gehe auf Wir—

nen, von Stoßadel oder Tompelt, ſo kommſt

du auf den Weg, der zwiſchen zwey Bergen
gehet, da iſt ein Quellbrunn, der geußt aus,
darinnen iſt ein Erz, das ſichere, iſt ſehr gut,

zwey Theile Gold, einen Theil Silber. Zu

Zypß in Ungarn,

iſt ein Brunn, der das Eiſen zu Kupfer
macht, das Zinn in einen Kalck, damit man
Laſur macht, und aus Silber, doch muſſen

jede Metalle erſt zuWaſſer gemacht werden,

dann zu Chryſtallen. Das rothe Seifenwerk

in Siebenburgen giebt wochentlich funf oder

ſechs Mark Waſchgold. Jm

Zeckelsthal.
hinter dem Kynaſt, einem Schloſſe, zwey

Meilen von Schmiedeberg iſt ein gut Erz,
ſehr reich vom Golde, iſt im Thale, da das
Waſſer gerade uber ein Loch fallt. Digſes

ſiůd alſo diebeſchriebenen Oerter alle!

 MXKux u

Das
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Das funfte Kapitel.

Wir muſſen nun fragen:

Was iſt nun wohl hieraus zu folgern?
Meiner Meynung nach dieſes:

1) CAgß dieſe Hiſtorie keine Fabel, ſondern2
die Wahrheit ſey, ex Ratione, weil

die Orte, ſo angegeben, meiſtentheils itzo
noch da, und zu finden ſeyn, obgleich die
Namen bisweilen der Ausſprache nach in
Geburge verandert, und doch leichtlich
noch zu finden ſind.

2) Es ergiebt ſich auch hieraus, daß dieſe

Wahlen Venetianer geweſen, die Sach-
ſen, Schleſien, Bohmen und Ungarn
durchſtrichen, und Golderz geſuchet, dahe
ro auch Wallen genennet worden; ferner

3) Daß ſie das Erz mit ſich Huckenweiſe
weggetragen, zu Hauſe zu gute gemacht,

und geſchmelzet,
H Die Orte, wo ſie das Golderz gefunden,

fleißig angemerket, und in ihr Schieferbuch
eingetragen, wie in Frauenſtein geſchehen,

da ein Wahl. verſtorben, bey dem ſie im
Schieferbuche die Nachrichten vom gulde

nen
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nen Grunde, und Grullenburger Walde
gefunden, ſo ſub P mit communiciret

werden.

12 7e.

2—

 v

 e
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chen, Baumen, StrauchernundMerkmaa-
len zu beſchreiben,ohne zu ſeiner Nachricht
und Nutzen. Und da nun noch heute zu
Tage die beſchriebenen Derter zu finden

ſind, immaßen auch die Gegenden im Ge—

burge, ſo mir bekannt ſind, alle wohl be—

ſchrieben, und wenn man nachſucht, vor—

handen ſeyn; ſo iſt um ſo viel weniger dar
an zu zweifeln.

 franrrrs—Daz ſechſte Kapitel.

Wie dieſe Wahlen die Golderze zu
gut gemacht und geſchmelzt

haben?
Wir wollen herſetzen, was wir hiervon in

 ihren Buchern gefunden.
Goldwaſchen.

Gaufe
ein weißes wollen Tuch ungeſchoren,

wv etliche Ellen lang, laß den Sand daru
ber fließen, ſo ſetzet ſich das Gold aufs Tuch,
das. mußt du mit dem Queckſilber heben.

Ein Topf, darinnen man nach Art der
Venetianer ſchmelzen kann.

he. Letten, Thon, oder Leim, lege ins
Waſſer
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Waſſer eine Nacht, und ſchlemme ihn, und
beſtreich den Letten mit Scheerflocken und
Roßkoth, welcher muß zuvor ein wenig ge
kiopft werden, dann nimm Buchenaſte und

Roßkoth unter den Letten, laß dir den Topf
fer einenTopf daraus machen, ſo groß du
willt, und mit einem eiſernen Drath ab
ſchneiden, und ein wenig trocken werden,

nimm alsdenn gebrannte Beinaſche aufs
kleinſte gerieben, reibe den Teſt am Boden,
dann magſt du darinnen ſchmelzen und ab—

treiben.
9*

Ein ſtetes Feuer zu machen.

vBHe. Harz 1 Pfund, Unſchlitt 2 Pfund,
Oel 3 Pfund, ſchmelze unter einander, thue

datein2Pfund Schmeer oder Schmalz, thue

es zuſammen in Tiegel, mache einen Tocht
eines Fingers dick, zunde ihn an, und wenn
es verbrennet,thue mehr darein, daß es in
einerley Hitze bleibe, ſetze esunter den Hafen,
daſſelbe Feuer figiret, und coagulirt alle Spi-
ritus.
Jtem, Ze.  Pfundh oder ð reg. i Pfund

Schwefel,thue därzu ſo viel Oel, thue es ver
menhet in einen ſtarken Topf, lutire es feſte

zue.
Geen? Wah—
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Wahlen Art, ein dreytagiges Feuer

zu erhalten.
Solches geſchieht durch einen brennenden

Tocht in Oel, das unter einem Dreyfuß, (dar
uber der Topf mit denMaterien, ſo ſublimiret,
oder calciniret werden ſollen) in einen Tiegel
alſo geſetzt wird, daß die Flamme ſtark an
den Boden des Topfs ſchlagt.

Golderz zu probiren.
Roſte das Erz wohl, zeuchs zum Schlich,

nimm dann zweymal ſo viel des Schlichs,
das Z dazu, laß es wohl anſieden, und thue
das Erz darein, und wenn es wohl geſotten, ſoö

geuß es in einen Gießpuckel, den Konig, ſo
ſchwarz, ſchlag herab, ſetze ihn auf den Schum,
und blau den 8. davon.
Gold aus dem Kieß in das Silber

zu

bringen.gr. 1 Yfund O Schlich, oder
Kießſchlich,

1. Pfund O, reibe es unter einander, thue es
in einen gluenden Tiegel, laß es ausbrennen,
dann reibe es klein, und behalt es. Dann
he. zZß und zß t, laß mit einander fließen,
laminire es, und mache 8ss. mit zj des figir
ten Kieß, eementire es drey Stunden, endlich
laß es fließen, darnachhe.das Cement
mit ſammt dem Z, und was im Tiegel gewe

ſen,
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ſen, reibz klein, vermiſche darunter zweymal
ſo viel des nachfolgend beſchriebenen d Glas,
laß es in einem Windofen wohl fließen, zer—

ſchlageden Tiegel, ſo-findeſt du einen Konig,
den treibe auf einem Treibſchirm ab, dann
auf der, Capelle, das thue drey oder viermal,
ſo wird das reichzu ſcheiden.

Bleyglas.
c ge Kießling, loſcheihn etlichemal in Eßig,
oder Tein; nimm des Kießlingsziiij, dieſe. ge
:puldert· unter einander gerieben, laß fließen,

ſo haſt du Bleyglas.

Alle Metalle und alles Unſchmeidige da
durch ſchimneidigzu machen, daß ſie weich

werden, und ſich ſchmieden

laſſen.z Miaſtir/!Weyrauch, Myrrhen, Borax,
Firniß aa. eln goth mache zum Pulver, wirf
alles Grobkuf unſchmeibig Ding, es wird
zahe und ſchtüeidig.““

Kugpfer weiß zu machen.
ze Sarmon. geriebhen, und

Kupferblech,

miſche eswohl, 8SS.in einem Tiegel, verluti

re es wohl, ſetze ihn aufs Feuer, daß es fein ge
linde ſchmelze,ſo zieht das Oammon. das Ro
the aus dem. Kupfer.Waſche die Bleche mit

9 Eßig
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Eßig vom Pulver, und deſtilire den Eßig vom
Pulver, ſo iſts gerecht. Jtem,
Kupfer und Oel, in einander gelaſſen, und
in Hauswurzelſaft gegoſſen, macht weiß.

Gold und Sulber vom Eiſen zu ſcheiden.
ze S thuees in einen Tiegel, laß es warm

werden, ſtoße venediſch Glas klein, wirf ein
wenig aufs J, ruhre es durch einander, ſtreich

es auf vergoldet thue es uber eine Glut,
bises warm worden, ſtreich es in ein Ge—

ſchirr mit einer Feder, drucke den ð durch ein
Tuch, ſo liegt das gemalene Gold im Tuche,
und rothe es mit Salpeter.

Kieß und Granaten zu ſchmelzen.
Kieß ſchmelze mit rohen ., ſo ſetzt er von

Stund an einen Konig, vielleicht thuns Gra
naten, und andere Korner auch. Jtem, mit
rechten Z und Theil Tartari bringſtdu aus
dem Glaſe oder Erz,was es vor Metall zu
ſich genommen. Jch halte dafur, die durch
ſichtigen Granaten ſind dem Glaſe gleich.

Goldtorner, Marcaſit und Schirl, auch

alle andere Waſche und wilde Erze,
ſo flußig ſind, zu reduciren.

Gemein Salz,  aa. miſce probe,
nimm ſo viel Leimen, als du bedarfſt zum
Ballen, ſchlage den keimen wohl, daß dieſe

Stucke
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Stucke dareinvermenget werden, dann nimm
die Erze, ſtoß ſie klein, und mache dann aus
obgedachten Leimen eine Kugel, thue das Erz
mitten im Ballen mit ſammt dem Fluſſe, als
Salz und Tartar, laß den Ballen trocken

werden, dann ſetze ihn in einen Windofen,
laß es wohl fließen, nimm den Konig heraus,
reib ihn klein, laß ihn mit Borar ſließen.

Goldkorner zu roſten.
Erſtlich gluhe ſie wohl mit Faßpech, loſche

ſie ab mit Heringslake zu dreyenmalen, alle
zeit klein geſtoßen, und roſte ſie auch mit ſo
viel Vitriol, gleich andern Kornern, thue es

auch dreymal.

Den Zuſatz mache alſo:
he. Gbj.  n. Ziij. O, ziij, O aleal., zj. P und

zj. O4 ſchmelze es unter einander, und gieß

es in einen Gießbuckel.

Seifenkorner zu ſchmelzen.
Etliche Korner ſind grau, wie Pargend,

klein wie Sand, die großen, wie Hanf—

korner.
zx. Roſte und loſche ſie in Urin, reibe ſie

ganz klein, und waſche ſie zum reinen

Schlich. Dieſes Schlichs nimm einen Theil,
zwey Theile 8, einen TheilD S P

eroei d reibe esalles unter einander, und
H 2 thue



114 „ſe ge g

 tthuene in einen Tiegel, ſetzees inWind
ofeny, laß es wohl fließen, und dann erkal—

ten, zerſchlage den Tiegel, ſo findeſt du ei
nen Konig, den ſetze auf einen Treibe—

ſchirm,
und treihe das 2 davon,ſo findeſt

du weiß O, iſt weiſſer, denn ſonſt O, und

iſſt weich, wie b, das gradire, iſt gut ara
biſch. Gold.

Von AMagneſia  Wißmuth Gold

zu ſcheiden.
Fr. Magneſiam ziß, D zj. a, oder

Stolſt. zi M. im Tiegel, ſiede es wohl an,

gießin. ein Geſchiurecoder. Gießbuckel, ſo fin
deſt du im Loche das das ſchlage herab,
und laß es auf einem. Echirme verblaßen und

verrauchen, bis es geſtehet, ſetze esdarnach auf
dDie Capelle, und treib esmit h ab, und ſcheide

ſo findeſt du das Gold, ſo in derMagneſia
geweſen.

Den Kieß flußig
zu

machen.

K. Einen Theil geriebenen Kießſtein, vier
Theile rothe Glotte, ſozuvorvon allem Bley

gereiniget, ſchmelze es gueinem Glaſe. Die—
ſes Fluſſes nimm dreyTheile,und einen gheil
des Kieſes, der zuvor  perborgen geroſt und
gebrandt, und zum Schlich gemacht, und laß
ihn unterder Muffel.in einem Schirblein an:ſieden. ——Aus e

2
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Aus den Granaten und Marcaſiten
gut Gold zu machen.

Ze. Marcaſiten oder Korner, Weydaſche,

oder Tillaſche, die von Weydaſche kommt,
und ſo vielungeloſchten Kalk, menge es, denn
nimm einen Cementir-Topf, lege eineLage des
Pulvers, und denn der Korner, oder Marca-
ſit 888. thue es in einen Hafners-Ofen, laß ſie

wohl ausgluhen zwey Tage, oder in einen
Cementiet: Ofen, denn thue ſiein eine Kanne

voll Henmes, und laßſie uber eine Nacht
ſtehen, waſche ſie ſchon aus mit ſchonein Waſ
ſer. Darnach Zr. hart Bley in einen guten

Treibſchirm, undſiede ſie.Sind ſie halb ein
geſotten, gieß ſie heralisin die Erde in ein
Grublein, und ſiede noch einen ſolchen Blick,
thue ihn, wie dem erſten. Nimm denn zwey
Blicke in einen guten Treibſchirm, ſiede ſie,

bis ſie drun und gelb ſind, wie der Regenbo—

gen, ſogieß es in einen Leimguß, iſt gut Gold.

Teſt machen.
Fr. Zwey Theile Aſche, einen Theil unge

loſchten Kalk, milce, ſo treibt ſichs wohl.

Odeb 1

he Geſchleinnite Aſche, und das Mark aus
den Hornern, in einem Topfe gebrannt, und
vurch einSlebgen geradert, thue hinzu ein

ll— H3« wenig
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wenig klar geſiebt Ziegelmehl, feuchte es mit
ein wenig Bier an.

Jngreß aufalle Dinge, ſo nicht gerne
fließen wollen.

hr. Ein Theil O und aa. reib es klein,
und brenne es in einem Morſel, thue es in ein.

Glas, und ſetze es in ein vaporos Feuer ſechs

Tage, ſo wirds zum Oel, dann lege n Blechlein
darein, ſo haſt duOleum h; mit dieſem Oleo
imbibirt. Durch dieſes Oel werden alle Din
ge, auch die Granaten flußig. Oder

he. O und 3 aa. laß es mit einander flieſ-
ſen, geuß zum Rezulo, und ſo viel neuen O,
laß es abermal fließen, thue es dreymal mit
neuen S, ſo haſt du einen guten Jngreß auf
alle ſprode Metalle,und Korper, die nicht ger—

ne eingehen ins Bley. So nimm den 6 Theil
und die ſprode Materiom zuſammen, wird es

wohl flußig, denn die Granaten und guldi—

ſche 4 muſſen ein Corpus, und einen Fluß
haben.

Gold vom Kupfer zu ſcheiden.
Setze das Kupfer in einen Tiegel, laß es

wohl fließen, wirf dann geſtoßen J darein,

da ſetzt ſich das Gold auf den Boden.
Kuvfer ſieden,

KGrj Eiſenſtein, Grj. Schwefeltieß,
ſchmelze
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ſchmelze es zuſammen zu einem Stein, dann

roſte es, wie man roſtet zum Kupferſchmel—

zen, darauf gieß es in warm O, und lege es
ab, laß einſieden, und Vitriol anſchießen,

das wird zuckerſuße; und wird der Eiſenſtein

zu?.
Ein Salz, ſo alleunſchmeidige Metalle

weich macht, daß ſie ſich arbei
ten laſſen.

he. Zwey Theile ungeloſchten Kalk, zwey
Theile gemein Salz,das zerloſet in ſchonem lau
tern oder Regenwaſſer, dieſe beyde Waſſer zu—

ſammen gethan, in einen verhaften Topf ge—

ſetzt, wird ein Salz, welches auf unſchmeidi—

ges Metall muß geworfen werden. Oder
hr. Aſchen von Wegwart, und Farben—

kraut, ungeloſchten Kalk. Von jeglichen ihr
Aſche mache eine ſonderliche Lauge mit war—

men Waſſer, laß ein jegliches halb einſieden,

gieß alles denn zuſammen in einen Keſſel.

F. O. S, das unter einander gebrannt iſt,
alles gleich gewogen, wie viel man will, thue

darzu venediſche Seife vor einen Groſchen
klein gerieben, wirfs in die Keſſel-Lauge, laß
ſieden, ruhre es ſtetig um, bis es gar eingeſot

ten, und Pulver und Salz wird. Setze dem

Pulver zun 6ej Erz, es ſey, was es wolle, ſo

Ha fließt
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fließt es ſchon, und giebt alles, was es hat,
und gut rein, doch inuſſen die Erze zuvor ge—

reiniget, geloſcht und geſichert ſeyn.

Waſſer, das den giftigen Hüttenrauch,
und den verbrennlichen Schwefel

aus dem Erze nimmt.
z. Potaſche, und ungeloſchten Kalk,

daraus

mache eine ſtarke Lauge, ſeihe ſie ſchon ab,
thue.es in Keſſel, varzu auch Eßig und Men
ſchenurin, laß das Erz wohl gluen, und lo—

ſche es ab in V, denn mache das Erz klein,
thue es wieder ins Waſſer, ſiede es, ſogewinnt
es vielSchaum, ſchaume es ab mit einem Lof-
fel, bis es nicht mehr ſchalunt, das .iſt der ver
brennliche Dann ſichere das Erz ganz
ſchon, zerreib es init den Handen, ſo kommt
der Koth heraus, und iſt alsdenn ganz rein,
trockne es, und denn ſchmelze, ſomacht man
gargenug daraus, daä nian ſonſt gar nichts
darinnen ſpuret, denun das iſt die Art des 2

und Huttenrauchs, daß ſie das ound rauchende wegfuhren.
Oes Abts zu

Walhſachſen Kunſtſtuck.
allẽ Goldkornerzu arbeiten.

ze.Goldkorner,oder Erden, roſte ſie mit
lebendigen Kalt mit alleiuFleiß, loſche ſie ab

in Urin, reib ſie zum Schlich, und thule das
Gluen
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Gluen ausloſchen neun bis zwolfmal, ſo ver
brennt ſich die Wildigkeit, das Goldiſche aber

wird je langer je ſchoner, trockene ihn, dann

mußt du ein Scheidewaſſer brauchen, alſo ge
macht, h Gj O, ſtkj S, dann tkj S, gieß
ſiedend Waſſer drauf, laßſolviren, filtrire es,
ſiede es trocken ein, ſo wirds als ein Stein,
das reibe klein zu Pulver, und gieß das vor
gemachte Aquafort darauf, laß ſolviren, und
zeuchs herab per Alembicum, ſo iſt Aqua re-
zis bereit zu dieſer Arbeit. Thue dann den

getrockneten durrenGoldſchlich in einen Glas
kolben, gieß das Aqua regis drauf, einen

Querfinger druber, ſetze es in gelinde Feuer, ſo

extrahirt ſich die Tinctur, alsdann gieß es ab,

thue es ſo lange, bis es nicht mehr extrahiret.

Daun aiet das Waſſerzuſammen, ſchlage es

nieder nt ð vivb, oder mit V, dasnieder—
geſchlagene Pulver ſußeab, und reducire es

mit und 2, denn, ſeine Macht iſt allein
zu ſchwach, dann ſcheide das DJ, ſo haſt

du oO.
Aujs Silber wird Gold alſo gemacht.
zerein Theil ð fixi, und das rothe Waſ—

ſer, thue es in ein Gläs, ſetze es in eine warme

Aſchedreybis vierTage, ſo wird der vnach dei
nem Gefallen. Dann nimm  zß, wirfs

H auf
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auf ziiij Silber, ſo wirds zu Gold, probat. ab
Antonio Veneto.

Ein anderes.
Fr. zehn Theil S, laß zehnmal fließen, thue es

dann in einen Topf, gießRegenwaſſer darauf,
daß es eine Spanne daruber geht, ſetze den
Topf auf einen heißen Sand,laß es ſieden, denn

nimm einen Theil von S, und ð zjv. und wohl
gefloſſen S, reib es klein unter einander, thue
es in einen Glaskolben, ſetze es in heiße Aſche
im glaſernen Topf, halt das Feuer als ein

Kerzenlicht, laß in der Warme acht Wochen
ſtehen, endlich nimm die maa. alle heraus, ſetze

darzu Z zjv. reibe ihn wohl auf einem Stein,
thue es vier Wochen lang in ein Glas, nimm
es heraus, thue darzu zij, die holen alle
Monate O zj. das ganze Juhr. Nimm das
vorgeſchriebene, reich es ihm wieder, daß du
nur mehr ins Glas einſetzeſt, du magſt auch
Korner einſetzen,

Wahlen-Sand zum Eingießen.
ze ganz gedorrteNußſchaalen,pulverſire ſie,

durchſtoßen, das mache, wie du weißt, zu dei
nem Werk, und gieß darein nach der Gold
ſchmiede Art.

Hieruber iſt noch anzumerken, daß die
Wahlen zum Schmelzen, Roſten, und Verwoaan
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wandelung der Metalle, ſonderlich des Gol—

des etliche Krauter gebraucht, als da ſind

Lunaria, Arabiſch Karifia, Taliſſa, Jtalia—
niſch, Bariisk, Lunari, Fefera, Cavalle,

Deutſch
1) Mondkraut

ſoll auf dem Brocksberge nachſt am Waſſer
ſtehen, ſcheiblicht, und himmelblau an vier

und ſiebenzig Blatterchen, rothen Stangel,
dottergelber Blum, gelben Saft, als einSaf
fran, riecht als Tiſmut. Soll auch bey

Schanda wachſen; item, beym Dorfe Stur
nitz im Grunde bey Kemnitz, beym Brunnen;
im Rieſengrunde beym Kloſter Oßeck, oder

Oßig, am Waſſer hinaufwarts; item zu

Schwimmersberg im Vogtlande zu Muhl—

dorf. Oder
DasKraut gleichet einem ſcheinenden Gold,

wachſt auf Steinfelſen, und am Waſſer.

Man bricht ſie ab mit Aufgang der Sonnen
im vollen Mond, ſo iſt ſie in der beſten Kraft.

2) Goldwurzel, Martigen.hat eine Wurzel, wie eine Zwiebel, die Alchy—

miſten brauchen ſie ſehr, und halten ſie in Eh—

ren, dann ſie die Metalle verandern ſoll; die

Bohmen heißen es Zlawhlawick, hat am
Stengel drey oder vierfache Blatter uber ein-

anden,
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ander, und hat Roſen. Frage darnach zitAuersberg, eine Meile von Stollberg, zu
Stendelwitz und Klingenheim.

5*5*8

3) Mondenraute
hat eine Wurzel, iſt oben faßig, hat Saamen
mit ſeltſamen Blattern am Stengel.

4) Eiſenkraut, ſonſt
Taubenkraut,

und deſſen Wurzel zu Pulver gemacht, und
mollicht. Zum Schlackenwald auf dem
Neßling haben die Wahlen Goldblümen ge-
braucht.

2

Aus der Lunaria haben die Chymici Gold
gemacht aebſt; einem Zuſatz von Metallen,
wovon wir unten ein mehreres gedenken
wollen.
gFerneriſt zu gedeuken, daß die Wahlei
ihre. beſondere Zeichen gehabt, dauitſie die
Goldgange, die Gruben, Seifen, gute Golb:
kyrner, Marealit, Eetten, Zwill, Bleh Drenk-
neingezeichnet, daß ſie die Orte wieder fürpen
onuen, welche wir imKppfetſtiche beyfugeh
wollen.

 7T»4—

Das
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Das ſiebende Kapitel.

Ob die von deü Wahlen aufgezeichne.
te und beſchriebene Orte, wo Goldſand iſt,
oderwo Goldkornerzu finden, anitzo beym

Nachſuchen noch mochten gefunden

werden?

—Soſen,und haben auch vermuthlich eine Zeitlang
hier ſich aufgehalten. Von dieſer Zeitbis hieher,

hat ſich in drittehalb Jahrhunderten viel all—

hier verandert, daß in ſo vielen Jahren die
bezeichneten Straucher, Baume und Stein—
haufen werdenabgehauen,und letztere zerſtreuet

ſepu

daß nummehro freplich ſchwer iſt, nach die

doch
ſind die Fluſſe, Dorfer,Schloſſer,Stadte,

Walder.und Saulen noch vorhanden, nach
welchen man ſich richten, und den Goldſand

und Korner ſuchen kann; ſo findet man auch

Spuren, daß im Nachſuchen man
dergleichen

Korner,
Sand oder Erz gefunden, nur iſt nie—

mand geweſen, der
ſis, wie die Wahlen, zu

gute machen konnen. Denn da Ao. 1688
ein Melzer am Weipert bey Haßenſtein, mit

1) Vor
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Vorbewußt des daſigen Grafens, nachge

ſucht, und an dem Ort die Anbruche machtig
getroffen, haben ſie doch nichts daraus ma
chen konnen. Jch weiß auch, daß vor eini—

gen Jahren von Einem von Adel auf ſeinen
Ritterguthern nachgeſuchet, und nichts ge
funden worden, aber deswegen darf ſich nie
mand vom Nachſuchen abſchrecken laſſen,
weil es theils an Leuten fehlt, die dieſe Sa
chen verſtehen, theils auch dieſe ſich viel Mu
he deswegen nicht geben wollen, und bleibt
alſo der Schatz in der Erde. Es iſt auch ein
Ort immer beſſer, als der andere nach ſeiner
Lage und Gegend beſchrieben, der auch eher,

als die andern, zu ſinden iſt. Jedoch es fallt
mir ein, daß ich geleſen, daß die Wahlen die
Erze verthan, das iſt, verzaubert, daß ſie nie
mand, als ſie, finden konnen. Wie den Neß
ling, eine Zeche zu Schlackenwerd, daraus die
Wahlen viel Gold gemacht haben, ſie hernach
verzaubert hinterlaſſen, daß man aus dem Er
ze nichts mehr bringen konnen, obs gleich
nach Augſpurg, Nurnberg, und Venedig ver
ſchickt worden. Theils Orten hat nian auch
das Schmelzen verzaubert, wie die undank
baren Wahlen gethan. (S. Rauchſchwalten
in alten Verzeichniß Annabergs)

Ein
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Ein Goldſchmidt in Ungarn hat dieſe

Mode gehabt, bezauberte Erze aufzumachen.

Er obſervirte den neuen Mond, wenn derſelbe

am Freytag fruh einfiel, da ſchnitteer ein
warm gebacken Brod auf, griff im Namen
der Heiligen Drenfaltigkeit hinein dreymal,
ſo viel Broſam, als er faſſen konnte. Wann
ihm nun ein bezaubert Golderz gebracht

wurde zu tractiren, ſod ers erſtlich inMen
ſchenurin wohl ab, dann procedirte er, wie
gewohnlich, und brauchte darzu die vorge—

.dachten Broſamen. Einsmal brachte ihm

Einer achtzehn Ducaten werth Golderz, und
begehrte nur die Halfte, weil es bezaubert

worden, er gabs ihm willig.
Anno 1692. ſoll ein Goldkunſtler zu

Schlackenwerd dergleichen Erze auch haben

gut machen konnen aus einem Centner acht

Loth.
Jhre Kunſt ſoll dieſe geweſen ſeyn,die man

auch in ihren Buchern gefunden:

Wo Korner, Erz, oder ſonſt Metalle ſind,

und du davon vertrieben wirſt, und andere
davon abhalten und blenden willſt, ſo nimm
ein Stuck Holz von einem Sarge, und ſchla—

ge es an ſolche Orte, oder in einen Baum, und

wenn gleich hundert daruber kommen, ſo kon-
nen
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nen ſie dennoch keine Goldkorner, noch Erz
erkennen, es ſey dann, daß das Holz wieder
heraus komme, oder verfaule.

Jmgleichen, lieſet man, daß ſte Todtem
foöpfe in die Brunnen, und Erzgruben gewor
fen, welche zuvor muſſen herausgethan wer
den, ehe etwas daſelbſt kann genommen wer
den. Ja, daß ſie die reichen Orte wohl gar
mit einem boſen Geiſte bezaubert haben, wie
zauf dem Tollenſtein bey Sitta zu leſen, da
man allererſt den Boſen wieder vertreiben

muß. Aber wie kann denn das geſchehenf.

Es iſt lacherlich, was andere hierwider
gebraucht, ich will es aber doch: zum Spaße
herſetzen: Die Rubrik lautet alſo:

Wann das Erzverthan, ſolches wieder
aufzuthun.

Kreuch dreymal rſchlich, oder rucklings

vorne um das Loch, wennes nicht aufge
than, ſo: iſts auf jener Seite verthan worden,

und ſo haſt du es aufdieſer Seite noch ein—

mal verthan: So gehe, und kreuchauf je
ner Seite, ſechsmal arſchling herum, ſo thuſt

du jenes, und deines auf, dann wirſt du es
recht finden, alſo kannſt du auch alle andere
Sachen, die verthan ſind, wieder aufmachen,
ſie mogen verzaubert ſehn, wie ſie wollen:

Eiue
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Eine rechte Kunſt! Muß nicht der Teufel
lachen, wann ſeinetwegen ſo geſpielet wird.
Beſſer wird ſeyn, in dergleichen Fallen den
Teufel mit Gebet und naturlichen Mitteln,
als durch Raucherung mit Johannes-Blu
men, Allermanharniſch-Wurzel, Doſten, oder
Sonnenthau, zu vertreiben. Das Holz von
Todtenſarg wird nunmehro lange verweſt
ſeyn, und die Todtenkopfe ſind ſichtlich,
die kann man finden,undwegthun.

Andere haben in dergleichen Fallen die
Regel gegeben:

Willſtdu gut Erz finden ohne Jrrung
und Verblendung, ſo ſuche an einem Qua

teinber, Pfingſten, Creuzwoche, guten
Freptag mit der Ruthe. Jſt auch ein

Aberglaube!
rò  νννòν

Das achte Kapitel.
Wie, und was Art dieſe Venetianer
das Goldin Fluſſen und in der Erde finden

konnen, und wie ſie Gold gemacht?

Caß ſie bergoerſtandige Leute geweſen,

 große Erkenntniß von Erzen und Stei
nen gehabt, beſenders von Golderzen, und

J ihres
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ihres Profits wegen durch die Lander gereiſet,

und was ſie gefunden, weggetragen, das be—

zeuget ſowohl ihre eigene Relation und
Schrift, als auch ihre Art zu ſchmelzen, da
ſie ſchlechte Golderze haben konnen zu gu
te machen. Zum Beweiſe will ich eine Be
gebenheit referiren, da eine Venetianerin in

Bohmen, nahe an unſern geburgiſchen Gren
zen, vom Zinne Gold geſchieden, dadurch ſie

und ihr Mann ſehr reich worden, daß ſie
auch ein Hoſpital geſtiftet:

Jm Jahre 1469. ſtarb in Eger Sigis
mund Wann, der eine Venetianerin, Ca
tharinam, eine gebohrne Wahlin, auf ſeiner
Wanderſchaft geheirathet, welche die Kunſt,

das Gold vom Zinne zu ſcheiden.

von ihren Aeltern gelernet hatte, und da ſie

mitgedachtem ihren Manne nach Wohnſie
del gezogen, hat ſie daſelbſt mit großem Nu—
tzen es practiciret, und viel tauſend Thaler
reich worden, daß ſie im Jahre 1439 das
Hoſpital zu Wohnſiedel, das arme  Bruder
haus geſtiftet von zwolf Brudern, die mit
Beten, Kirchengehen, und andern guten Wer.
ken den Orden tuhren ſollten, dahin ſtie
Grabſchrift zielet, die alſolgutut:

Ao.
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Aol Dui. 1451. Jahr,
Als die Stiftbrief ſagen fur wahr,
Jſt dies loblich Haus gefangen an,

 Gebant
durch ein chriſtlichen Mann,

Sigemund Wann iſt er genannt,
Eeinem Vacterlande wohl bekannt.

Eine Wahlin gehabt zum Weib,
Ohne Leibserben verſchied beyder Leib.

Von Gott mit dieſer Kunſt begnad.

Wie man von alten Uhrkund hat,

DasGeidb von Zinn zu ſcherren,

Daburth ſith ihre Guther thaten mehren, c.

Dieſe Eheleute haben auch dem Rath in
Eger achttaufend Reichsthaler vorgeſtreckt.
Giehe! ſolche Kunſte haben die Wah—
len gekonut; und dadurch auch bald reich
werden konnen! Alleine dieſes nicht allein,
Jondern ſie haben auch aus Krautern, Wurzeln
lind Erzeli Gold machen konnen, hierzu ha
ben ſe Lunariam:
welche wir nur vorher beſchrieben, beſonders
gebraucht, und zwar alſo:

Siede das Kraurt mit e, ſo ſindeſtdu
einen rothen Stein, daß 1 Loth auf4 Loth
2 zu O wird, das nimm denn auf heiß Eiſen,
thue den gemeldten Jaſpisdrein, wird zu O,
und macht alle Metalle zu O.

 2 Jtem,
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Jtem, die Blatter dorrt und pulvertman,

ſolche zu fließenden geworfen, macht O.
Jtem, druckt den Saft aus dem Stengel,
und die Wurzel gepulvert in den Saft, dar
ein laß Z. wird ein edles Pulver, das wirf
auf J, wird O, dies O wirf aufh, wird O,
wirft man das auf Eiſen, wirds gut D,
wirft man das auf 2, wird auch O.

Dieſe Wurzel und Kraut wird ferner-alſo
beſchrieben. Man findet beyde bey der
Nacht, wenn der Mond entzundet, nimmt
mit dem Monde ab und zu, wenn der Mond
voll, gewinnet ſie eine Blume, als ein Eyer
dotter, leucht als ein Stein oder kicht, hät
zwey Blatter, die Wurzel 22 Harlein, als ei
nen Finger lang; thue die Wurzel ganz alif
zerlaſſen d, ſo wirds reinlich G, unid wer diee
Wurzel auf dem Haupte hat, dem werden iun
Schlafe alle Schate offenbar.

Beym kallapio p. m. 27 5. als dem erſten
Chymico,

wird dies Kraut, und deſſen Tugend alſo be
ſchrieben, wird auch Lunatica genannt, hat
Blatter, wie Majoran, die ſind gleich himmel
blau an  der Farbe. Man nennt es aber
darum alſo, weil es ab und zunimmt, wie der
Mond, dann im erſten Tage ſeines Zuneh—

mens
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mens, bekommt dies Kraut ein Blait, und
ſteigt alſo immer zu mit einem auf, bis es auf
ra Tage kommt. Wann aber der Mond ab
nimmt, und wieder hinter ſich gehet, verliert
es alle Tage ein Blatt, alſo, daß es, bis der
Mond 29 Tage erreichet, kein Blatt mehrhat.

Von dieſem Kraut drucke den Saft aus, lege
5 darein, laß darinnen ſieden, ſo wird es, wie
ein rother Stein, ſtoß zu Pulver, geuß ge-
ſchmelzt e darauf, ſo wirdesO. Zwey Lothdie
ſes Pulvers ſind genugzu 2o Loth Kupfer. Es
wachſt aber nahe bey den Waſſern, und auf
den Bergen, hat rundichte Blattlein, wie ein
Pfennig, mit einem rothen wohlriechenden
Stengel, und hat Milch, wie der Saffran.
Nimm dies ausgebrannte Waſſer, oder Saft,
beſprenge das damit,ſo wird es e, das Bley
aber zu: Stoßeſtdu aber dieWurzel zu Pul
ver, oder drückſt den Saft daraus, und legſts
aufEiſen,ſo wirds legſt du nachmals dies
aufBley, ſowird es zum Stein. Oderſtoß die
Blatter zu Pulder, ſtreich es auf D, ſo wirds
O. Jn dieſem Kraute iſt furwahr was be
ſonders. Denn es iſtden Augen, der Lunge,
der Bruſt, und allen Gliebern gut, und ein al
ter Chymieüs ſagt, daß er Quintam Elſſidar
aus gemacht womit erdie halb Tobten er

J3 qui-
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quicket und geſund gemacht, und ware faſt un
moglich, daß ein Menſch ſterben konne, der es
recht gebrauche. Hier brauchen es die Berg
leute vor die Bergſucht und die Augenkrank—

heiten. Wie ich dies Kraut geſehen habe, ſie
het es wie Majoran mit vielen kleinen Blat-
terchen, hat einen rothen Stengel. Die Blu
me und andere runde Blatter, wie es auch be
ſchrieben wird, habe nicht geſehen.

Die Goldwurzel,
wie wir ſie oben beſchrieben haben, ſoll eben

dergleichen Tugend, jedoch nur in der Chy—

mie, haben.
Die Kunſt, Goldzu

machen, lautet ferner

glſo:
Venediſch kurzesund1ooomal bewahr
Dtes Stuck aus Queckſilber mit ge

ringer
Muhe und goſten Gold

zu machen.
r. Weizen, Stark, odet Kraftmehl, viel.

leicht S O, wie vieldu willſt, ſtoßund pul
veriſie es wohl in einer Stampfe,dannnimm
Aur. pigment aa. ſtoß  es in einer Stampfe
und Mtorſel, milee, thue beydes alſo in eine
Auniptl ſ(das perſtehe ichin ein Balneum vado-
rotinein Glas) adce à ſo viel, als des Pul
vertn daun reibees guf einein Reiheiſen wohl,

nl, 5.

ü

ĩ Miſce,
CT
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Aiſee, und thue es wieder in eine Ampel, ſe
tze es inwarmen Miſt, der ſehr warm iſt, laß
es 3 Wochen ſtehen, nimm es wieder heraus,
ſetze es auf ein Feuer in einem großen Tiegel,
daß ſie dieAmpel mehren mogen, laß es
und 3 Nachte ſtehen, nimm es aus dem Feuer,
blaſe ihm endlich hart zu mit einemBalg,ſo ver
kehrt ſich der Mercurius in lauter Gold, das
ſchon, rein, und wahrhaft iſt, und bleibt auch
ewig in ſeiner Kraft, worzu man es nutzen

will. Deo gloria.
Ampolla ltalice iſt ein glaſern Gefaßß, Va-

ſo di Vetro. Latine Ampulla.
Dieſen will ich doch ein Paar andere Ze bey
fugen, ob ſie gleich nicht von Venetianern

herkommen: als cum Rubrica

Tinctura verifſima lapidis Philoſ. alle Me
uullein Gold zu verwandeln, und alle

Krankheitenzu curiren.
i) Erſtlich mache einen Regulum antimonii

alſo: he g u. crudi fbj.
v ſubl. ij.

reibe es wohl unter einander, thue es in eine

Retorte, diſtilire ein es daraus, rectificire esö,

daß es lauter wird wie D, dann gieß es in
warmv in ein groß Glas, ſo fallen weiße

lloresam Boden, gieß es wieder fein ſauber

Ja4 ab,
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ab, und wieder ein ander d darauf, das thue

v herab, filtrire es, trocknees ander Sonne,
ſiebe esdurchein enges Sieb. Von dieſen

Floribus gieb einem Febricitanten, oder
Waſſerſuchtigen 2 Gran in Roſenzucker,
valebit.

b) Zund MO
aa. mache es klein unter einan

der, thue es ingroßen Morſel, reib es wohl,

darunter thue des obgemeldten Z eins ſo
viel als das andere, zunde es an mit einer

glaueuden Kohle, ſohebt es an zu brauſen,
dannlaß es erkalten, thue alles in einen Tie
gel, laß wohl fließen, gießin ein Gießbickel,

ſoo fallt ein ſchoner Regulus,als ein feinD,
dieſen hebe auf.

e R fein O, des beſten, das durch den g gegoſ
ſen ein Theil, und von dieſem vorgeſchriebe

nen Regulo auch ein Theil, undlaß das O in

einen Tiegel fließen, ſetze den Reguluni dar
zu, daß es wohl unter einander fleußt, dann
gieß es in Gießbuckel, und laß es erkalten,

ſtoß es klein, und ſiebe esdurch einSieb.
d) Dann nimm2 Theile  Xund vom ge·

ſiebten Ound Regulorin Theil, reibe es gar
wohl unter einander, thue es in einen feinen

auf,
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auf, und hebe an zu ſo lange, bis eine ro

the Aſche am Boden bleibt, die iſt nichts nu

tze.So nun alles S, nimmſt du allewege ein

warm v, das diſtillirt iſt, und geuß es drauf,

ſo ſolviret ſich der S in ein Waſſer, und die

Tinctur vom O, und die Flores vom Regulo
bleiben am Boden, dieſes hebe auf, und geuß

das v gar gemach davon, und mache ſie tro—

cken. So fahre alſo fort mit dem Sublimi—

ren, und ſolvire,bis dieAnima gar ausgezo
gen, und du die Tr. und Farbe auch ausgezo

gen, und geſammelt haſt, mache ſie gar wohl
trocken, thue ſie in ein Phiol-Glaß in eine

Sandcapelle, den Sand mache wohl heiß,

und das Gias umgekehrt, daß die flores be

ginnen braun zu werden, doch ſie nicht zu—

ſammen ſchmelzen, denn nimm ſie heraus,
und laß ſie erkalten, reibe ſie klein auf einem

Reibeſtein, und thue ſie wieder in ein Glas,
geuß einen guten Sp. vitæa Finger hochdar
auf, ſo lange,bis er nicht mehr farbt; dieſes

ziehe ab in B. M. ſo haſt du am Boden ein

Del, wie Rubin, dieſes Oel kann zu einem

Pulver gemacht werden. Jſt eine Medicin
in fonſt ineurabeln Krankheiten, Doſis: Ein
Mohnkornlein ſchwer inWein eingegeben.

e) he O ß laß es ſchmelzen, wirf ein wenig von
dieſem rothen Pulver darein, ſo lange und ſo
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viel, bis das O zu einem blutrothen Steine
wird.

Dieſes iſt dieTinctur auf alle imperfecta
metalla.

f) Zur Augmentation e von der Tinctur, ehe

das darzu kommt, ſo viel du willt, loſe esauf
in V, wirf ſo viel darein, alsdieTr.gewogen
hat, vom J, laßes14 Tage, und Nacht in
B. M., und ziehe den J davon gelinde, ſo
bleibt eine Olitat recht am Boden, darauf
wirfſo viel wie das am Ende verzeichnet

iſt,und alſo fort,von 14 Tagen zu 14 Ta
gen, ſo haſtdu genug, ſo viel du willt. Dert
muß klein gerieben werden, in einen Kolben
und ſchneller Hitze imheißen Sand, wie ein
Waſſer gefloſſen. Wann er kalt wird, iſt er
hart. NB dieſer iſt dasrechte Augment, und
dieſer ð,und ſo viel andern reinen ð darzuge
than, ſohaſt du es rein, alles ein Theil auf
1700 Theil.

P. Sebaſtians, Abts zu Cloſter Haßen.

ſtein,bey Preßnitz, 27mal probirter Pro
reß Lupit. Philoſ. dadurch er ſeine

Freundereich gemacht.
1) F ð, ſtoß ihn aaufs kleinſte, reibeihnauf

einem Reibeſtein, ſo klar, als Mehl, ſiebe ihn
gar ſchon, daß das Unreitie davon kommt, cal
einire ihn in einen unverglaſirten Topfe, oder

Pro
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Probirtiegel, bis er ganz weiß wird, wie eine

gluende Aſche aufgluende Kohlen, dann brenne

ihn wieder durch ſtetig Calciniren in einem

neuenTiegel auf einer Feuerflammen. Gluth,

bis er wieder kohlſchwarz worden iſt, wie er erſt

an ſich ſelbſt geweſen, und wie ein lauter a aus
ſiehet. Wann er alſo feuergluend, und im Topf
ſix liegen bleibt, ſo ſchaffe, daß er zu einen

Schlacken oder Kuchen wird (darnach ſieheſt

du, daß er gerecht iſt, denn eine andere Geburt

giebtdieKohlenglut, und eine andereFarbe die

Flammenglut,darum ſchaffe, daß er alſo kohl—

ſchwarz worden iſt,da hat er an ſich, des Feuers

Natur genommen. Wanndu ihn nun ſieheſt

ſo fix liegen, und in a gluend, und zum Schla—
cken werden,dann ſturze ihn in ein flaches Trog
lein, oder Muldelein, nach der Seite gelegt,

nimmeine ſtumpfe Burſte oder Beßlein, tauche

es in kaltWaſſer, ſprutze damit auf den gemach

tengin Troglein, oder Muldelein, ſo wird dir
wahrhaftig ein lebendiger ð gleich einem Vul-
Zar. heraus laufen, (oder kommt ein Regulus 8

heraus) den mache durch die Deſtillation zum

v, welches denn der gemeine 5 nicht thut. Mo-

ta: dieſes iſt dad rechte wahre XR Z Waſſer,
welches ſonſtvon den bhilol. eine vilecoſahumi-
ditat genennet wird.

2) Vondieſem deinen Mercurial v, als
ein
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ein unſchatzbares Geheimniß, nimmzjgieß
es auf eine friſche Mineram g, ſtoß ſie zuvor zum
kleinſten, ſtelle es in eine putrefaction,oder
Baln. vaporoſ. oder in warmen Pferdemiſt,
10 Tage lang, ſo wirſt du ſehen, daß ſich das

v taglich mehret, dann eins ziehet das andere
heraus.

3)Wam du nun vermeynſt,daß es gar aus
gezogen iſt, ſo deſtillire es, vectificire es 2mal,
ſo wirds ſcharf, daß es durch die Hand dringet;
als ein aquaregis, und wird ſchmecken, als rin
ſauerer Eßig, oder alter verlegener Wein, doch
ſauerlicher, welches denn der wahre philo
ſophEßig it. Dieſes Eßigs

2 E. ziehe damitdieSeele aus denMe
tallen, ſo du begehreſt, (denn dieſer Eßig alle
Metalle ſolviret, ihre Seele, und S ailszieht,
weil er die rechte prima materia, u.J ſolvens
iſt, davon alle Metalle gewachſen ſind,) alſo ſo
du nun damit willſt den Sulphur, oder die Seoels

ex 8 ausziehen, ſo geuß von deinen ðv, ſo viel
du willſt, uberden ð, ruhre es unter einander,
ſtelle es in Putrefaction wohl verſchloſſen, ſo
wirſt du ſehen in 14 Tagen, daß dein v vonTag
zu Tagrother wird.
9H) Wanns nun blutroth iſt, ſo ſcheidees

durch die Deſtillation von einander, das rothe
beſonders, das weiße auch beſonders, ſohaſt du

zwei
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zwey Dinge, namlich und einen Sulphur,
davon alle Metalle gebohren ſind.

G) Mit dieſem weißenv zieh gleichergeſtalt
auch aus das S g, durch ofteres Angreifen und
Deſtilliren, welches 4mal geſchehen muß, als
denn haſtdu das Corpus g, und nichts anderes
mehr. NB. Man muß das Rothe v und Eßig
von der Minera abgießen, ſo oft es roth wird,
und allezeit neuen Eßig nehmen, hernach den

Eßiguber deſtiliiren, daß die rothe Tr., als ein
verſtocktes Blut züruckbleibet.
Run folgt ein Particular, das das furnehm

ſte nebſt derUniverſalTinctur.KF.

Zehn Loth gefeilten oder zerſchrotenen
Stahl, geuß darauf2Eothdes gemachten 2v,

vermache es in einem Glaſe aufs feſteſte, ſtelle

es 2. Stunden in; warmen Sand, ſo wird der
Stahl im Grundſolviret,und dasWaſſer wird
gefarbet ſehn. Ziehees durch Deſtillation ab,
und nimm dieſen rothen Crocum ausdem Ei
een, thu es in einGlas, und verwahre es, (deſſen

wrirſtdu bedurfen) das ſt, ziehe den S heraus,
und deſtillire das Zv wieder davon, wie in an
dern. Nota. Das iſtdet Crocuse aus dem

Stahl, aber beſſeriſt. er,aus den lebendigen

Glaskopfen.
Nun nim den weiſen Ev, oder philoſ.Eßig (di-
eitu r alias jungfrau.Nilch, it.Epweiß, vileo-

ſa
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ſa humiditas) ſolvire darinnen 18 L.2, das rein
iſt, thue dergeſtalt mit dem Stahl. Wann ſich
das v farbt, ſo ſeihe es ab, und thue dieſen Cro-
eum? auch in ein Glas wohl vermacht.

Nach dieſen nimm den, ſo aus dem z gezo
gen? Qu. vom Crocod 1 E. und von deinem
Crocog 3 Qu. thue insgeſammt 2 L., coagu
lirt, d. i. miſche dieſe Dinge alle dreye zuſam.

men unter einander in warmen Sand, bis es
ein roth Pulver wird, welches ein naturlicher
rother Goldtalk iſt. NB. (es muß figiret wer
den, ſo gehts durch alle Farben) deſſen nimm

1Qv. wirfsauf t Mark fein wanns im Tie
gel fleußt, laß es mit einander erkalten, ſo haſt
du eine Mark ſchon, gut und beſtandig O, wel
ches in allen Proben beſtehet. Nota: ider Cro
eus Oaus dem Seifen O tingiret vielmehr.
Danke Gott, und vergiß Kirche, Schule, und
das Armuth nicht! Hier haſtdu nun auch die
Kunſt, Gold zu machen.Es ware zu wunſchen,
daß es eintraffe, denn wir itzo nach dem Kriege
an allen Orten Geld brauchen. Aber noch ein
ſchon Recept! Hore nurdie Ueberſchrift an
FolgendenProceß ſoll man inColeni, eines

GoldmachersGrabe gefunden haben.
ze Aſchen, gieß Leinohl daran, ſiede es ſo lan

ge,bisdas Oel einſeud, waſche es mit Eßig,
und laß es trocknen. Nimm dann Aurum

bpurg.
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purg. zerlaß eswohl,undwirf dann ein wenig
Bleyaſche darein, ruhre es durch einander, ſo
wirds ein Pulver, das waſche mitv, laß es tro
cken werden, und reib es abe mit v armoniac.
das thue io lange, bis der Calx O des Waſſers
ſo viel in nich trinkt, daß erzwier als ſchwer wor
den, alserzuvor war. Legees in ein Phiolglas,
ſetze es in Miſt? Tage, geuß in Glas ſtarken

Eßigvon Margranapfel, und von guten rothen
Wein, alſo, daß der Calx und der Wein wenig
werde, und laß ſo ſtehen7 Tage, ſo wird es roth
v, damit reibe ð album, ſubl. fixum, bis es

roth wird, wieZinnober, darnach laß ihnfaulen,
aber in Eßig in Miſt, bis er zu v wird, ſo mache

ihn krocken,inAſche inſümo ſublimat.. Dieſes
Elixirs 1Theil wandelt 10Theile) ins beſte O.
Dast das Goldmachen moglich ſey, wiſſen

alle Chpinici, und esbeweiſet auch Nachfol—
gendes:

ZurZeitdes Kaiſers Caligulahatman ſchon
Gold von Operment geſchieden. Nach derZeit
iſts nicht wieder verſucht worden, weil die Un
koſten denGewinn ubertroffen.
ESo findet man auch indenen Hiſtorien, daß
Jodoeusa Roe den Prooeß der Goldtinctur
Ao. 1594 von Fr. Affra, D. Georgi Hirſch
walders, geweſenen Eeib Medici in Spanien,

hin
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hinterlaſſene Wittib, vor 1500 Franzkronen
gekauft, und von ſeiner hinterlaſſenen Tinctur
11590 Loth 2 in O tingirt, und denn ſelbſt
laboriret, und juſt befunden, wie er in ſeinem

Univerſal-Proeeß weitlauftigaus ſeiner eige
nen Erfahrung beſchreibet. D. Joh. Agricola
ſagte: Jch habe geſehen,daß100 Loth mit
1Loth Tr. antimoniin vas beſte, u. beſtandig
ſte Overandert worden, welche Tinctur bloß u.
allein aus zgemacht,und kein Kornchen andere

Materie darzu gekommen. Ao. 1667. den 25
Nov. hatte einer aus Holland 1 Achtel grani
unius Tincturae auriſicæ bekommen, und warf
ſolches auf zvj. Bley. Dieſes aus Bley ge
machte gluende O loſchte er etlichemal in v, und
warf das O wieder aufgeſchmelzt Bley, ſo hat
dies O noch 200Theile des Bleys in pur O

ver
wandelt, vid. Morhof. in Epiſt. Ja man ſoll
experimentiret haben, daß ein Drachma dieſer

KR. 2500 Drachmas Bley ein purOmitiret,
und xzj. bieſesO nach wiederholter Loſchung
in v in heiß Bley geworfen,2oo Drachmas h

in das ſchonſte O derwandelt, vid. Jo. Marhof.
Er. Hofmann. Phar. med. Chym. J. J. c. 9.

K.25. Es iſt auch bekannt, daß Reymundus
Lullius, der große Klugling aus Majorea
einsmalsin eine Schmelzhutte, gleich, daman

in
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in Beyſehndes Konigs eine Glocke gegoſſen,ger

kommen, und geſagt: Sire! wie, wann ich das
Metall alſo verwandelte, daß man deſſen

Schall in der ganzen Welt horen konne: Da
ſich nun der Konig daruber verwundert, thut er
von ſeinem erfundenen Chym. Lapide ins Me
tall. Wie man aberdie gegoſſene Glocke probi
ten wollte, ſo lautete ſie ganz dumpfig, als
bleyern,daruber der Konig Lullium zur Rede

ſetzte; darauf erantwortete:Probiret dies Me
tall, und es war pur Gold. Nun ſagte er: ſchla
get eine goldene Munze daraus, dieſe Glocke
wird in der ganzen Welt gehoret werden: dar
ausſind lanterRoſonobel geſchlagen worden

mit derUeberſchrift: Reymund,derEdle.
Thurnhauſſer erzahlet Lib. G. Alchym.

magn etliche Experiinenta: Man habe gewiß
erfahren, daß

j) mit denn darzu dienlichenb, Sulphure, und
J

einem Sarmon. ppt. in jedem tuchtigenEiſen
ſtein in wenig Tagen recht wahrhaftig O kunſt
licher Weiſe gezeuget werde.

D).mit O,  und einem bereiteten S in
30 Tagen harig D, wie es in Gruben wachſt,
wachſe.

Z) Man konne in 9
Tagenaus Schwefel

K und



144 qe ge dc
und Queckſilber mit Zuſatz eines Vitriol Os,
ſchon herrlich  machen.

4Aus Spießglas ein ſchones Bley, ſo man
nur ein praparirt Salz zuſetze, weils z ſchon ſei
nen Schwefelund  bey ſich fuhre.

D. David Kellner in Tract. von Gutma
chung des Antimonial-Erzes ſaget: Aus dem 4

und ð s nebſt ſeinem zugeſchlagenen S kann
man alle Metalle machen, wie man deſſen ein
unfehlbar Exempel an dem Apotheker zu Ter-
veshat, der aus ð und Odas beſte O gemacht,

auch andere mehr. Und
D. Asrieola referiret von einem Medico zu

Salzburg, der aus den Marcaſiten mit einem

geringen Zuſatz eines praparirten Lis herrlich
beſtandig gemacht.

Comes Mirandulanus in Epiſt. ad uxorem
beweiſt viel modos aurifactoriæ.

Jch muß bekennen, daß ich uber der Gold
macherey ganz von meinem Sropo abgekom

men, da ich habe wollen ſagen, wie die Wah
len das Gold gefunden, und was ſie darbey ge
braucht; drum will ich es itzo nachholen.

Jhre eigene Aufſatze und Briefe gebenſo
diel an Tag, daßſie zuforderſthier die Wun
ſchelruthe gebraucht,und damit die Goldgange
unter der Erde ausgegangen, die ihnen denn

das
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das Golderz offenbaret. Jn Fluſſen und Waſ
ſern haben ſie den Sand am Uferr leichtlich

probiren und auswaſchen konnen, und wann
ſie ſolche große Goldkorner gefunden,wie ſie ſel
ber angeben,ſohabenſieeben ſo viel Muhe nicht
anwenden durfen, weil ſie vor andern ganz

kennbar geweſen. Weil ſie aber auch, nach
eben dieſen Relationen, die Kunſt gekonnt,
das Erz zu verthun, oder zu verzaubern, daß
es niemand finden ſollen, auch wohl gar ein
Teufelchen dahin geſetzt, der die Oerter bewa
chen, und die Leute, ſo Erz ſuchen wollen, ver
ſcheuchen, und abhalten ſollen; ſo iſt offenbar,
daß ſie Teufelskunſte dabey gebraucht, um
hierdurch ihren Zweck und Eigennutz zu er

halten.Sie haben auch Characteres gebraucht,
dadurch die Schate unter der Erde zu erfahren,
die ich nicht herſetzen will, damit ſie nicht ge
mißbraucht werden. Es muſſen alſo die be
ſten Bruder nicht geweſen ſeyn, darum hat

man ſie auch nicht mehrim Lande gelitten,
ſondern ſiebeyzeiten wieder fortgeſchafft.

Oben cit.G. Meyer c. 3. von Goldſeifen,
ſaget auch, daß ſie ihre Viliones gebraucht,
nud ihre Schatze wiederum verſetzet, aber nicht
darzu, ſondern weit davon geſchrieben, und
Markzeichen gemachty daß ſie von einem Orte

K 2 zum
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zum andern laufen, und ihre Arbeit allezeit
fortſetzen konnen. Sie haben auch die beſten
Bergſchaften, Marcaſiten, und die Wurzel
der Erdgewachſe zur Ebentheuer und Kunſt
geſucht, damit die Natur zu ergrunden, wel
che in Vermehrung der Metalle am naheſten

verwand, anhangig, und zur Vollkommen

heit dichtig geſchienen:iund hingenommen,
weil ihnenwiſſentlich,daß ſolche meiſtens voll
kommener bey den Gold und Silbergangen

zu uberkommen, als in andern Metallen. Und
wenn auch einerGold und Silber ſolcherge
ſtalt uberkommen; ſo hat er einen Huter da
zugeſetzt, und ſie unfichtbar gemacht, wiewohl
dieſer Autor davor halt, daß die boſenGeiſter
die Auswitterung der arſenicaliſchen Gange
ſeyn konnten. Dieſes bekraftiget noch vielmehr

dasjenige,was wir oben geſagethaben.

 ν—
Das

neunte Kapitel. 7

Geneigter: Leſer!
ch habe dir nun

intdieſer kleinen Schrift

 viel geoffenbart unter und uber der Erde,
das dunicht gewußt  haſt. Denn ich habe

dir uach denen alten  wahliſchen Schriften die
Orte
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Orte angezeiget, wo Golderz zu finden, wie

ſie ſolches nach ihrer Art geſchmelzet, und ſich zu

Nutze gemacht, und was ſie auch zum Gold
machen gebraucht, es kann nun ein jeder Lieb
haber vom Bergwerk, und vom Schmelzen
hieraus das Beſte nehmen, und ſeinen Vor—

theil ſuchen. Und wenn auch die erſte Pro
be nicht gelingen will, ſo muß er doch nicht

nachlaſſen, ſondern weiter denken, die Sache
genauer uberlegen, beſonders Gott dabey um
Geegen ernſtlich anrufen, ſo wird er auch nicht

vergebens arbeiten, ſondern ſolchen reichlich

erlangen. Es arbeitet ja wohl ein Chymicus

mit Vergnugen zehen,zwanzig und mehr Jah
re, ehe er ſeinen Scopum erreichet, wie die
Adepti ſelbſt von ſich ſchreiben. Warum
ſollte nicht jeder Liebhaber der Kunſt nicht

auch viele Jahre verſuchen, aus unſerm im Kan
de brechenden Erze Gold zu ſcheiden, da es

Auslander thun konuen? und wir wiſſen auch

ſelbſt, daß im Marcaſiten, Graupen, Kobalt.
auch in Zinngraupen Gold zu finden ſey. O
man auch gleich meynen konnte; ob ware

das Gold in Fluſſen von denen Wahlen ſchon

vor vielen hundert Jahren heraus geſucht,

und gewaſchen worden, daß man anitzo

nichts mehr darinnen finden konne: So iſt

Kz doch



148 ſſ g s585
doch zu wiſſen, daß der Sand, ſo in Fluſſen
durch die Goldadern gehet, oder an dieſelben
anſtreichet, immer von neuem Gold mit ſich

bringet.

Ein Wahle von Florenz erzahlet diefes in
einem Wahlbuchlein: MeinGroßvaterwohn
te zu Florenz, der vormals an Hirſchberg und
Dolenſtein das Gold mit Mulden gewaſchen:

Da mochte mancher ſagen: es ware nunmeh
ro alles weggetragen. Jch ſage hierauf, je
großer das Waſſer, jemehr Gold darinnen,
und habe ich funfzig Jahre darnach in eben
dieſem Waſſer Stucken Gold als Nuße und
Hunereyer gefunden; denn es kommt aus ei
nem edlen Refier des Geburges.

Wie man denn auch Exempel hat, daß der
ausgewaſchene Goldſand, wenn er ander kuft
und Sonne lange gelegen, wieder impragni-
ret worden, daß man in ſolchem zum anderſt
male Gold gefunden. Mit denen andern Oer
tern, da ganze Goldzacken, nach dieſer Anga
be, gefunden worden, hat es eben dieſe Be
wandniß, weil das Gold von neuem wieder
wachſt, wo es einmal unter der Erde gefun
den worden, geſtalt das Golderz ebenfalls,wie

andere Erze, in guter Erde Witterung ſeinen

Wiederwachshat, auch, menn es vollkommen,

mit
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mit der Zeit wieder zuruck gehet, und zu ei—

nem unnutzen Erz wird, wie die Chymici ſta
tuiren, alſo darf ſich auch dieſes niemand in
ſeiner Arbeit irren laſſen, ſondern deſto fleißi—

ger arbeiten, bis ihm Gott ſolches auf ſein Ge
bet gelingen laßt.

Er darf nur die Bergruthe gebrauchen oh-
ne allem Aberglauben, ſo wird ſie ihn ſchon
dahin leiten, wo Gold vorhanden iſt.
Endlich wunſche nichts mehr, als daß der

große Gott die Bergwerke im Lande alſo wie
derum, als er nach dem dreyßigjahrigen Krie—
ge gethan, itzt ſeegnen wolle, daß Millionen
daraus zur Bezahlung derer Kriegsſchulden
mogen erhalten werden. Vielleicht erwecket

Gott einen Bezaleel, den er mit dem Geiſte
Gottes erfullet, mit Weisheit und Verſtand,
und Erkenntniß,und mit allerley Werk, kunſt
lich zu arheiten in Gold, (2 Moſ.c. ZI. v. 2. 3.)
daß auch in unſerm Sachſenlande hinkunftig
aus unſern Erzen Gold reichlich geſchmelzet,

und darausdem Landesherrn, und hernach de
nen Gewerken viel Reichthum zuwachſen
moge. Aber,was werde ich denn vor eine Ver
geltung vor meine Muhe und Arbeit haben,
daß ich ſolche geheime Dinge geoffenbaret, dare
aus ein ſo großer Profttund Vortheil mit der

Zeit



ijſo G

Zeit kann gezogen werden? Jch kann voraus
muthmaßen, daß es mir nicht anders gehen

werde, als andern, die aus guter Geſinnung
etwas dem gemeinen Weſen zum Beſten ge
ſchrieben, dennoch getadelt, und durchgezogen

worden; ich bin dieſes aber zufrieden, wenn
ich es nur nicht hore, und wenn ich es auch
horen ſollte, ſowerde mich daruber nicht er—

zurnen, wohl eingedenk, daß jeder die Freyheit
habe, zuſchreiben,und zu denken,und ein andrer
zu judieiren,und daß niemand vollkommen iſt,
alſo jedermann fehlen kann. Dargegen ttaue
ich auch vielen keſern zu, ſie werden nicht alles
verwerfen, was ſie in dieſen Zeilen leſen, ſon
bern mir noch dafur Dank ſagen, weiter der
lange ich nichts. Hiermit veſchließe ich die
ſe wenige Bogen, und ſage dem Allmachtigen
herzlichen Dank, daß er mir noch Gnade ge

geben, dieſes Werk in meinem Alter
und Schwachheitzu enden.

NB. S. ao. Z. 1. fur Aoeto delſiillato lies, einem
Creuj.
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